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Gestfern im engfischen Unterhaus

Mr. Ecen „faceſt“ cien Duce
Mussofinf wegen seines Eintritts für Deutschlancis Koloniatforderung angegriffen
Jn der geſtrigen außenpolitiſchen Unter

hausausſprache ergriff anch Englands Außen-
miniſter Eden das Wort, um u. a. zu er-
klären: „Das Haus wird ohne Zweifel be-
merkt haben, daß in den letzten Tagen ein
Land, das im Ergebnis des großen Krieges
beträchlichen Ländergewinn in Europa machte
und ebenfalls gewiſſe territoriale Kon-
zeſſionen in Afrika von Ländern erwarb, die
ſeine Alliierten während des Weltkrieges
waren, ſich nunmehr zum Vorkämpfer für
Deutſchlands Forderungen nach afrikaniſchem
Beſitz gemacht hat. Jch wünſche im Augenblick
bezüglich dieſer Forderungen nichts hinzu
zufügen, ſoweit Deutſchland und wir ſelbſt
betroffen ſind. Aber ich muß nunmehr deut-
lich erklären, daß wir das Recht, an uns
Forderungen zu ſtellen, an keine Regierung
ugeſtehen, ſolange keine Beweiſe dafür vor
anden ſind, daß dieſe Regierung bereit iſt,

auch ihrerſeits einen Beitrag zu leiſten.“

Fünf nmtervſfews in einem

Aus dieſen Ausführungen iſt erſichtlich,
daß Eden, was die Behandlung des durch
keine oberflächliche Handbewegung abzutuen-
den deutſchen Kolonialanſpruches angeht,
nichts hinzugelernt hat. Eden wandte ſich
dann gegen die Kritik an dem Abkommen von
Nyon und äußerte ſich anſchließend über den
Konflikt in Spanien ſelbſt. SeineAusführungen enthielten keine neuen Ge-
ſichtspunkte. Bemerkenswert war lediglich,
daß Eden auf einen langen Moskauer Bericht
des „Daily Telegraph“ Bezug nahm, in dem
mitgeteilt wurde, daß Sowjetſpanien der
drittbeſte Kunde Sowjetrußlands
iſt. Auf der Bolſchewiſtenſeite in Spanien
kämen große Mengen von Kriegsmaterial an,
erklärte Eden. Sowjetruſſiſche Tanks und
Flugzeuge hätten auf der Seite Valencia
eine wichtige Rolle geſpielt. Die Schwierig-
keiten der Bolſchewiſten in Nordſpanien ſeien
nicht auf Mangel an Kriegsmaterial zurück-
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zuführen, ſondern auf die Unfähigkeit, von
ihm Gebrauch zu machen. Eden meinte dann,
es ſei nicht zu beſtreiten, daß ohne aus-
ländiſche Einmiſchung der Krieg längſt vorbei
ſein würde. Jn dieſem Zuſammenhange
richtete er ſcharfe Angriffe gegen Jtalien.

Auf eine weitere Anfrage im Unterhaus
erwiderte Außenminiſter Eden, daß es ohne
Zweifel wahr ſei, daß die von Muſſolini an
läßlich der Feiern zum 15. Jahrestag des
Marſches auf Rom vorgenommene Orden S-
verleihung an die Hinterbliebenen der in
Spanien gefallenen Italiener eine „Billigung
der Jntervention“ in ſich ſchließe. Da aber die
Ankunft dieſer italieniſchen Freiwilligen in
Spanien nicht mehr genau zu beſtimmen ſei
und da eine damit verbundene Verletzung des
Nichteinmiſchungsabkommen ſchwer feſtzu
ſtellen ſei, würde es völlig unnütz ſein, den
Londoner Spanienausſchuß noch auf dieſe
Tatſache aufmerkſam zu machen.

Die großen Tage in Rom
Heß, Stabschef Lutze, steliu. Gauſeiter Görſitzer, Botzehafter v. Hassef un Minister Affieri

i m Geſpräch mit unſerem römiſchen Vertreter Dr. Guſtav Eberlein.

Rom, 31. Oktober.
Unermeßliches hinter den Aeußerlichkeiten

der faſchiſtiſchen Fünfzehnjahresfeier: Vor
genau 20 Jahren bricht die italieniſche Front
zuſammen, vor 15 Jahren marſchiert Muſſolini
nach Rom, und nun ſtehen Deutſchland und
Jtalien Schulter an Schulter. Noch ſind die
Worte des Duce, die vom nächtlichen Maifeld
in Berlin hinausklangen, nicht verhallt, da
ſteht der Stellvertreter des Führers neben
dem Jmperiumsgründer auf dem Balkon des
Palazzo Venezia, da brauſt es über das
Forum Muſſolini: Hitler! Hitler! Die Fah-
nen hoch, die deutſchen Fahnen im ewigen
Rom das Symbol des Unvergänglichen,
das Hakenkreuz auflodernd in füdlicher
Sonne ein feierliches Vorſpiel für Kom
mendes, für den Triumphzug des Führers

Ein fremder Staatsmann, der Gegner im
Weltkrieg, fordert ohne Umſchweife die Rück-
gabe unſerer Kolonien! Unſere Kolonien

noch vor fünf Jahren durfte man in
Deutſchland bloß von unſeren ehemaligen
ſprechen. Herrgott, das iſt Rom, das der
Gegenpol zu Genf. So kann nur einerſprechen, der von der Gerechtigkeit einer For-
derung überzeugt iſt, nur ſelbſtſichere Kraft,
nur der unerſchütterliche Glaube an den Sieg
unſerer Sache.

Spaniſche Offiziere, verwundet. Muſſolini
unter den Bauern. Am Altar des Vaterlands
ſchwarze Witwenſchleier der Duce zeichnet
die Frauen und Mütter der Männer aus, die
freiwillig ihr Blut gaben im Ringen der
europäiſchen Jdee gegen den Vorſtoß des
aſiatiſchen Bolſchewismus. Das ſind keine
einfachen Tagesereigniſſe mehr, der Hauch
eines Weltgeſchehens weht durch Rom. Und
immer und übercl die deutſche Ehrenabord-
nung an der Seite des Duce. Unendlich viel
des Neuen ſtürmt, verwandte Saiten weckend,
auf die Männer im braunen Rock ein.

Was wohl den tiefſten Eindruck auf ſie
gemacht hat?

Jm Wirbel der Stunden, von denen immer
die gegenwärtige reicher ſcheint als die vor
ausgegangene, bleibt ihnen kaum Zeit zur Be
ſinnung, aber als der nächtliche Empfang auf
der Botſchaft zu einem Kameradſchaftsabend
wird, Braun und Schwarz ſich mengen, wage
ich den Vorſtoß

Nein, keine der üblichen Unterredungen,
nichts von dem mehr oder minder ernſthaften
Frag- und Antwortſpiel, das vorher genau
abgewogen und nachher Buchſtabe für Buch-
ſtabe nachgewogen wird, kein ausgefeiltes Ge
ſpräch über höchſte und allerhöchſte Politik,
bleiben wir bei dem urſprünglichen Sinn des
„Jnterviews“: nur ein Blick durch die Augen
in die Seele. Um das zu erreichen, die über-
legende Einſtellung zu vermeiden, muß man
a bruciapelo fragen, wie der Italiener ſagt,
was wörtlich heißt: auf hautverbrennende Art,
die Piſtole dicht auf die Bruſt geſetzt. Das,
was ſich auf die knappe Frage unwillkürlich
e erſtes ins Gedächtnis drängt, das will ich

ören,
Wenn Sie nun an die Fahrt durch Deutſch

land denken, ſo hatte ich die Jtaliener gefragt,
als ſie von der journaliſtiſchen Studienreiſe,
von der Triumphfahrt des Duce zurückkehrten,

v
welches Bild ſteht als erſtes vor Jhren

ugen? Man denkt natürlich: jetzt fällt das
Wort Krupp oder Autobahn oder Stadion.
Nein, alle waren überwältigt von der Macht
einer Jdee, von der Herzlichkeit des deutſchen
Volkes, Jnnerliches überwog. Und ganz ähn-
lich gruben ſich die Ereigniſſe in Rom ein

Leuchtende Schärpen, funkelnde Orden.
Große Uniformen. Ganz ſchlicht aber, vhne
Auszeichnungen, im einfachen braunen Rock
der Bewegung

Rudolf Heß:
Keiner fällt ſo wenig auf wie er. Seine

ruhige, zurücktretende Art hat ſich in der erſten
Stunde die Herzen der Römer erobert. Ja,
das iſt noch der gleiche Mann, der mich vor
Jahren, als es für einen deutſchen Jour-
naliſten noch unbequem und gefährlich war,
durchs Braune Haus führte und zu Adolf
Hitler. Damals deutete der Führer auf die
Büſte Muſſolinis und ſprach die Hoffnung aus,
den Duce einmal in Rom zu ſehen. Rudolf
Heß wohnte der ſtundenlangen Unterredung
bei und wandte keinen Blick von ſeinem
Duce. Wie das Sinnbild bedingungsloſer
Treue erſchien er mir. Und jetzt

„Was mir den größten Eindruck gemacht
hat? Die leuchtenden Augen der Bauern, als
ſie den Duce ſahen! Dieſes tiefinnerliche

Mitgehen der Bevölkerung hat mich ergriffen.
So etwas läßt ſich nicht kommandieren: Man
fühlt, wie Führer und Volk zuſammen-
gewachſen ſind.“

Ja, der Stellvertreter des Führers erlebte
das Hitlerdeutſchland auch in Rom.

Stabschef Lutze:
Zwiſchen Tür und Angel, ein richtiger

Ueberfall war das, aber ohne Beſinnen meint
er: „Da kann ich nur ſagen, ich ſtehe noch
immer unter dem erſchütternden Eindruck der
Feier am Altar des Vaterlandes, als der
Duce den Angehörigen der Spaniengefallenen
die Ehrenzeichen an die Bruſt heftete. Schließ-
lich ſind dieſe Wunden ja noch friſch und doch,
welcher Herovismus der Frauen, welche Stand-
haftigkeit der Eltern, als ſie der Duce um
armte, um ihnen zu zeigen, wie hoch er ihr
Opfer ſchätze! Welcher Stolz leuchtete aus den
Augen der ſchwer verwundeten ſpaniſchen
Offiziere einer konnte ſich nur gerade für
den Augenblick der Begrüßung aufrichten
und wie glühten die Geſichter der ausgezeich-
neten Schwarzhemden! Man muß bedenken,
daß es ſich ja nicht um reguläre Soldaten
handelt, ſondern um Männer, die im bürger-
lichen Beruf ſtehen.

Fortſetzung auf Seite 2.)

Japanische Erwägungen
Kriegserklärung an China?

Nach dem Ueberſchreiten des Sutſchaufluſſes Endkampf um Schanghai

Die Entſcheidung über die Einrichtung
eines Kaiſerlichen Hauptquartiers“ dürfte
bald bevorſtehen. Ueber Einzelheiten der Zu
ſammenſetzung ſollen die Chefs des General
und des Admiralſtabes gemeinſam mit Mini-
ſterpräſident Fürſt Konoe und dem Kriegs-
ſowie dem Marineminiſter entſcheiden. Mitte
November etwa könnte ſich das neue Gremium
konſtituieren.

Das japaniſche Nachrichtenbüro Domei teilt
mit, daß eine grundſätzliche Verſtändigung
zwiſchen dem Kabinett und der Heeresleitung
erzielt ſei, in militäriſchen Kreiſen werde da
bei noch auf Kriegserklärung anChina gedrängt. Dieſe hänge weſentlich von
der Einſtellung der in Brüſſel zuſammentre-
tenden Mächte ab wie auch von militäriſchen
Unterſuchungen, ob durch offizielle Kriegs-
erklärung bei Einſatz aller Kriegsmittel und
der Blockade ein ſchnelleres Ende des Krieges
zu erwarten ſei. Aus politiſchen Kreiſen ver
lautet, man werde mit der Kriegserklärung
nicht zögern, wenn die Haltung dritter Mächte
militäriſche Maßnahmen zu behindern drohten.

Die japaniſchen Truppen ſind Sonntag und
Montag in einem groß angelegten Vorſtoß in
die letzte chineſiſche Verteidigungsſtellung am
Südufer des Sutſchau- Fluſſes eingedrungen
und haben den Fluß, der die beiden feindlichen
Heere trennte, in den geſtrigen frühen Mor

genſtunden überſchritten. Unter dem Schutze
einer künſtlichen Nebelwand vollbrachten die
japaniſchen Pioniere eine Bravourleiſtung,
indem ſie in kürzeſter Zeit fünf Pontonbrücken
über den 60 Meter breiten Fluß ſchlugen.
Dieſer Flußübergang ſtellt nach Anſicht neu-
traler militäriſcher Beobachter die Einleitung
der Schlußphaſe des Kampfes um Schanghai
dar. Der Fernoſt- Berichterſtatter der „DAZ.“,
der eine Unterredung mit dem japaniſchen
Oberkommandanten vor Schanghai hatte, teilt
mit, daß General Matſui annimmt, daß das
Schwergewicht des Krieges und ebenſo die Ent
ſcheidung an der Schanghai-Front liege, eine
Auffaſſung, die aus ſeinem Munde verſtänd-
lich iſt, aber auch von anderen Beobachtern ge-
teilt wird.

Sonnabend iſt ein neuer Staat in Nord-
ching ins Leben gerufen worden. Nach japa-
niſchen Berichten wird dieſer Staat den Namen
„Khoko“ tragen und von autonomen mon-
goliſchen Behörden unter der Leitung des
Fürſten Yun regiert werden. Als „der füh-
rende Geiſt“ des neuen Staates, der eine Be
völkerung von 3,5 Millionen Mongolen und
500 000 Chineſen umfaßt, wird Fürſt Teh be-
zeichnet. Die Vertreter dieſer Bevölkerung
haben, wie von japaniſcher Seite weiter be
richtet wird, beſchloſſen, die Provinzen Chachar
und Suiyuan zu dem neuen Staatengebilde
zuſammenzuſchließen. Die Stadt Kweihni wird
in Khokohonto umbenannt werden.
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Ecen und
Pauf Revnaucds

Die erſtmalige demonſtrative Unterſtützung
der deutſchen Kolonialforderung durch Muſſo-
lini hat in den engliſchen Zeitungen wie eine
Bombe eingeſchlagen. London hat gemerkt,
daß die Achſe wirklich eine Achſe iſt. Zugleich
ließ Rom auch Paris ſein Selbſtbewußtſein
ſpüren. Man hat den Botſchafter Cerutti
(früher in Berlin) zurückgerufen. Beide Vor
ſtöße kennzeichnen die Spannungslage. Sie
iſt wahrlich nicht unbedeutend.

Durch Miſter Eden hat England geſtern
im Unterhaus auf Muſſolinis Kolonial-
fanfare geantwortet. Ziemlich gereizt, wie
uns ſcheint wenn auch in den Formulie-
rungen zurückhaltend. Man iſt jenſeits des
Kanals ſehr böſe, daß die deutſch italieniſche
Zuſammenarbeit inzwiſchen auch auf die
deutſche Kolonialforderung übergegriffen hat.
Was hat Herr Eden zu erwidern?

Jn ſolchen Fällen pflegt man zunächſt
„vom Ernſt der internationalen Lage“ zu
ſprechen. Das iſt geſchehen. Aber das be
deutet nicht viel. Dann hat Eden auf Muſſo
lini Bezug genommen und wörtlich etwa fol-
gendes erklärt: „Das Unterhaus hat zweifel
los bemerkt, daß vor einigen Tagen ein Land,
das durch den Ausgang des Weltkrieges ſehr
beträchtliche Gebietsteile in Europa erlangt
hat und auch gewiſſe territoriale Konzeſſionen
in Afrika von den Ländern erhalten hat, die
während des Weltkrieges ſeine Bundes-
genoſſen waren, nun die deutſche Kolonial-
forderung unterſtützt. Jch wünſche nicht, in
dieſem Augenblick irgend etwas wegen dieſer
Forderung zu unternehmen, was Deutſch
land und England angeht. Aber es muß
nun klar heraus geſagt werden, daß Groß-
britannien keiner Regierung das Recht zuge-
ſteht, England aufzufordern, etwas hinzu
geben, während nichts davon bekannt iſt, daß
die gleiche Regierung beabſichtigt, ihrerſeits
ſelbſt irgendeinen Beitrag zu leiſten.“

Eden möchte ſich alſo mit Jtalien nicht
über die deutſche Kolonialforderung unter-
halten. Das iſt ein kleiner Trick ein Kratz
verſuch am Stahl der Achſe. Man macht eine
winzige Verbeugung vor Berlin, um dann
um ſo heftiger auf Rom loszuſchlagen. Hofft
man wirklich, durch dieſe betont unterſchied-
liche Behanölung etwas zu erreichen? Es
wäre kurzſichtig. Denn die Achſe iſt feſt. Dar
über ſoll man ſich nicht täuſchen.

Was ſollen übrigens die Reminiscenzen
an Jtaliens Bundesgenoſſenſchaft im Welt-
kriege? Sind ſeine territorialen Kriegs
gewinne wirklich ſo bedeutend und lagen ſie
wirklich in einer Linie, öte für Jtalien reſt-
los befriedigend war? Ein Blick auf das
Kartenbilö beweiſt das Gegenteil. Italien
hat im Kriege zum großen Teil nur an Stel-
len territorialen Zuwachs erhalten, wo ſich an
ihnen ein Höchſtmaß an Spannungen mit,
andersvölkiſchen Nachbarſtaaten ergeben
konnte. Welſch-Tirol dürfte das ernzige
neue Gebiet ſein, das für Italien einen
hundertprozentig befriedigenden Zuwachs
darſtellt. Südtirol iſt von Deutſchen beſiedelt.
Es ſind da Probleme, die nicht einfach ſind.
Es liegt der Verdacht nahe, daß man in
St. Germain die Brennergrenze genehmigte,
um Deutſche und Jtaliener auf ewig zu Fein
den zu machen. Man ſieht, daß die Rechnung
falſch war. Ferner die Sache mit Jſtrien.
Jſt dieſes ziemlich dürre Land mit ſeinen ſtar-
ken ſlawiſchen Minderheiten wirklich eine Er
werbung, die den Jtalienern zur ungeteilten
Freude gereicht? Jahrelang war es viel-.
mehr Eckſtein ſchwerer italieniſch-ſüdſlawi-
ſcher Differenzen, bis ähnlich wie bei Süd
tirol die Größenorönung der politiſchen
Probleme ein Arrangement des Schweigens
hervorbrachte.

Das wären alſo jene territorialen Vor
teile, die Jtalien ſeinen einſtigen Bundes
genoſſen verdankt. Man hat dem vor-
faſchiſtiſchen Rom überall dorthin Auslauf
gegeben, wohin es mit Ausnahme von
Welſchtirol im Grunde gar nicht wollte.
Von Nizza einer alten italieniſchen Sehn-
ſucht iſt nicht mehr die Rede, von Korſika
nicht, von Tunis nicht. Das alles waren
italieniſche Wünſche. Ein paar griechiſche
Inſeln hat man ihnen im öſtlichen Mittel-
meer gelaſſen. Jn Kleinaſien wurde nichts
mit einem italieniſchen Mandat. Was Jtalien
ſpäter erhalten hat, hat es ſich gegen den
Willen ſeiner Weltkriegsbundesgenoſſen ge-
holt, nämlich Abeſſinien. So ſehen die
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Erfolge der Bundesgenoſſenſchaft im Welt-
kriege in Wahrheit aus. Italien wurde be
trogen! Jtalien weiß das. Und es zog ſeine
Konſequenzen.

Auch in franzöſiſchen Köpfen ſieht das Bild
der außenpolitiſchen Lage ſeltſam kraus aus.
So hat z. B. im „Pagris Soir“ der bekannte
franzöſiſche Politiker Paul Rainaud nach
Abſchluß einer Deutſchlandreiſe einen Artikel
veröffentlicht, der für die franzöſiſche Men-
talität typiſch iſt, dem man aber einiges Ge-
wicht beimeſſen muß, weil der Verfaſſer ein
ſonſt recht kluger und überlegter rechtsſtehender
Franzoſe iſt. Was hat „Reynaud aus dem
Dritten Reich mitgebracht? „Wir ſind in
die unblutige Zone des Krieges eingetreten.
Wenn wir dieſe erſte Phaſe gewinnen, wer
den wir die Kataſtrophe verhindern.“ So ſteht
über ſeinem Aufſatz. Das ſagt genug. Leſen
wir die Quinteſſenz nach, die in 9 Punkten
formuliert iſt. Sie lauten in wörtlicher
Ueberſetzung:

1) Alle Energien des deutſchen Volkes ſind auf
Erweiterung ſeiner Macht gerichtet.

2) Jm gegenwärtigen Rhythmus der Rü
ſtungen auf Seiten der Diktaturſtaaten und der
Demokratien arbeitet die Zeit für die Diktatur
ſtaaten.

3) Das iſt der Grund, weshalb Deutſchland
weder ein Geſpräch mit Frankreich, noch einen
ſofortigen Krieg wünſcht. Es bremſt Jtalien
zurück, das ſich über den wahren Machtſtand
Frankreichs erheblich täuſcht und die ſtarke Nei-
gung hat, in einem Kriege einen Ausweg aus
ſeiner kataſtrophalen ökonomiſchen und finan
ziellen Lage zu ſuchen.

4) Wäre Frankreich durch ſchwere innere
Wirren zerriſſen, ſo würde Hitler ſofort im
Namen des Antibolſchewismus und ſeiner
Jdeologie der Verteidigung der europäiſchen
Ordnung einſchreiten, deren es ſich bedient, um
die zukünftigen Opfer ſeiner Politik auseinander
zu ſprengen.

5) Es gibt in den Diktaturſtaaten keine mo
raliſchen Kräfte oder religiöſen Empfindlichkei-
ten, die ein Gegengewicht gegen das Diktat
ihres Machtwillens bilden könnten.

6) Um die Demokratien zu ſchwächen, zögern
die Diktaturſtaaten nicht, den weißen Mann in
Aſien und der islamitiſchen Welt zu verraten.

7) Die Forderungen der Difktaturſtaaten
werden in dem Maße wachſen, in dem die
Diskrepanz zwiſchen ihrer militäriſchen Macht
und der der Demokratien wächſt, falls die letz
teren (nämlich die Demokratien) nicht das
Tempo ihrer materiellen und moraliſchen Auf
rüſtung ſteigern.

8) Es iſt für die Demokratien, deren „po-
tientiel de guerre“ rieſenhaft iſt, brennend,
ihre Hilfsquellen in Gang zu bringen und ihren
Willen anzuſpannen, damit ſie den Weg in
Krieg oder Knechtſchaft ſperren.

9) Stark ſein iſt die notwendige Bedingung,
um ſich mit Deutſchland zu verſtändigen, wel
ches letztere das weſentliche Ziel der franzöſi
ſchen Außenpolitik bleibt.

Kennte das franzöſiſche Volk dieſe Tatſachen,
dann würde es verſtehen, daß wir in eine
Kriegszone eingetreten ſind, dann würde es keine
politiſche oder ſoziale Ueberlegung daran hin
dern, ſchnellſtens nachzuholen, was verpaßt wor
den iſt. Denn dieſes Volk will nicht ſterben!

Was heißt das? Frankreich ſoll rüſten
immer mehr immer ſchneller unter Ein-
ſatz aller moraliſchen und materiellen Kräfte.
Das iſt die „Weisheit“, die dieſer völligen
Verkennung der deutſchen Ziele entſpringt.
Wir wollen die 9 Punkte Paul Reynauds
nicht im einzelnen widerlegen. Sie ſtrotzen
von Jrrtümern und Schiefheiten. Deutſch-
land will keinen Krieg Italien ebenſo-
wenig. Nur ein bißchen Verſtändnis ein
bißchen europäiſche Verantwortung tun not:
Es iſt Platz genug für Frankreich, Deutſch-
land und Jtalien auf dieſem Erdball. Man
braucht keine Kriege, wenn Paris und Lon-
don das begreifen. Nur ein wenig vernünf-
tiger müſſen die anderen ſein. Denn
Deutſchland und Jtalien müſſen leben, Und
ſüe werden es.

Dr. O.

DOſfe Angekcfagtfen freigesprochen
Das Urteil im Berner Berufungsprozeß wegen der zioniſtiſchen Protokolle

Die Strafkammer des Berniſchen Ober-
hat geſtern nachmittag im Beru

ungsprozeß gegen Schnell und Fiſcher
wegen Verbreitung der zioniſtiſchen Proto-
kolle das Urteil verkündet. Die beiden An-
geklagten wurden t n n dader geſetzliche Tatbeſtand des Berniſchen
Schundliteraturgeſetzes nicht erfüllt iſt. Eine
Entſchädigung wird ihnen nicht zugebilligt.
Die Koſten erſter und zweiter Jnſtanz fallen
der Staatskaſſe zur Laſt. Lediglich Fiſcher
hat den Betrag von 100 Franken für das erſt-
u Verfahren zu zahlen, ſoweit es ſichauf ſeinen Artikel „Schweizer Mädchen hütet
euch vor ſchändenden Juden“ bezog. Die
Prozeßkoſten für die erſte Jnſtanz haben ſich
bekanntlich infolge der von den jüdiſchen
Klägern beantragten umfangreichen Sachver-
ſtändigenvernehmung auf über 26 000 Franken
belaufen, wozu noch 2400 Franken Kartei-
koſten kamen.
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Serfins Ost-Westachse
wird in großzügiger Weiſe umgeſtaltet.
Wie der Generalbauinſpektor der Reichs-

hauptſtadt mitteilt, iſt geſtern damit begonnen
worden, die große OſtWeſt- Verbindung Ber-
lins in ihrem Teil vom Brandenburger Tor
bis zum AdolfHitlerPlatz in den Zuſtand zu
bringen, der bei der Geſamtplanung Berlins
als endgültig vorgeſehen iſt. Nach Beendigung
der Arbeiten wird dieſe Teilſtrecke von ſieben
Kilometer Länge zwei nach beiden Richtungen
getrennte Fahrdämme von je 14 Meter Breite
aufweiſen. Der im Tiergarten gelegene ver
kehrsreiche Platz „Großer Stern“ wird auf
einen Durchmeſſer von 200 Meter gebracht, die
Charlottenburger Brücke neu erbaut und die
Reichsbahnüberführung am Bahnhof Tier-
garten auf 56 Meter erweitert. Ferner wird
an einer wichtigen Straßenkreuzung den Fahr-
zeugen erſtmalig ein unterirdiſcher

Kreisverkehr zur reibungsloſen Ab-
wicklung der Abzweigungen zur Verfügung
geſtellt in Form eines 20 Meter breiten Ring-
tunnels. ie Arbeiten ſollen bis zum 1. Mai
1939 beendigt ſein.

Die Aufnahme in die Partei
Gnadengeſuche zwecklos.

Der Chef der Kanzlei des Führers,
Reichsleiter Bouhler, gibt, wie NSK. mit-
teilt, bekannt: Bei Lockerung der Mitglieder-
ſperre für die Partei iſt der Kreis der zur
Aufnahme Berechtigten genau feſtgelegt
worden. Darüber hinaus erſtreben zahl-
reiche di gegen bei denen die Voraus-
ſetzungen zur Aufnahme nicht vorliegen, auf
Grund von Gnadengeſuchen die Mitglied-
ſchaft zur Partei. Es handelt ſich hierbei
überwiegend um ehemalige Mitglieder von
Freimaurerlogen oder logenähnlichen Ver-
einigungen. Gnadengeſuchen der oben-
bezeichneten Art muß der Erfolg verſagt
werden, da Neuaufnahmen nur im Rahmen
der erlaſſenen Beſtimmungen erfolgen. Die
Einreichung derartiger Gnadengeſuche iſt
daher zwecklos.

Kranznſederſegung T
Grabe er Eftern ces Führers

Anläßlich des Totengedenktages (Aller-
heiligen) legten der deutſche Konſul in Linz,
Trompke, und Kreisleiter Koch namens der
Auslandsorganiſation der NSDAP. am
Grabe der Eltern des Führers Kränze nie-
der. Schon ſeit den frühen Morgenſtunden
war der Friedhof von VLeonding das Ziel
vieler Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen,
die mit Blumengebinden den Grabhügel
ſchmückten.

Die Tage in Rom
Fortſetzung von Seite 1.)

Aber es iſt nicht leicht, ſich auf ein einziges
Bild zu beſchränken. Der Duce iſt bald da,
bald dort, wir haben auch fröhliche Erlebniſſe
in Hülle und Fülle gehabt. Noch vor wenigen
Stunden hat er getanzt, haben wir getanzt,
habe ich getanzt, mit Bäuerinnen in Aprilia,
jawohl. Die Mädel haben uns einfach beim
Arm genommen

Stellv. Gauleiter Görlitzer:
bewundert die Propagandamacht, die Muſſolini
kraft einer zweitauſend jährigen Tradition,
wie ſie noch heute in wuchtigen Bauwerken
ihren Ausdruck findet, zur Verfügung ſteht.
Mit dem Durchbruch der Via dell'gmpero, die
ſeine Arbeitsſtätte, den Palazzo Venezia, un-
mittelbar mit den Kaiſerfora und dem
Kolvoſſeum, mit dem alten und dem neuen
Kapitol verbindet, iſt die Brücke zum erſten
Jmperium auch augenfällig geſchlagen worden.
So etwas hat kein anderer Staat.

Reichsleiter Dr. Frank war da ſeinen
Kameraden ein trefflicher Cicerone, kennt er
doch jeden Stein im alten Rom und ſeine
Geſchichte. Und doch iſt es auch diesmal nicht
eine koloſſale Antwort, wie man ſie an-
geſichts des Koloſſeums auf meine Frage hätte
erwarten können.

„Was mich verblüffte, das war zunächſt
einfach das, daß mich der Duce ſofort wieder
erkannt hat! Von Berlin her. Und ſo war
es mit allen und allem anderen auch. Nichts
vergißt er. Kein Wunder, daß ſeine große
Rede im Forum Muſſolini wie eine Fort-
ſetzung ſeiner deutſchen Stadionrede war.“

Nun, da ſind wir doch in die Außenpolitik
geraten. Alſo auch meinerſeits die natür-
liche Fortſetzung angeſchloſſen und einen
Diplomaten aufs Korn genommen. Den
Mann, der ſein gerüttelt Maß von Schuld
an dem Zuſtandekommen der Achſe Berlin
und Rom hat, wie unſere Neider und Feinde
mit Recht ſagen, den deutſchen

-ceeeeeeeeeeeeee-”„J[JJJZ v h ÖJtalieniſche Kunſt von 1800 bis heute
Eröffnung der Ausſtellung in der Preußiſchen Akademie der Künſte

Jn der Preußiſchen Akademie der Künſte
zu Berlin wurde am Montag die in Gemein-
ſchaft mit der königlich- italieniſchen Regierung
veranſtaltete Ausſtellung „Jtalieniſche Kunſt
von 1800 bis zur Gegenwart“ feierlich er
öffnet.

Der Bedeutung des Ereigniſſes ent
ſprechend, hatte ſich in den feſtlich geſchmückten
Empfangsräumen der Akademie, in der zwei
monumentale Bronzebüſten des italieniſchen
Königs und des Duce ſowie ein Bildnis des
Führers Aufſtellung gefunden hatten, eine
große Anzahl von Ehrengäſten eingefunden.
Als Vertreter der italieniſchen Regierung
war Juſtizminiſter Solmit erſchienen. Von
den Mitgliedern des Deutſchen Komitees ſah
man Miniſterpräſident Hermann Göring, die
Reichsminiſter von Neurath, Ruſt, Kerrl,
Frank und Dr. Schacht.

Jn ſeiner Anſprache, mit der Reichs-
miniſter Ruſt die Kunſt Jtaliens in den
Räumen der Preußiſchen Akademie der Künſte
willkommen hieß, führte er u. a. aus: „Jm
Juli dieſes Jahres hat der Führer bei der Er-
öffnung des Hauſes der deutſchen Kunſt ſeine

ehde gegen geiſt- und formzerſtörende
ächte der Kunſtentartung zu einem ſicht-

baren Abſchluß gebracht. Er wies die Kunſt
S Natur zurück, er führte ſie aus der
ebensferne kleiner intereſſierter Zirkel zu

ihrem wahren Nährboden, zum Volke, und
verlieh ihr aufs neue die hehre Aufgabe,
höchſter und klarſter Ausdruck ſeiner ſchöpfe-
riſchen Kraft zu ſein und wiederum ihrerſeits
dem Volke zu einem lebensnotwendigen
Kraftquell von zentraler Bedeutung zu
werden. Die Volks- und Staatsführung aber
hat damit auch die Verantwortung und den
Schutz dieſes heiligen Bezirkes in ihre Obhnut
genommen.

Jm neuen Selbſtvertrauen öffnen wir üns
mit neuer Freude dem geiſtigen Austauſch
mit den uns durch gemeinſame Leiſtungen
verbundenen Völkern. Nur einem werden
wir uns nicht öffnen, nämlich jenen Ein-
flüſſen, die uns nicht erweitern und bereichern,
ſondern uns zerſtören, und die wir darum ſo
wohl auf politiſchem wie auf kulturellem Ge-
biet in Deutſchland vernichtet haben.“ Reichs-
miniſter Ruſt ſchloß mit einem Hinweis auf
die großen Kundgebungen auf dem Maifeld
in Berlin und in Rom, in denen zwei große
Nationen ihre gemeinſame Front befeſtigten.

Es folgte eine Anſprache des italieniſchen
Juſtizminiſters Solmi, der u. a. ausführte:
„Wir ſind ſtolz darauf, daß Berlin dieſe Aus-

Botſchafter von Haſſell:
„Mein größter Eindruck in dieſen Tagen

Heute wie geſtern der gleiche: Jmmer aufs
neue bewundernswert, wie Muſſolini mit
wenigen Worten die Quinteſſenz der poli-
tiſchen Lage auszudrücken vermag!“

Da iſt auch Gauleiter Adolf Wagner,
Gauleiter Terboven, italieniſche Berufs
kameraden drängen heran, um zu „ſpicken“,
ich muß ein Jnterview vermitteln und als
Dolmetſcher amten, die Mitternacht rückt
näher ſchon, alle Deutſchen ſind des Lobes
voll, hören wir noch einen prominenten
Jtaliener: Da iſt Ciano, da iſt Starace,
da iſt

Miniſter Alfieri:
„Cosi a bruciapelo?“
„Wenn ich bitten darf, Exzellenz, ja.“
„Nun, ich ſehe unſere deutſchen Kamera-

den zwiſchen dem dichten Spalier der be-
geiſterten Menge marſchieren, ſie kommen
gerade vom Liktorenpalaſt, wo ſie Lorbeer
für die Gefallenen unſerer Revolution
niederlegten, als beredten Gruß der national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Jch ſchaue in ihre
Geſichter und ſehr darin den Widerſchein
einer großen innerlichen Genugtuung, einer
ehrlichen Freude über die Verbundenheit
unſerer Völker habe ich mich getäuſcht?“

Und als ich den Kopf ſchüttle, fährt
Alfieri freudig fort: „Dieſer Ausbruck einer
aufrichtigen Ergriffenheit, ich darf wohl ſo
ſagen, iſt mir dann wieder begegnet am
Altar des Vaterlandes. Man ſpürte die
Kampfverbundenheit heraus, die unſer
Parteiſekretär meinte, als er dem Stellver
treter des Führers den Ehrendolch der
faſchiſtiſchen Miliz überreichte.“

„Sie haben tief und richtig geſehen,
Eeccellenza. Deutſchland wird es dem Duce
nicht vergeſſen, daß das Herzſtück ſeiner Rede
im Forum Muſſolini Deutſchland
hieß.“

eprg iſtellt die
ziehung unter den zwei Nationen nach dem
denkwürdigen Empfang des Chefs der faſchi-
ſtiſchen Regierung durch den Führer, Berlin
und ganz Deutſchland dar. Sie iſt dazu be
ſtimmt, das Band der Bruderſchaft, das unſere
beiden Länder unauflöslich vereint, auch im
Gebiet der Kunſt noch beſſer zuſammenzu-
ſchließen. Berlin wird das Vorrecht haben, in
einer vollendeten Zuſammenfaſſung das Beſte
der italieniſchen Beſtrebungen auf dem Ge-
biete der bildenden Künſte vereint zu ſehen.“

Darauf nahm Miniſterpräſident General-
oberſt Göring zu einer kurzen Anſprache das
Wort. Er ſagte u. a., daß er als Protektor der
Akademie mit beſonderer Freude dieſe Aus
ſtellung eröffne. Die Achſe Berlin--Rom, die
erſt im Politiſchen worden ſei,olle ſich durch dieſe Ausſtellung erneut im
Kulturellen erweiſen.

Ein rechter Winkel 100 Grad
Neue Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern, Ruſt

Durch einen Erlaß des Reichs- und Preußi-
ſchen Miniſters des Jnnern, Ruſt, der im
Miniſterialblatt des Reichs und Preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern Nr. 43 vom 27. Ok-
tober dieſes Jahres abgedruckt iſt, iſt im Zuge
der Neuordnung des deutſchen Vermeſſungs-
weſens für alle neuen Vermeſſungsarbeiten
die 400-Grad-Einteilung mit Zehner-Unter-
teilung für Winkelmeſſungen vorgeſchrieben
worden.

Daraus ergibt ſich nunmehr die Tatſache,
daß ein rechter Winkel, ſo wie es die Ueber
ſchrift behauptet, 100 Grad hat, und daß die

inkelſumme im Dreieck nicht mehr 180, ſon-
dern 200 Grad beträgt. Ein Winkelgrad iſt
nunmehr der 100. Teil des rechten Winkels
oder der 400. Teil des vollen Winkels. Der
Grad wird nunmehr nach dem Dezimalſyſtem

in Zehntel, Hundertſtel, Tauſendſtel ufw. ein
geteilt. Aber der 100. Teil ſoll in der Zukunft
mit „Minuten“ bezeichnet werden, und der
100. Teil einer Minute ſoll „Sekunde“ heißen.
Der Grad ſoll durch ein kleines lateiniſches
„g“, die Minute durch ein kleines lateiniſches
„c“ und die Sekunde durch zwei lateiniſche e,
alſo „cc“, bezeichnet werden. Wenn aber ein
Winkel z. B. 51 Grad 43 Minuten und 21 Se-
kunden hat, dann ſoll nicht etwa geſchrieben
werden 51g43c21cc, ſondern 51,4321g. Das be-
deutet in der Tat eine nicht unweſentliche Ver-
einfachung.

Nun müſſen ſämtliche Teilkreiſe bei den
Gebrauchstheodoliten, die für die Vermeſſung
von Landesdreiecks- und Aufnahmenetzen be-
ſtimmt ſind, geändert werden, und das ſoll bis
zum 1. April 1945 geſchehen. Jnzwiſchen wer-

fünf Jahre
Außenminister Polens

SD. Heute vor 5 Jahren trat der jetzige
Außenminiſter Polens, Joſeph Beck, in ſein
Amt ein. Er löſte Zaleſki ab, der nur ganz
ſelten in Warſchau zu' finden war, weil er
ſich dauernd auf Rundreiſen durch Europa
und in Paris befand, ohne daß ſeine Geſchäf-
tigkeit irgendwelche Früchte trug. Zumeiſt
war er nur der Beauftragte Frankreichs.
Ganz anders dagegen Beck, der von Anbeginn
an Wert darauf legte, gute Beziehungen zu
allen Nachbarſtaaten herzuſtellen und Polen
vor allem aus der außenpolitiſchen Bevor-
mundung des franzöſiſchen Bundesgenoſſen
zu löſen. Das iſt ihm in jeder Weiſe gelun-
gen. Auch an der Seine mußte das mit ſüß-
ſaurem Geſicht beſcheinigt werden. Sein Name
iſt mit dem deutſch- polniſchen Zehnjahrespakt
verknüpft, der mit am ſtärkſten die Selb-
ſtändigkeit Polens in ſeinen außenpolitiſchen
Entſchlüſſen unterſtreicht. Becks Kurs, die
ſtaatlichen Beziehungen zu anderen Staaten
korrekt zu erhalten, trat auch aus Anlaß der
Verurteilung der deutſchen Wiederaufrüſtung
und bei den ſchließlich verunglückten Vierer-
paktverhandlungen hervor. Beck machte
nichts mit, was ſeinem Grundſatz zuwiderlief.

bas sagt genug
Dimitroff kandidiert für den Oberſten

Sowjet-Rat.
Als Kandidat für den „Oberſten Rat der

Sowjetunion“, zu dem die mit ungeheurem
demagogiſchem Aufwand betriebene „Wahlvor-
bereitung“ im vollen Gange iſt, wurde, der
„Prawda“ zufolge, auch der Generalſekretär
der Komintern, Dimitroff, aufgeſtellt.

Neuer Generafforstmeister
Staatsminiſter Alpers ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat auf
Vorſchlag des Reichsforſtmeiſters General
oberſt Göring den braunſchweigiſchen Staats-
miniſter Friedrich Alpers zum General
forſtmeiſter und Staatsſekretär im Reichs-
forſtamt ernannt. Staatsſekretär vonKeudell iſt in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt worden und findet als Generalſach-
verſtändiger für den Walöbau weitere Ver
wendung beim Reichsforſtmeiſter.

Der Stabschef der SA. Lutze iſt von
Rom zurückkehrend am Montag auf dem
Flugplatz Hannover eingetroffen. Als be
ſondere Ehrung wurde ihm bei ſeinem Ab-
ſchied aus Rom ein alter Kampfdolch der
Miliz verliehen.

Der Stellvertreter des Führers ſtattete
geſtern den Ausgrabungen in Pompeſfi
einen Beſuch ab und fuhr auf den Veſuv. Am
Abend verließ Rudolf Heß Neapel, um ſich
nach Palermo zu begeben.

König Georg II. von Griechenland iſt im
Sonderzug in Rom eingetroffen.
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Zwiſchen krank und geſund
gibt es einen Zuſtand der Schwäche und Er
ſchöpfung, der keine rechte Lebensfreude auf-
kommen läßt. Appetitloſigkeit, blaſſes Aus-
ſehen und Ermtdbarkeit ſind die deutlichen
Merkmale.

Erwachſene und Kinder ſollten bei dieſen
Erſcheinungen Bioferrin nehmen, welches eine
P 3ugliche Wirkung auf den Allgemeinzuſtand
hat.

Bioferrin enthält ſämtliche Nährſtoffe des
Blutes. Es iſt in allen Apotheken und
Drogerien zu haben.

den auch die Tafelwerke für die neue Teilung
die der Vermeſſungsbeamte benutzen muß, in
genügender Zahl vorhanden ſein.

M. Durch dieſe neue Verorönung wird
das Zehnerſyſtem in Deutſchland wieder
einen Schritt vorwärtsgetrieben. Wir haben
bereits den Schritt vom Pfund zum Kilo
erfolgreich mitgemacht, und neben der alten
Réaumur-Skala bedienen wir uns mit Vor-
liebe der Celſius-Einteilung.

Aber wir wiſſen auch, daß die Hunderter-
teilung bei aller Bequemlichkeit keineswegs
einheitlich durchgeführt iſt. In Ameriba
mißt man die Wärmegrade nach Fahrenheit,
d. h. 100 Grad Celſius entſprechen 180 Grab
Fahrenheit. Und das Meter, das die Fran-
zoſen bei ihrer großen Revolution als den
zehnmillionſten Teil des Erdquadranten zum
Normalmaß erklärten, iſt inzwiſchen als
höchſt ungenau feſtgeſtellt worden. Die See-
meile, ein international auf dem Meere an-
erkanntes Maß, wird abgeleitet von der
Länge einer Bogenminute des Erdumfanges
am Aequator, ſie beträgt den 60. Teil eines
Grades (den 360. Teil des Erdumfanges am
Aequator), alſo landläufig 1855 Meter. Enö-
lich beruht auch die überall auf der Erde
gültige Zeiteinteilung auf dem alten
Zwölferſyſtem, und alle Uhren der Welt ſind
auf ihren Zifferblättern in 12 bzw. 24 Stun-
den eingerichtet.

Es wird alſo in jedem Falle noch einige
Zeit vergehen, ehe eine umfaſſende Verein-
heitlichung im Zeichen des Zehnerſyſtems
Allgemeingut der Menſchheit ſein wird. Bis
dahin gilt die alte Regel: Umrechnen!

Graf Maurice Maeterlinck. Anläßlich
ſeines 75. Geburtstages, den er in völiger
Zurückgezogenheit in Cannes beging, wurde
Maurice Maeterlinck vom belgiſchen König
in den Grafenſtand erhoben.
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Hellmuth, es iſt zeit!
Die Leſefreuden der Jugend.

„Leſen und Reiſen bildet“, e ein S
en iſt alſwort. Reiſen aber iſt teuer. L

billigere Weg, um zu Bildung zu gelangen.
es iſt betrüblich, feſtſtellen zu müſſen,
meiſten Leſern weniger an der Bildung, als an
der Ungrhr an gelegen iſt. Solches Leſen heißt

Dann W n v h alle e es,n wir es nicht gar te noch tun, in unſever
Jugend einſt liebendgern betrieben.

Schmökern das iſt ein völliges Verſinken
im Buch. Die Umwelt entſchwindet. Auch die
So Schmökern das iſt das Eingehen in eine andere Welt, in die des Buches,
in den Geiſt ſeines Schriftſtellers, und viele Bücher
ſchreiber wünſchen ſehnlichſt, weniger geleſen, aber
mehr geſchmökert zu werden. Mit jener reinen
ganzen Hingabe, mit der wir einſt den „Leder
ſtrumpf“ ſchmökerten.

Wenn durch den dunklen Herbſtabend draußen
der Regen rauſcht, wenn er an die Scheiben trom-
melt und in der Dachrinne gluckſt und plätſchert;
wenn man ſich recht heimelich und geborgen fühlt
im mildhellen Bannkreis der Lampe oder wenn
draußen der kalte Winter über weißen Feldern
liegt, der Ofen kracht und bullert und die Brat
äpfel in der Röhre ziſchen, dann iſt die rechte

gekommen. Und ich beſchwöre im
enken daran Winnetou, den großen Geiſt aller

Knabenjugend. Mit ihm tauchen aus den ewigen
dgründen Wildtöter und Buffalo Bill, Texas

ack und der ſchwarze Muſtang empor. Gleichdaneben aber ſtehen, ſharſgeſichtig und unfehlbar,

Sherlock Holmes und Nic Carter, jedes Heft einen
Groſchen

Mit aller Leidenſchaft, die in jeder Jugend
loht, haben wir dieſe bunten wilden Bücher Zeile
für Zeile Seite für Seite in uns hineingefreſſen.
Heute wundern wir uns darüber, wie wir je an
dem Zeug Gefallen finden konnten. Die Leiden
War dafür iſt lange dahin. Aber die Jugend
au

Und wieder neben uns iſt Jugend jung Wie
der leſen Jungen mit blanken Augen und glühen-

Wangen. Ja, was leſen ſie? Jſt es noch
Karl May und der Lederſtrumpf? Aber iſt das
nicht nebenſächlich? Wie leſen ſie, müſſen wir

n. Und dann wiſſen wir, daß ſich nichts ge
ändert hat. Sie ſchmökern genau ſo wie wir, ver
ſunken, abweſend, weit fort. Und wenn die Mutter
ruft: „Hellmuth, nun iſt's aber Zeit! Morgen
früh willſt du wieder nicht aufſtehen!“, dann kriecht
zwiſchen den Buchſeiten, über die ſich ein blonder
Schopf neigt, nur ein Brummen hervor, etwa ſo,
wie es der Grislybär anſtimmte, als Wildtöter ihn
r Und ein Blatt wird ſchnell gewendet

weiter ſchmökert der Junge, bis Mutter das
Licht ausknipſt. „Och!“

Glückliche Jugend, die noch ſo ſchmökern kann!
Doch bei vielen erhält ſich dieſe Gabe bis ins
Alter hinein. Sie und ihr Buch bleiben gute
Freunde. Das ſind die Menſchen, die heimliche

ichter ſind, ohne es ſelber zu wiſſen. Sie machen
ſich das Buch ganz zu eigen. Sie glauben
daran und an den, der es ſchrieb. Und jeder
rechte Glaube macht glücklich. Stb.

Maila Talvio ſpricht
Dichterabend im Deutſchen Frauenwerk.,

Jn dieſen Tagen dringt der Ruf in alle
Stuben: „Wir werben für das gute Buch!“ Wert-
volles Kulturgut ſoll Einlaß finden in jede

e
Doch

den

Familie. Wenn dabei immer unſere deutſchen
Schriftſteller und Dichter im Vordergrund ſtehen,
ſo darf das unſerem Denken artverwandte
Kulturgut nicht vergeſſen werden. Eine beſſere
Werbung als die, daß eine Dichterin ſelbſt aus
ihrem Leben erzählt und aus ihren Werken lieſt,
kann man ſich nicht vorſtellen.

Maila Talvio, die finniſche Dichterin,
kommt am 6. November nach Merſeburg. Sie
ſpricht in einer Veranſtaltung, die vom Saale-

kontor der Nordiſchen Geſellſchaft in Verbindung
mit dem Deutſchen Frauenwerk, Abt. Grenze
Ausland, veranſtaltet wird, und will die Brücke
ſchlagen zwiſche n dem hohen Norden und unſerem
mitteldeutſchen Raum.

Zu dieſer Veranſtaltung ſind Karten zu
0,50 RM. zu haben in der KdF.-Geſchäftsſtelle,
Gotthardſtraße, im Verkehrsbüro und ſämtlichen
Dienſtſtellen des Deutſchen Frauenwerks.

Wenn man das Ergebnis des erſten Tages
der Verkehrserzieungswoche in Merſeburg be
trachtet, ſo wird klar, warum es möglich war,
daß ſechs Menſchenleben in fünf Wochen in
h Verkehrstode zum Opfer fallen
konnten, denn alſo ſieht die Bilanz aus:

Am Monlkag wur gebührenpflichtig ver
warnt:

87 Radfahrer,
2 Mokorradfahrer,
9 Kraftwagenführer,

1 d2 Fußgänger wurden zur Anzeige gebracht.
Sichergeſtellt wurden zwei Fahrzeuge.

Durch den RSsKK.Erziehungsdienſt wurden
131 Fußgänger,
118 Radfahrer und
8 Kraftwagenführer

verwarnk.
Es S die alten Verkehrsſünden, die immer

wieder kritiſiert, aber noch nicht unterlaſſen worden
ſind. Da iſt bei den Radfahrern die
mangelnde Beleuchtung, oft fehlt ſie
ganz. Dann wieder fehlt die Klingel oder der
Rückſtrahler iſt nicht vorſchriftsmäßig. Weniger
bemerkbar machten ſich Verſtöße gegen die Be-
ſtimmungen der Reichsſtraßenordnung hinſichtlich
des Zeichengebens oder der Einhaltung der rechten

Straßenſeite. Bei den Kraftfahrzeug-
Kführern war entweder der Wagen nicht in

Ordnung oder es fehlte der Beſitz der Papiere.
Die Sünder unter den Fußgängern liefen
quer über Straßenkreuzungen, kümmerten ſich auch
an den Kreuzungen nicht um die Vorſchriften, bei
denen die Markierung des UÜberganges vor-
handen iſt.

Jmmerhin iſt zu hoffen, daß dieſer Tag
wenigſtens den von der Strafe betroffenenSeite enehmern eine dauernde Mahnung
zur Einhaltung der Verkehrsvorſchriften ſein
wird. Eine allgemeine Beſſerung wird erſt nach
und nach eintreten, denn viele Sünder gingen
auch geſtern noch ſtraflos aus. Es gibt aber
leider Volksgenoſſen, die erſt dann hellhörig
werden, wenn ſie zahlen müſſen oder dem
Tode ins Auge geblickt haben.

Das iſt ja das Eigenartige, daß in weiten
Kreiſen heute noch die Einſicht fehlt, daß
die Verlehrsvorſchriften nicht etwa erlaſſen
ſind, um der Polizei Arbeit zu geben, ſon
dern um alle Verkehrsteilnehmer vor Scha
den an Leib und Leben zu ſchützen,

2ur Verkehrs-Erztehungswoche

SBeſehrung mit und ohne Strafe
Der erſte Tag brachte 99 gebührenpflichtige Verwarnungen.

Jn Merſeburg iſt mit der Aufklärung der
Bevölkerung energiſch begonnen worden.
Rahmen der Verkehrserziehungswoche W

die Lichtſpielhäuſer er Bil-der von ſchweren Unfällen, die einmal
gar nackt und zeigen, wie einenſch durch ſeinen Leichtſinn Tode kommt.Der Schilderung des Vorfalles d

tafel, deren Beachtung dieſen
ätte vermeiden laſſen. An der erſtmaligen Vor

olgt eine Merk-
weren Unfall

n der gewählten Bilder und Dexte, die.
im kleinen Rahmen erfolgte, nahmen auch Re
gierungspräſident Sommer und Ober-
regierungsrat Götte teil.

Am Mittwoch werden Verkehrserziehungs
ſtunden in der Albrecht-DürerSchule und in der
Oberſchule für Mädchen ſtattfinden. Dieſer Unter
richt wird in den folgenden Tagen in den anderen
Schulen fortgeſetzt werden.

Das Ziel der Aufklärungsarbeit aber kann nur
erreicht werden, wenn die geſamte Bevölkerung
ihren Sinn erfaßt und danach handelt. Wie jede
Mutter ins Herz getroffen werden würde, wenn
man ihr Kind bis zur Unkennklichkeit zermalmt
tot ins Haus bringen würde, das müſſen wir uns
alle vor Augen halten, denn durch ein verkehrs
widriges Benehmen ſehen wir ja nicht nur das
eigene Leben aufs Spiel, ſondern wir gefährden
auch die Volksgenoſſfen, die vorbildliche Difziplin
wahren.

Radfahrer!
1. Prüfe vor Antritt der Fahrt die Bremſe, den

Rückſtrahler, die Glocke und die Laterne!
2. Halte beim Fahren die Lenkſtange mit beiden

Händen feſt!
3. Entferne die Füße beim Fahren nicht von den

Tretkurbeln!
4. Fahre rückſichtsvoll und halte dich auf der

Fahrbahn rechts.
5. Fahre auf verkehrsreichen Straßen h'nterein

ander, nicht nebeneinander.
Halte Abſtand von anderen Fahrzeugen und
hänge dich nie an ſolche!
Nimm keine größeren Gegenſtände oder gar
erwachſene Perſonen mit auf's Rad!
Fahre langſam und vorſichtig, beſonders auf
abſchüſſigen Straßen.
Überhole Kraftfahrzeuge uſw. nicht auf ab
ſchüſſiger Straße und an unüberſichtlichen
Stellen.

10. Fahre bei Dunkelheit oder Nebel ne ohne
Licht!
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Familienchronit
der „Merſeburger Feikung“.

Der Glaſermeiſter Albert Voigt und ſeine
Ehefrau Minna geb. Grahneiß begehen am Mitt-
woch das Feſt der goldenen Hochzeit. Die
Jubilare ſind geſund und rüſtig. Wir wünſchen
einen weiteren ſegensreichen gemeinſamen Lebens-
weg!

Tüchtige Meiſterinven

Neun Mitglieder der Merſeburger Jnnung
beſtanden die Prüfung.

Folgende Angehörige der Damenſchneide-
rinnen-Jnnung Merſeburg als Teilnehmerinnen
der Fachkurſe im vergangenen Winter haben die
Meiſterprüfung mit überdurchſchnitt-
lichem Erfolg abgelegt: Frau Marta Ga-
lander, Mücheln; Frau Schlegel, St. Mi-
cheln;; Frau Marta Fritz ſche, Neumark; Frau
Lisbeth Henze, Leuna; Frau Eliſabeth
Kropf, Leuna; Frau Elſa Karguth, Dürren-
berg; Frl. Gerda Orſchel, Merſeburg; Frau
Elly Meyer, Merſeburg, und Frl. Marie
Matthies, Merſeburg.

Nachdem die Prüflinge mit guten, teils ſehr
guten Leiſtungen im Praktiſchen abgeſchnitten
hatten, legten ſie auch die fachtheoretiſche wie
kaufmänniſch-theoretiſche Prüfung mit dem
gleichen Erfolg ab. Die Prüfungen ſtehen alſo
einzig da bei der Handwerkskammer zu Halle.
Frl. Marie Matthies, hier, beſtand die Prüfung
mit Auszeichnung.

Mitteilungen der Röd v.
Parkteiamklichen Bekannkmachungen entknommen.

BDM. Standort Merſeburg.
Alle Mädel, die ſich zum Sanitätskurſus ge

meldet haben, und bereits am vorigen Dienstag
an dem 1. Übungsabend teilnahmen, kommen am
Dienstag, 2. November, 24 20 Uhr, nach der
Dienſtſtelle des Untergaues, Hindenburgſtraße 5,
1. Stock.

Mädelgruppe 1/302.
Sämtliche Führerinnen der Mädelgruppe 1/302

kommen am Donnerstag, dem 4. November,
21 Uhr, zu einer Beſprechung nach der Dienſt-
ſtelle des Untergaues.

Die Führerin des Standortes Merſeburg.
gez. Annelieſe Müller,

Untergauführerin.
Arbeits gemeinſchaft

Grenze- Ausland im Deutſchen Frauenwerk.
Die nächſte Zuſammenkunft findet am Frei-

tag, 5. November, 20 Uhr, im „Ratskeller“ (Jagd-
zimmer) ſtatt.

Scharnhorſt.
Theaterring Vorſtellung im „Tivoli“.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
macht nochmals auf die morgen, Mittwoch, 3. No-
vember, 20 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfindende Auf
führung des Schauſpiels „Scharnhorſt“ aufmerk
ſam. Die Aufführung findet durch die Deutſche
Landesbühne Berlin ſtatt.

Rur bei gutem Licht kann gute Arbeit geleiſtet werden. Neben
guter und reichlicher AllgemeinBeleuchtung der Werkräume
muß auch der Arbeitsplatz eine einwandfreie, nicht blendende
Leuchte mit einer Lampe in genügender Wattſtärke haben,
dann geht die Arbeit munter und ohne Unfälle oder Sach-
ſchäden vor ſich. Man frage den ElektrolichtFachmann wegen
Verbeſſerung der Beleuchtungsanlage unter Benutzung der

Allerſeelen

Von Heinrich Anacker.
Dunkeltöniges Geläute
Hör' ich ferneher verſchweben:
Allerſeelentag iſt heute,
Hand in Hand gehn Tod und Leben.

die uns ſtarben,
Sind uns neu und tief verbunden,
Edle, die wir einſt umwarben,
Kommen nah für flüchtige Stunden.

All', die heute glühn auf Erden,
All', die ruhn im dunklen Bette,
All', die morgen leben werden,
Reihn ſich zur verſchlungnen Kette.

Dunkeltöniges Geläute
Mahnt, daß eines ewig bliebe:
Allerſeelentag iſt heute
Tag der leidverklärten Liebe!

Städtiſche Volksbücherei

Neueinſtellungen im Oktober 1937.
F. E. Sillanpää: „Silja, die Magd“ (I- 137);

E. Stahlberg: „Das offene Tor“ (Ls 22);
L. Thoma: „Tante Frieda.“ Neue Lausbuben
eſchichten t 5); A. Schmitthenner: „Leonie“el 50); eun de Vries: „Rembrandt.“ Ro

man (Lv 6); L. Trenker: „Kameraden der Berge
(Lt 16); Fr. Weber: „Die Trommel Gottes“

(Lw 42); L. Trenker: „Berge in Flammen“ (Lt 34);
G. Keiler: „Sämtliche Werke (Ik 115--117);
C. F. Meyer: „Sämtliche Werke“ 132--134);
J. M. Wehner: „Stadt und Feſtung Belgrad“
(Lw 53); E. Wittſtock: „Bruder, nimm die Brüder
mit“ (Lw 75); Rudolf Thiel: „Männer gegen Tod
und Teufel“ (Gt 17), „Daheim“ 1. bis 4. Band
(Z 5-—-8), „Reclams Univerſum“ 1. bis 4. Band
(2 1--4); J. Georgi: „Jm Eiſe vergraben“ 3);
Scott: „Letzte Fahrt (Es 14 a, b); K. Kircheiß:
„Meine Weltumſeglung“ (Ek 6); St. Rogers:
„Kleinſegler des Weltmeeres“ (Er 6).

Das Bild in der Preſſe

Die Winterarbeit der DAF. beginnt.
Die Kreisbetriebsgemeinſchaft „Druck und

Papier“ (DAF.) eröffnete in Anweſenheit von
Gefolgſchaften und Betriebsführer ihre Bildungs-
arbeit im Rahmen der Berufserziehung des
Amtes für Arbeitsführung und Berufserziehung,
und zwar im DAF.-Heim. Das Hauptthema war
„Das'Sild in der Preſſe, ſeine Technik und Be
deutung als Zeitdokument“, worüber Gauberufs-
referent Puhlmann, Halle, ſprach. Das Bild
iſt aus dem Geſicht der heutigen Preſſe nicht mehr
wegzudenken. Durch die Bebilderung iſt es er-
möglicht, den Eindruck des gedruckten Wortes zu
vertiefen. Schon lange war man beſtrebt, die
Zeitung durch Jlluſtrationen zu verbeſſern.

Urſprünglich war es der Holzſchnitt, deſſen
man ſich bediente, dann kam vor etwa 50 Jahren
die Autotypie auf. Diente der Holzſchnitt der
Wiedergabe von Strichzeichnungen, ſo wurde
dann bei der Autotypie das Bild durch Raſter in
viele kleine Punkte zerlegt, das Photo konnte in
der Zeitung wiedergegeben werden. Dieſes Ver
fahren wurde in den letzten Jahrzehnten bedeu-
tend verbeſſert; Deutſchland konnte ſich
Gebiet die Führung ſichern. Beſonders Amerika
bewundert hier die deutſche Technik. Der Redner
ging zum Schluß noch auf die Bedeutung der Zei
tung als Zeitdokument ein.

Jn der anſchließenden Ausſprache kam u. a.
zum Ausdruck, daß die berufliche Fortbildung
weit mehr als bisher gepflegt werden müſſe.
Kreiswalter A. Fahlbuſch gab zu Beginn des
Abends das Programm der Winterarbeit be
kannt, das eine Anzahl intereſſanter Vorträge
mit Lichtbildern aufweiſt.

Ein Radweg im Bau.
Der Rad in der Weißenfelſer Straße

vom „Herzog Chriſtian bis zur Naumburger
Straße iſt ſo weit hergeſtellt, daß er in
nutzung genommen werden kann. An dem Stück
bis zur Nulandtſtraße werden die Arbeiten
möglichſt raſch betrieben. ſo daß auch hier mit
einer baldigen Jnbetriebnahme gerechnet wer
den kann. Zwar bleibt die Einmündung der
Naumburger Straße immer eine Gefahrenſtelle,
im übrigen aber wird der Verkehr durch den
neuen Radweg weſentlich erleichtert. Voraus-
in iſt, daß die Radfahrer ſtets daran denken,

aß die Benutzung der Radwege nicht nur Vor
ſondern geſetzliche Pflicht iſt.

Stiftung einer HJ.-HeimPlakette.
Der Jugendführer des Deutſchen Reicheshat eine Heim Plakette geſtiftet, die den

jenigen Perſönlichkeiten der rtei und des
Staates verliehen werden ſoll. die ſich um die
Heimbeſchaffungsaktion der HJ. verdient ge
macht und die das Heimbauprogramm der
e ührung beſonders tatkräftig unter

t n.
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„Tundra“

Centrum-Lichtſpiele.
Der amerikaniſche Film bringt ein Abenteuer

aus der Wildnis 33 Alaska zur Darſtellung.
Das klingt ſehr allkäglich, niemand vermutet,
was an Kampf des ſtarken und doch ſo ſchwachen
Menſchen gegen die geheimnisvollen und un-
barmherzigen Naturgewalten mit dem Hand-
lungsſchickſal verknüpft iſt; noch dazu, wenn
einem einzelnen Manne in verlaſſenſter und un
wirtlichſter Einſamkeit die Aufgabe des Sich-
S ten geſtellt wird. Um den, Hèlden des

tückes Del Cambre türmen', unheimliche
Gewalten der nordiſchen Tundra Alaskas am
laufenden Band Bergesvon Schwierigkeiten auf,
die er als willensſtarker Naturmenſch, als
nordiſcher Robinſon, zu überwinden hat. Aber
nicht Abenteuerluſt treibt den jungen Menſchen
zur Verſuchung der Götter der Wilonis, ſondern
um einer verlaſſenen Eskimoſiedlung Rettung
als Arzt zu bringen, ſteigt er mit ſeinem Waſſer
flugzeug auf, das ſein Ziel nicht erreicht, ſondern
ihn der ſchreckendrohenden Tundra ausliefert.
Und nun beginnt der Zuſchauer zu ſtaunen. Da
ſind die herrlichen Schönheiten der unberührten
Natur in der Polarzone, die uns eine Gegend er
leben laſſen, von der wir außer dem Namen
allenfalls eine trockene Schilderung einmal
u e Eisberge, kalbende Gletſcher

onnernde e,7ä Tundraſümpfe, herrliche u
wälder liefern der ergreifenden hein einen

en von gewaltiger Schönheit. Eisbären,
Seehunde, braune Bären, Tiger, Renntiere,

eehaſen. Möwen, rmeline undElche,
Fü und noch manch anderer Vertreter aus
der Tierwelt der W Wüſte beleben die
e das Schickſal des zu ihr verſchl

en drohend und helfend beeinfluſſend.
Del Cambre erſcheint uns als Tierfreund von
bezaubernder Meiſterſchaft, der es verſteht ſein
einſames Schickſal durch die treue Freundſchaft

ier kleiner Bären vor dem Verfall in Jrr-
nn zu bewahren. Rührend bleiben ſie ihm treu,

als in letzter Minute die Rettung naht.
Der wundervolle Film ſpricht eine ſo deut-

liche Sprache, v er, trotz ſeines fremden Ur-
ſprungs, jeden chauer in ſeinen n zwingt.

s wird erreicht durch die Wuchtigkeit des
Aufbaues und durch eine vorbildliche drama-

Spannung.
Max Schirgel.

Bei 6piel und Tanz und ernſtem Wort

Werbeveranſtaltung für die weibliche Jugend.
Junge Menſchen in froher Gemeinſchaft, bei
iel und Tanz, bei Liedern und frohen

derfahrthen. enſchen aber auch, die
den Ernſt en Zeit verſtehen und im rechten
Augenblick wiſſen, welche Verantwortung auch auf
v liegt. Solche Jugend, ſolche jungen

ädchen und junge Frauen braucht unſer Volk.
Es iſt nicht immer leicht, die große politiſche
Richtung zu verſtehen. Am wenigſten dann,
wenn man ſich bewußt fern hält oder glaubte,
deine Gelegenheit zum Mittun zu finden. Die
Gelegenheit iſt da, der Wille zum Mitarbeiten
muß nun entſcheiden. Die Jugendgruppe der
RSF. und des Deutſchen Frauenwerks ladet da-
her alle jungen Mädchen und jungen Frauen
vom 21. bis 30. Lebensjahr zum frohen Gemein-
ſchaftsabend am Donnerstag, 4. Nopember,
20 Uhr, im „Schühzenhaus“ ein. Sie hören und

aus ihrer Arbeit, die allen zur Freude und
Volke zum Nutzen dient.

Da eilen ausſchlaggebend, ſei erwähnt, daßzu dieſer Veronſtakeneg kein Eintritt erhoben

wird, das Programm aber reichhaltig iſt.

Lockerung der Mitgliedſperre
bei der Hitlerjugend.

Für ſämtliche Gliederu der Hitlerjugend
t innerhalb des Bereiches des Gebietes
ittelland mm der Zeit vom 1. November

bis 31. Dezember 1937 eine Lockerung der Mit
iedsſperre ein. Durch dieſe Maßnahme der Ge
ietsführung beſteht für die heute noch außen

tehenden Jugendlichen die Möglichkeit, in die
eihen der Jugend Adolf Hitlers einzutreten. Als

Aufnahmebedingung iſt vom Obergebietsführer und
der Obergauführerin feſtgelegt, daß nur ſolche
Jungen und Mädel aufgenommen werden, die
noch nicht das Alter von 18 Jahren für die Hitler-
jugend bzw. 21 Jahre für den Bund Deutſcher
Mädel überſchritten haben.

Für die Aufnahme in die Hitlerjugend im
Rahmen dieſer Lockerung der Mitgliederſperre
kommt nicht in Frage der geſamte Jahrgang
1928, da er wie üblich, am 20. April 1938 in
das Jungvolk bzw. die Jungmädel aufgenommen
wird. Die Jungen und Mädel, die nun einer
der vier Gliederungen der Hitlerfugend beitreten
wollen, haben ſich bei der zuſtändigen Mädel-

Jungmädelgruppe, Fähnlein oder Gefolg-
ſchaft gegebenenfalls bei der Standortführung der
Hitlerjugend zu melden.

Verſummlung der Ruheſtandsbegmten

Zur Monatsverſammlung der Gemeinſchaft
der Ruheſtandsbeamten“ am Montagnachmittag
hatten ſich viele Mitglieder eingefunden. Nach be-
grüßenden Worten durch den Vorſitzenden Kon
rektor Reuſchert empfahl in längeren Aus-
führungen Dr. Herz die deutſche Beamten-
Krankenverſicherung, in die die Beamten-Kranken-
kaſſe Wuppertal-Barmen aufgenommen worden
iſt. Konrektor Reuſchert bat, anläßlich der Woche
des Deutſchen Buches die Veranſtaltungen der
RNSG. „Kraft durch Freude“ rege zu beſuchen.
Außerdem legte er ans Herz, durch Kauf eines
guten Buches Schriftſteller, Buchhändler und Buch
druckereien zu unterſtützen. Dann trug Frau A.Roſtock ſelbſtverfaßte Gedichte vor, die großen

Beifall fanden. Herr Kühling ging in näheren
Ausführungen an Hand geſetzlicher Beſtimmungen
auf die Frage ein: Wer erhält das Sterbegeld?
Als Abſchluß der Verſammlung berichtete Herr
Bloßfeld über ſeine Reiſe mit KdF. nach
Norderney. Die Verſammlung fand mit der
Führerehrung gegen 18.30 Uhr ihr Ende.

n

Zu dem Unfoll des Mübagwagens ſüdlich
der Saalebrücke in der Kurve bei Schkopau wird
uns mitgeteilt, daß aber Arbeitswagen nicht a
eine fahrplanmäßige Elektriſche, ſondern au
einen Laſtzug aufgefahren iſt.

Euer lernen muß BDBfenst sein
Feierliche Eröffnung des 69. Lehrganges der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg

Nicht allein um klug zu werden und auf unſere
Klugheit ſtolz zu ſein, lernen wir, ſondern dieSchule ſoll uns das Wiſſen vermitteln, das wir
brauchen, um zu höchſter volkswirtſchaftlicher
Leiſtung zu kommen. Das iſt der Jnbegriff allen
Lernens, das für den Lehrer nicht mehr eine bloße
UÜbermittlung verſchiedener Lehrſtoffe an ſeine
Schüler, und für den Lernenden gleichfalls keine
Anhäufung vieler Kenntniſſe ſein darf, aus denen
er dann ſpäter den größtmöglichſten Nutzen für ſich
ſelbſt erzielt. Alles Lernen iſt für den Lehrenden
wie für den Schüler Dienſt an einer großen, ge-
meinſamen Jdee, iſt Erziehung zu einer Aufgabe.

Dieſe Gedanken, die wir in ähnlicher Form
kürzlich nach einem Vortrag eines Berufs

ullehrers wiedergaben, ſie kamen auch in den
Anſprachen zum Ausdruck, die aus Anlaß der Er
r des 69. Lehrganges der Land wirt-

r Merſeburg in einer Feier-tunde am Dienstagvormittag im „Tivoli“ gehalten
wurden. Der Direktor der Landwirtſchaftsſchule,
Landwirtſchaftsrat Heim, begrüßte einleitend
Landvat Jung, Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach und Kreisbauernführer Dr. Wen
rur, die zu der Feierſtunde gekommenwaren. entbot auch den Schülern der Ober
klaſſe und den Neueingetretenen mit ihren Eltern
herzliche Willkommensgrüße. Nach dem Bauern
lied gab Landwirtſchaftsrat Heim zunächſt die Ver
änderungen im Lehrkörper bekannt. Der bis
S ehrer an der rer r Merſevg, Landwirtſchaftsvat Schulz e,, iſt als Direktor zur Landwirtſchaftsſchule wach Delitzſch berufen

worden, an ſeine Stelle tritt Landwirtſchaftsrat
Gold a. Seit dem 1. April iſt der Landwirt
h Merſeburg auch eine Mädchen-abteilung angeſchloſſen, doch konnte eine
Mädchenklaſſe infolge der beſchränkten Raumver
hältniſſe bisher noch nicht eingerichtet
ver Anlaß der Etatsb

s a r Etatsberatungen im Haushalt
des Landkreiſes Merſeburg gaben wir die hierzu

webenden Pläne, Neuausbau der Landwirt-
yaftsſchule im Hauſe Domſtraße 4 bereits be

kannt. Wenn dieſe Pläne vorausſichtlich in dem
nächſten Jahre verwirklicht werden können, dann
können zum nächſten Semeſterbeginn auch Mäd
chen aus dem r ihre Anmeldung ab-
geben. Die Lehrerin, Frl. Wolfin, die bereits
bei der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg angeſtellt
iſt, führt einſtweilen Wanderkurſe für Bauers-
und Landwirtsfrauen durch. Angemeldet haben
ſich zum neuen Lehrgang 86 Schüler, ſo daß
die Klaſſen die gleiche Stärke haben werden, wie
kurz nach dem Kriege. Der Unterrichtsplan und
Unterrichtsbeginn ſowie die Schulordnung wurden
bebanntgegeben und die Schüler auf den regel-
mäßigen und pünktlichen Schulbefuch aufmerkſam
gemacht. Strenge Zucht werde ſtets innerhalb und
außerhalb der Schule herrſchen, das hier Gelernte
ſoll ſpäter in Arbeitsgemeinſchaften weiter aus
gebaut und vertieft werden.

Nach der Erledigung dieſer Formalitäten
wandte ſich Direktor Heim in einer Anſprache an
Schüler und Eltern. Mit einer Erinnerung an den
Erntedanktag auf dem Bückeberg einleitend, ſprach
er vom Leben und dem Sinn aller
bäuerlichen Arbeit, die nie zu Ende geht,
denn kaum iſt die Ernte vorüber, ſchon geht der
Bauer wieder an die Arbeit, um den Acker für
die neue Saat vorzubereiten. Durch unermüdliches

Schaffen und eiſernen Fleiß hat ſo der Bauer
auch in dieſem Jahre wieder die Ernährung
unſeres Volkes s tellt. Das konnte nurdurch unendliche Kleinarbeit und nur 23 e
lingen, daß jedes Stück Land ordnungsgemäß be-
wirtſchaftet wird. Das Wort „Erzeugunggsſchlacht“
darf für den Bauern kein leeres Schlagwort
werden, es muß der Jnbegriff unſeres täglichen
Lebens und Schaffens ſein. Dann ſp Direktor
Heim von der Wiſſenſchaft über die natur
gebundenen Kräfte, die wir in unſerer ule er
gründen wollen, um uns dieſe Kräfte dienſtbar
zu machen. Das aber ſei unſer Dienſt, daß wir
nach höchſter t ehe Leiſtung ſtreben.
Jm Mittelpunkt allen dieſem Streben aber ſteht
der bäuerliche Menſch. Jhm darf nicht das Wiſſen
allein genügen, ſondern er muß ſeine Arbeit
kennen und können; darüber hinaus muß er ſie
auch lieben lernen. Bauerndienſt iſt der höchſte
Dienſt überhaupt. Jhn kann nur leiſten, wer
durchdrungen iſt von der Liebe lut und
Boden. Deshalb richtete er an alle die Jung-
bauern die dringende Mahnung, ſich ihres Standes
bewußt zu ſein. Der werde nur ein rechter Bauer
werden, der etwa ſeine Art und ſeine Arbeit ver
leugne. Aus dem Verſtändnis und dem Begreifen
ſeiner Pflicht werde ihm der Stolz auf ſeinen
Stand erwachſen und nur wenn der Bauer ſelbſt
ſich ſeines Wertes bewußt ſei und ſeine Aufgabe
als Dienſt am Volksganzen recht erfülle, werde
auch der übrige Volksteil ihm die Achtung ent
gegenbringen, die er verdient. Zu ſolchen Ge
danken und zu ſolchem Tun ſollen die jungen
Menſchen über das Wiſſen hinaus in der Land-
w. rtſchaftsſchule Merſeburg erzogen werden.

Auch Kreisbauernführer Dr. Wendenburg
richtete eine Anſprache an die Schüler. Er ſtellte
die großen Anforderungen heraus, die an den
deutſchen Bauern geſtellt ſind und klärte die Be
griffe von Blut und Boden an den Beiſpielen
von Raſſe und Lebensraum. Zu ſolchen An-

werde nur der W befähigt
ein. Den Jungbauern für ſeinen Beruf tüchti
zu machen, das ſei Aufgabe der Schule, die ſ
damit ganz in den Dienſt der Durchführung des
Leiſtungsprinzips ſtellt. Nicht vom Denken im
Gelde her muß alle unſere Arbeit auf dem Hof
ſein, ſondern der Jungbauer muß ſich in erſter
Linie deſſen bewußt ſein, daß ſeine Arbeit höheren
Zwecken gilt. Wenn nun die jungen Schüler am
Dienstagmorgen zum erſtenmal zur Landwirt
ſchaftsſchule nach Merſeburg kommen, dann ſollen
ſie wiſſen, daß ſie im Grunde nichts wiſſen. Auch
nach zwei Jahren werden ſie noch längſt nicht
fertig ſein, denn unſere Zeit ſtellt uns immer
wieder vor neue und größere Aufgaben. Jhnen
e werden kann nur, wer täglich neu anich ſelbſt arbeitet. Diktiert aber muß alle
dieſe Arbeit von der kämpferiſchen Haltung ſein.
Zu dieſer Haltung werden die Jungbauern auch
auf der Schule dadurch erzogen, daß ſie mit ihrer
Arbeit und mit ihrem Wiſſen in den Dienſt am
Volk geſtellt werden, dem Blut und Boden, Raſſe
und Lebensraum zu den oberſten Geſetzen werden
müſſen. Wer ſo ſeine Schulzeit recht zu nutzen
wiſſe, dem werde ſie auch eine Lehrzeit für ſein
ganzes Leben ſein.

Mit dem Gruß an den Führer und dem Lied
„Die Jugend marſchiert“ wurde dann die Feier-
ſtunde geſchloſſen.

Orſfon un Sfriuns
Der Sternenhimmel im November. Die Sternſchnuppen der Leoniden.
Bald nach dem Untergang der Sonne ge

wahren wir im Südweſten ein Sternenpaar:
und Mars. Jupiter, der ob ſeinerelligkeit ſehr auffällig ſſt, vertritt die Rolle

des Abendſterns. Leider aber währt der ſchöne
Anblick nicht per lange. Jupiters Unterganverfrüht ſich im Laufe des Monats von 21 auf

19 Uhr, während Mars immer zur gleichen
Zeit. um 21 Uhr, verſchwindet. Um den
9. November bietet g ein reizendes Schau
ſpiel: die zunehmende Mondſichel zieht an dem
Planetenpaar vorüber. Gegen 18 Uhr etwa
halte man Ausſchau!

Bei zunehmender Dunkelheit entdecken wir
auch eine Anzahl hellerer Fixſterne. Hoch im
Weſten erſcheint Wega, am Nordweſthorizont
funkelt noch Arktur. Jm Nordoſten treten
Kapella, Aldebaran und die Plejaden
ihre Reiſe über das Firmament an. Einſam im
Südweſt leuchtet der Planet Saturn; unter ihm
Fomalhaut, der aber in wenigen Stunden ver-
ſchwindet. Um 22 Uhr (anfangs 23 Uhr, Ende
des Monats 21 Uhr) hat der Sternenhimmel
ſeine ganze Pracht entfaltet. Jn einem

en en, von Oſten über den Zenit nach
eſten geſpannt, flimmern die vielen Flocken

der Milchſtraße und bilden den plaſtiſchen Unter
grund, von dem ſich die charakteriſtiſchen Ge-
ſtirne eindrucksvoll abheben. Laſſen wir den
Blick die Milchſtraße entlang ſchweifen: im
Oſten ſteigen das Zwillingspaar Kaſtor und
Pollux, rechts neben dieſen das wundervolle
Sternbild des Jägers Orion, den nahen
Winter verkündend, empor; ſchon weiter oben
ſteht der Fuhrmann ein Fünfeck mit der
hellen Kapella der Stier mit dem roten
Aldebaran inmitten der Nyaden, und über das
Häufchen des Siebengeſtirns (der Plejaden)
führt uns der Weg zu Perſeus und Kaſſi-
opeia, die mit der Andromeda den Zenit
beherrſchen. Jm Abſtieg gegen Weſten finden
wir das ausgedehnte Kreuz des Schwans, die
Leier mit Wega, und ganz unten am Horizont
rüſtet ſich Atair zum Untergang.

Nach Mitternacht entfaltet ſich die ganze
Schönheit des Winterhimmels-. Orion
prangt majeſtätiſch im Süden,links unter ihm der hellſte aller Sterne,
Sirius, gegen Oſten zu Prokyon und, ge-
rade aufgehend, der Löwe. Am frühen Morgen,
wiſchen 5 und 6 Uhr, erſcheint der Morgenſtern.
ie Venus. Um die Monatsmitte ſind die jähr-

lich wiederkehrenden Sternſchnuppen der Leo-
niden zu erwarten.

Beſuch der Berufsſſhule

Pflicht zur regelmäßigen Teilnahme am Untkerrichk.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle

teilt mit:
Von den Berufsſchulen wird darüber geklagt,

daß zahlreiche Betriebsführer aus betrieblichen
Gründen die Feruſeſenlpf rchtigen vom Beſuch
der Berufsſchule zurückhalten. ir machen des
halb darauf aufmerkſam, daß der regelmäßige

und pünktliche Schulbeſuch zur Ausbildung der
Lehrlinge und ſonſtigen Berufsſchulpflichtigen ge-
hört. Die Betriebsführer ſind nach den ein-
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen und des
Lehrvertrages verpflichtet, für einen ordnungs-
mäßigen Schulbeſuch zu ſorgen. Jn einem Urteil
des Berliner Kammergerichts iſt ausdrücklich feſt
geſtellt, daß die r Berufsſchulpflicht jeder
anderen geſchäftlichen Jn anſpruchnahme voran-
geht und daß kein Betriebsführer berechtigt iſt,
einen Verufsſchulpflichtigen aus geſchäftlichen
Gründen von der Berufsſchule fernzuhalten, wenn
nicht von dem Leiter der zuſtändigen Berufsſchule
ausdrücklich eine Befreiung ausgeſprochen iſt. Esiſt ſelbſtverſtändlich, daß die Leiter der Berufs

ſchule auf berechtigte Erforderniſſe des Betriebs
Rückſicht nehmen. Ferner iſt es zweckmäßig und
liegt im Jntereſſe aller Beteiligten, wenn der
Geſchäftsurlaub der Berufsſchulpflichtigen wäh-
rend der Schulferien gewährt wird.

Sonderzug zur Fandaugſtellung
am 7. November nach Berlin.

Jn der Zeit vom 3. bis 21. November d. J.
findet in Berlin die große Internationale
Jagdausſtellung ſtatt. Um weiteſten Kreiſen
Gelegenheit zu geben, dieſe Ausſtellung zu be-
ſuchen, fährt am 7. November ein Verwaltungs-
ſonderzug von Halle nach Berlin, und zwar mit
einer 60prozentigen Fahrpreisermäßigung. Der
Fahrplan iſt folgender:

7.05 Uhr ab Halle (Saale) an 1.00 Uhr,
7.31 Uhr ab Bitterfeld an 0.33 Uhr,
9.20 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.45 Uhr.

Fahrpreiſe: II. Klaſſe III. Klaſſe
ab Halle (Saale) 7,60 5,20ab Bitterfeld 6,20 4,30ab Merſebur 5,708,30Ermäßigte Eintrittskarten für die Ausſtellung

werden zu 0,75 RM. im Zug verkauft. Fahr
karten ſind bei den Fahrkartenausgaben zu haben.

Es wird anheimgeſtellt
Das Ende des volksfremden Kanzleiſtils.

Der Reichspoſtminiſter hat für den Schrift-
verkehr der Mittelbehörden der Deutſchen Reichs-
poſt angeordnet, daß im Kopf künftig nicht mehr
die Behörde, ſondern allgemein der Be
hördenleiter anzugeben iſt. Die „Deutſche
Poſtzeitung“ bemerkt dazu, daß dieſem Wandel
eine weit über das Formale hinausgehende Be-
deutung zukomme. Es ſei damit klar zum Aus-
druck gebracht, daß die Mittelbehörden der
Deutſchen Reichspoſt büromäßig geleitete, d. h.
nach dem Führergrundſatz im Auftrag und im
Namen des Behördenleiters tätig werdende
Dienſtſtellen ſeien. Zwar habe auch ſchon bisher
kein Zweifel darüber beſtanden, daß die Be-
hörden der Reichspoſt nach dem Führergrundſatz
aufgebaut worden ſind. Allein die bisherige un

perſönliche Bezeichnung „RPD.“ ufw. habe dieſe
ſtraffe Gliederung nicht zum Ausdruck gebracht
und einer Regelung widerſprochen, die ſich in der
Verwaltung jetzt allgemein durchgeſetzt habe. Die
Anderung der Kopfbezeichnung habe auch auf den
Wortlaut der Schriftſtücke Einfluß. Künftig ſei
da, wo bisher das an die Schreibweiſe einer
Privatfirma erinnernde „Wir“ gebräuchlich war,
die perſönliche Jch-Form eines durch die Leide-
form bedingten ſchwülſtigen und volksfremden
Kanzleiſtils die einfache, klare und verſtändliche
Ausdrucksweiſe unſerer Mutterſprache treten.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 1. November, abends.,

Jm Vergleich zu dem nebligtrüben e
eſtaltete ſich das Wetter am Montag erhebli
eundlicher. Der Frühnebel löſte ſich ſehr

auf, und bis in die Nachmittagsſtunden war es

gar t ſ n Wege t e verten Sonneneinſtrahlung ſtie ie Tempera-turen wieder auf 142 an. Auf an Brocken ſind

allerdings nur 9 beobachtet worden. Die nach
mittags zunehmende Bewölkung hängt mit einem
neuen, aber flachen Tief über Mittelfrankr zu
ſammen. Ein Ausläufer hat ſich dabei nach Weſt

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitter-Straße

Lemperagtu du Wind

S 122 Uhr UhrGeſtern 80 9 1011 80] 754 0
Heute .1 7 10 760 80

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter

deutſchland h Er führt mit einer Süd
trömung ſtark feuchthaltige Luftmaſſen nach

itteldeutſchland ein, die aber nicht mehr r
tropiſchen Charakter aufweiſen. Stärkere Ni
Qige ſind aber nicht z erwarten, doch wird das

etter ziemlich wechſelhaft, wenn auch nicht un
freundlich werden.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Meiſt ſchwache Winde aus ſüdlichen Richtungen,
örtlich Frühnebel, auch kagsüber wolkig bis be
deckt, keine nennenswerten Riederſchläge, etwas
kähler.

Vier Fahre Zuchthaus
Schwurgericht Halle.

Jm neuen Sitzungsabſchnitt des Schwurgerichts
hatten ſich der bisher unbeſtrafte 47jährige
Albert Grube aus Ammendorf und der
48 jährige Reinhold S. aus Halle zu verant-
worten. Grube wurde zur Laſt gelegt, ſich ſeit
mindeſtens dem Jahre 1932 der gewerbsmäßigen
Abtreibung ſchuldig gemacht zu haben, während
S. ihm in mehreren Fällen Beihilfe geleiſtet
haben ſollte. Der Angeklagte Grube wurde zu
vier Jahren Zuchthaus und fünf JahrenEhrverluſt verurteilt, der Angeklagte S. erhielt
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und ſechs
Monaten. Die Unterſuchungshaft wurde beiden
Angeklagten, da ſie geſtändig waren, in Anréech
nung gebracht. Gegen Grube fiel erſchwerend ins
Gewicht, daß er ſeine volksgefährdenden Straf
taten begangen hatte, ohne daß irgend eine wirt-
ſchaftliche Notlage vorlag, denn der Mann hatte
Arbeit und hatte einen auskömmlichen Wochen-
lohn.

Nur noch bis zum 31. Dezember.
Ungültig werdende Poſtwertzeichen,

Mit Ablauf des 31. Dezember 1937 verliert
eine Reihe von Sonderpoſtwertzeichen ihre Gül
tigkeit zum Freimachen von Poſtſendungen Die
bis dahin nicht verwendeten Wertzeichen können
noch während des Monats Januar 1938 bei den
Poſtämtern gebührenfrei gegen andere Poſtwert
zeichen umgetauſcht werden. Jm einzelnen
handelt es ſich um die nachfolgenden Frei-
marken: Luftpoſtmarken mit Zeppelinluftſchiff
(ohne Aufdruck) zu 2 und 4 RM. (Ausgabe
1928) und zu 1 RM. (1931), desgleichen mit
Aufdruck „Chicagofahrt Weltausſtellung 1933“
zu 1, 2 und 4 RM. ((1933), ferner die Aus-
gaben von 1936: 10 Jahre Lufthanſa zu u
DaimlerBenz Marken zu 6 und 12 Rpf. „Mit
L 129 nach Nordamerika“ zu 50 und 75 p.
die Otto von Guericke Marke zu 6 Rpf. die
Marken für den VI. Jnternationalen Gemeinde
kongreß zu 3, 5, 12 und 25 Rpf für den Welt-
kongreß für Freizeit und Erholung zu 6 und15 Ro und die Sonderwertzeichen zum Reichs

parteitag 1936 zu 6 und 12 Rpf.
x

Verleihung einer bulgariſchen Kriegs
erinnerungsmedaille, Wie die Königlich-Bul-
gariſche Geſandtſchaft mitteilt, hat die Ver
leihung der bulgariſchen Kriegserinnerungs-
medaille begonnen Sämtliche Anträge auf
Verleihung der Medaille ſind an den Militär
attache bei der Königlich-Bülgariſchen Geſandt-

Kaiſeralleeſchaft in Berlin-Wilmersdorf,
Nr. 184/185, zu richten.
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Franz Schauwecker

Die Auferstehun9g
cer Toten von Gröcſe

Etwa acht Kilometer weſtlich von der
noröfries ländiſchen Küſte Schleswig-Holſteins
liegt die kleine Halliginſel Gröde mit dem
Appelland. Sie lag im Oktober 1756 mitten
im ungeſchützten Wattenmeer und war ſelber
ein kleiner Wogenbrecher vor der Küſte.
Kaum einen Meter hoch über dem Meeres-
ſpiegel lag ſie völlig eben da, ein kleines
Paradies von fruchtbarem Marſchboden, be-
kleidet mit einem ſehr feinen und dicht ſtehen
den Gras, und in ihr hob und ſenkte ſich das
Meerwaſſer in vielen ſtromgleichen Prielen
und Gräben, je nach Ebbe und Flut.

Es gab keine Quellen von ſüßem Waſſer.
Dafür wurde das Trinkwaſſer vom Himmel
her in kleinen Teichen für die Tiere und in
gemauerten Ziſternen für die Menſchen auf
gefangen.

Nun lebte damals im Jahre 1756 auf
Gröde ein Fiſcher namens Klaas Wisko, der
ſich recht und ſchlecht mit Fiſchfang durchſchlug

außerdem ein paar Kühe und Ziegen
ielt.

Auf einer anderen Halliginſel, auf der
ſchönſten und reichſten namens Hoge, viel-
leicht zehn Kilometer nach Süden entfernt,
lebte zu jener Zeit die Tochter des reichen
Warf, der hart und verſchloſſen ſein Daſein
nach ſeinem eigenen Willen führte. Seine
Tochter, erſt achtzehn Jahre alt, Martje, hatte
bei einem Kirchgang Klaas Wisko kennen-
gelernt, und die beiden trafen ſich öfter, ohne

daß es zu etwas anderem gekommen wäre,
als daß ſie wußten: ſie liebten ſich.

Sie beſchloſſen, ſich zu heiraten, aber als
der Vater des Mäöchens davon Kunde bekam,
geriet er in Wut und verbot ſeiner Tochter
jedes Zuſammentreffen mit Klaas Wisko.

Das ging eine ganze Weile gut ſo. Dann
wurde das Mädchen ſichtbar elend. Den Vater
rührte das nicht. Für Gefühle war in dieſem
grauſamen Gebiet der Sturmfluten und
ſchweren Stürme, des bitteren Salzwaſſers
und der grauen Watten kein Platz. Gefühle
gediehen hier ſo wenig wie Wälder, Roggen
oder Magnolien. Das alles gehörte nicht
hierher. Hierher gehörte nur das feſte Fiſch-
netz, der Jnſtinkt für Wind und Wetter und
Strömung und der Sinn für das Leben aus
täglicher Arbeit. Davon wurde alles übrige
beſtimmt: Ehe und Kind, Geburt, Leben und
Tod. Es war alles grau und karg, unerbitt
lich und ſehr einfach.

Trotzdem ließen die beiden jungen Men
ſchen nicht voneinander, und das Mädchen
lehnte jede Aufforderung zu einer vernünf-
tigen und ertragreichen Heirat ab. Der Vater
tobte, und die Mutter, eine jener behäbigen
Frauen, nicht bereit, ſich für andere, die nicht
unmittelbar zu ihnen gehörten, groß einzu-
ſetzen, dachte weniger an ihre Tochter als an
jenen Klaas Wisko, der von einer anderen

Jähne putzen iſt viel, Zähne pflegen alles.

d Nicht darauf kommt es an, n
welcher Kraft Sie die Zähne
putzen, sondem derauf, daß auch
der Sußerste Winkel der Zahn-
reihen erfaßt wird. Nives-
Zahnpasta wirkt auch dort wo cie
mechanische Reinigung nicht hin-
reicht. Das ist dann Zahnpfege)

Hallig ſtammte, die ſie nichts anging, und der
außerdem über kein Geld verfügte.

Da geſchah es eines Tages, daß die
Liebenden ſich zwiſchen den Jnſeln im
Wattenmeer im Kahn trafen und dabei ge-
ſehen wurden. Am anderen Tage vertrieb
der Vater ſeine Tochter mit maßloſen
Flüchen, und die Mutter ſah, wenn auch
weinend, tatlos zu.

Das Schickſal von Klaas und Martje ge-
ſtaltete ſich ſchon in den nächſten Tagen. Von
der Bevölkerung der ganzen Gegend ge-
mieden, konnte er ſich und das Mädchen nicht
durchbringen, kaum daß ſie ſich gefunden
hatten, und ſie begingen beide Selbſtmord, in
dem ſie aufs Meer hinausfuhren und nicht
mehr wiederkamen. Erſt nach einer Reihe
von Tagen wurden ihrer beider Leichen, weit
voneinander entfernt, an der Küſte der Hallig
Gröde angetrieben.

Man beerdigte ſie auf dem kleinen, vier-
eckigen Friedhof und ſetzte ihnen eine Holz-
tafel, auf der ſich die Worte fanden: „Klaas
Wisko Martje Warf. Jm Leben getrennt,
im Tode vereint. 10. 8. 1756.“ Den Namen
deſſen, der dieſe Worte auf der Holztafel ein
geſchnitten hatte, erfuhr man nicht. Aber der
Pfarrer geriet darüber in einen großen
Grimm, riß die Holztafel aus dem Grab-
hügel heraus und warf ſie ins Meer, denn
nicht nur hatten ſie gegen den Willen der
Eltern des Mädchens gehandelt, ſondern ſie
hatten ſich auch gegen die Geſetze der Menſchen
vergangen, indem ſie, wenn auch nur wenige
Tage, miteinander ohne die Segnung der
Kirche gelebt hatten. Niemand kümmerte ſich
z ihr Grab, und der Sand wehte darüber

Jm Oktober des Jahres 1756, und zwar
am 8. Oktober des Abends, begann nach dem
Vollmond ein heftiger Südweſtwind zu
wüten, nachdem vorher dichte Wolken die
Sonne blutrot verdunkelt hatten. Jn der
Nacht zum 7. Oktober ſprang der Wind nach
Nordweſten herum und ſtaute das ganze
Waſſer im Wattenmeer vor der Küſte. Um
die dritte Stunde des Morgens war alles
weithin überſchwemmt, aber erſt fünf Stun-
den ſpäter erreichte die Sturmflut ihren
höchſten Stand. Die Wogen brachen mit maß-
loſer Gewalt über die Hallig herein. Ueber
tauſend Menſchen und faſt 10000 Stück Vieh
kamen um. Weit über tauſend Häuſer wur-
den vernichtet.

Auf Gröde aber begab ſich ein Ereignis,
das keiner der Ueberlebenden jemals ver-
geſſen konnte und das ſich ſeitdem von Mund
zu Mund fortpflanzte gleich einer vorwelt-
lichen Sage.

Der Pfarrer Frerich Nieblum befand ſich
im Arbeitszimmer ſeines Hauſes, als die
Flut ihn überraſchte, ſo ſchnell, daß er das
Haus nicht mehr verlaſſen konnte und un-
verſehens gleich bis an die Knie im Waſſer
ſtand. Zugleich geſchah ein ungeheurer
Schlag gegen die Wände des Hauſes, ſo daß
ſie einſtürzten. Jn dem eindringenden
Schwall des Seewaſſfers trieben von dem dicht
benachbarten, aufgeriſſenen Friedhof zwei
Särge herein, die in der Stube umher-
ſchwammen: die Särge von Klaas Wisko und
Martje Warf.

S

Handſchrift des babyloniſchen Talmuds in der Ausſtellung „Der ewige Jude

r e

Am 8. November wird im Deutschen Museum in München die große Ausstellung „Der ewige
Jude“ eröffnet, die einen Ueberblick über das verbrecherische Wirken des Judentums durch
die Jahrhunderte hindurch ermöglicht. Eine besondere Kostbarkeit der Ausstellung stellt die
einzige vollständige Originalhandschrift des Talmuds dar. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Dem Geiſtlichen gelang es mit genauer
Not, den Wellen und den beiden Herein-
geſpülten zu entfliehen. Er übte ſeitdem ſein
Amt auf der Jnſel nicht mehr aus, ſondern
daß an das feſte Land, das ihm Schutz ge-
währte

Unerledigtes
Wir entnehmen dem „Simpliziſſimus“:
Noppel hat ſich mit ſeiner Verheiratung

ſelbſtändig gemacht, das Büro iſt vorderhand
noch innerhalb der Wohnung untergebracht
und das verleitet ihn immer mehr, die Abende
am Aufbau des Geſchäftes zu arbeiten. Sein
Frauchen kommt dabei etwas zu kurz, ſie ſieht
ihn in der Hauptſache eigentlich nur beim
Eſſen und wenn ſie ſeine Briefordner und
Mappen abſtaubt. Meiſt iſt ſie abends ſchon
längſt mehr oder weniger ſanft eingeſchlum-
mert, wenn Noppel endlich Schluß macht. Als
er eines Tages reichlich ſpät und ziemlich ab-
gearbeitet das Schlafgemach betritt, findet er
ihr dauergewelltes Köpfchen auf einen Akten
deckel gebettet, der mit einem von ihm ge-
ſchriebenen Etikett verſehen iſt. Darauf ſteht,
rot unterſtrichen: Unerledigtes!

Die Schrappnellkugel ausgenieſt
Jmmer noch leiden Taubſende von Män-

nern in der ganzen Welt an den Verwun-
dungen, die ſie im Weltkrieg erhalten haben.
Einer von ihnen iſt Mr. Dwyer, der mit
einem auſtraliſchen Regiment in Flandern
mitkämpfte. Bei Paſchendaele wurde er von
einem Schrapnell getroffen. Am Kopf ſchwer
verwundet, kam er ins Lazarett. Ein Teil
der Schrapnellkugeln wurde dort entfernt.
Aber eine blieb, und zwar in ſeiner Naſe. Sie
verurſachte ihm ſeitdem empfindliche Schmer-
zen. Mr. Dwyer iſt längſt in ſeine auſtra-
liſche Heimat nach Windſor bei Melbourne
zurückgekehrt und geht ſeinem bürgerlichen
Beruf nach. Aber immer noch peinigt ihn das
ſteckengebliebene Geſchoß. Er ging zum Arzt.
Der ſtellte nach Unterſuchung feſt, daß eine
Operation nicht ausgeführt werden konnte,

weil fie möglichenfalls das Leben des Patien-
ten gefährden würde. Mr. Dwyer mußte ſich
mit dieſem Beſcheid begnügen und ging wieder
nach Hauſe. Am nächſten Tage bemerkte er,
daß er ſich bei dem Beſuch beim Arzt erkältet
hatte. Er nieſte heftig und die Schrapnell-
kugel fiel plötzlich in ſeinen Mund. Er war.
ſie los auch ohne Operation und gefährliche
Folgen. Ein ſehr glücklicher Zufall!

Gutſchrift auf ein Fieber
Der Maler Moritz von Schwind war eng

befreundet mit dem Frankfurter Arzt Dr.
Hoffmann, dem Dichter des „Struwelpeter“,
der auch der Hausarzt der Familie Schwind
wurde.

Nachdem Hoffmann bei mehreren Erkran-
kungen erfolgreich geholfen hatte, bat Schwind
ihn um die Rechnung.

„Ach was!“ brummte Hoffmann, „zeichnen
Sie mir ein paar Federſtriche auf ein Blatt
Papier, dann iſt die Sache erledigt.“

Schwind überreichte dem Freunde die
Farbenſkizze zu ſeinem Bilde „Der Sänger-
krieg auf der Wartburg“. Dieſes Geſchenk
erſchien Hoffmann Zu koſtbar, und als er es
nach langem Zureden doch annahm, ſagte er:
„Gut, mein lieber Schwind, jetzt haben Sie
aber noch ein kleines Nervenfieber bei mir

gut!“ foe.Der Streit zwiſchen Profeſſor Piecard und
den polniſchen Luftfahrtkreiſen um den ge-
planten polniſchen Stratoſphärenflug nimmt
immer größere Ausmaße an. Die von dem
polniſchen wiſſenſchaftlichen Komitee unlängſt
erfolgte Erklärung gegen die von Profeſſor
Piccard erhobenen Vorwürfe der Aneignung
ſeiner im Jahre 1935 in Polen entwickelten
Jdeen für die Durchführung eines Strato-
ſphärenfluges iſt von Profeſſor Piccard als
nicht ſtichhaltig und unzureichend bezeichnet
worden. Polniſcherſeits will man zunächſt ab-
warten, wie Profeſſor Piccard ſeine Vorwürfe
begründen will.
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Kakring kämpft mit der Ziviliſakion

Noman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Sillescu.

x (Nachöruck verboten.)
Am Steuer ſaß Vicente. Juanita war

weit und breit nicht zu ſehen. Katrina wollte
zum Auto gehen, aber Franz hielt fie an der
Tür zurück. „Du haſt geſagt, ſeine Frau ſei
auch dabei.“

„Jch habe mich mit ihr am Telephon ver
abredet.“

„Du lügſt!“ kam es heraus, ohne daß er
es gewollt hätte.

„Lächerlich,“ ſagte ſie verärgert und riß
ſich los.

„Hallo, wo iſt denn Donna Juanita?“
fragte ſie Vicente abſichtlich in deutſcher
Sprache. Vicente antwortete auf Portu-
gieſiſch:

„Sie beſorgt etwas in der Stadt, wir holen
ſie am Bahnhof ab. Wollen Ste einſteigen?“

„Ja, ich muß nur noch meine Mütze holen
und den Hund anbinden. Bin gleich wieder
da!“ antwortete ſie, gleichfalls portugieſiſch,
aber diesmal ohne jede Abſicht. Die portu-
gieſiſche Sprache war ihr genau ſo geläufig
wie die deutſche. Ste ſprach oft beide Spra-
chen durcheinander, ohne es zu merken.

Mit glühenden Wangen kehrte ſie zu
Franz zurück. „Seine Frau kauft in der
Stadt ein. Wir holen ſie am Bahnhof ab.
Adieu, Franz bis morgen,“ rief ſie und
verſchwand in das Haus.

Franz ſagte kein Wort er örehte ſich um
und ging langſam, nachdenklich den Weg
hinunter.

Als ſie in Tübingen weggefahren waren,
mußten Vicente und Juanita feſtſtellen, daß

ſie nicht einmal Geld zum Tanken mehr hat-
ten. Jetzt mußte die „eiferne Ration“ daran
glauben; das war ein Brillantring, den
Juanita von Vicente zum Namenstag be-
kommen hatte. Juanita hatte ihm öen Ring
ſchon vor vierzehn Tagen angeboten, er ſolle
ihn verkaufen, aber Vicente hatte beſchloſſen,
ihn nur im äußerſten Notfall zu veräußern.

Jetzt war der Verkauf öringend not
wendig.

Der Ring hatte einen Wert von über fünf
zehnhundert Mark, aber der Quellinger
Goloöſchmieö, dem ihn Vicente zum Kauf an
bot, wollte nicht mehr als fünfhundert dafür
geben. Nach einigem Handeln ging er bis
auf fünfhunöertfünfzig Mark, und Vicente
W ein. Faſt tauſend Mark verlor er

Der Juwelkier prüfte den Paß des Braſi
ſianers und bat ihn dann zu warten, bis das
Golò von der Sparkaſſe geholt worden ſei.

Jndeſſen war es örei Uhr geworden.
Ob es noch lange dauern werde, erkun-

digte ſich Vicente ungeduldig.
Der Juwelier ſagte, die Sparkaſſe werde

um drei geöffnet. Jn höchſtens fünfzehn
Minuten werde feine Frau mit dem Geld
da ſein.

„Wir dürfen die Reinöl nicht zu lange
warten laſſen“, ſagte Vicente- auf Portu-
gieſiſch zu Juanita. „Am beſten wird es ſein,
ich fahre allein hin, hol ſie ab, inzwiſchen
nimmſt du das Geld in Empfang und dann
treffen wir uns am Bahnhof.“

Juanita konnte auch ſchoffieren, ſie hatte
aber keinen internationalen Führerſchein
wie Vicente, ſondern einen, der nur in Braſi-
lien gültig war. Der zweite Wagenſchlüſſel
ſteckte jedoch immer in ihrer Handtaſche.

Er will ſie allein abholen, dachte ſie voll
Bitterkeit, ſagte aber nichts. Sie konnte

Vicente keine Szene im Laden machen,
außerdem ſtand zu viel auf dem Spiel.

„Gut hole ſie ab.“ Sie konnte ein ſpöt-
tiſches Lächeln nicht unterdrücken. Meinet-
wegen: er ſoll ſie abholen. Morgen
iſt ja doch alles vorbei. Morgen um dieſe
Zeit ſind wir in Zürich

„Die Dame quittiert gültig,“ ſagte Vicente
zu dem Juwelier. „Jch muß noch etwas in
der Stadt beſorgen.“

Dem Juwelier war das ziemlich gleich
gültig; er hatte ja ein glänzendes Geſchäft
gemacht.

Vicente war kaum abgefahren, da kam
ſchon die Frau des Juweliers mit dem Geld.
Juanita nahm die Scheine, ſteckte ſie ein und
ging zum Bahnhof, wo ſie gleichzeitig mit
Vicente eintraf.

Katrina ſprang ans dem Wagen, grüßte
Juanita überaus herzlich und nahm dann
mit ihr auf den Rückſitzen Platz.

Das ſollte eine Fahrt ins Blaue werden!
Vicente beabſichtigte kreuz und quer durch
die Schwäbiſche Alb zu fahren und ſchlug die
Richtung nach Urach ein.

„Wann müſſen Sie zu Hauſe ſein?“ fragte
Juanita während der Fahrt.

„Wann ich Luſt habe!“ Katrina lachte.
„Mein Anſtanödswauwau iſt nebeſt Küchen-
dragoner für einige Tage verreiſt. Jch bin
allein.“

„Ach, das iſt aber nett!“ warf Vicente
ſchnell ein, damit Juanita nicht vom Opern-
beſuch anfing. „Dann können wir ja heute
abend zuſammen eſſen!“

„Natürlich das können wir.“
Viceente hatte blitzſchnell die Lage erfaßt.

Es wäre unſinnig geweſen, noch nach Stutt-
gart in die Oper zu fahren. Er wußte zwar
noch nicht, wie er im Laufe des Abends zu
den Diamanten kommen ſollte, er war aber
der feſten Ueberzeugung, daß es ihm ohne

Schwierigkeiten gelingen werde, dazu zu
kommen.

An der Windſchutzſcheibe befand ſich ein
kleiner Spiegel. Vicente richtete ihn ſo, daß
er Katring während der Fahrt beobachten
konnte. Manchmal trafen ſich ihre Blicke
Katrina lächelte jedesmal, er nickte ihr
leicht zu.

Jn der Nähe des Uracher Waſſerfalles
hielten ſie. Katrina lief begeiſtert zu ihm hin.
Vicente packte Juanita am Arm und hielt
fie zurück, als ſie ihr folgen wollte. „Hör
mal zu, Juanita. Heute abend machen wir
ſie betrunken, aber ſo, daß ſie nichts mehr
weiß dann fahren wir ſie nach Hauſe. Sie
wird wie ein Sack umfallen das Uebrige
wird ſich von ſelbſt ergeben.“

„Jſt der Hund feſtgebunden?“ fragte
Juanita.

„Jawohl. Paß auf, diesmal klappt es.
Und, Juanita, ſei nicht mehr ſo dumm. Jch
werde ein bißchen nett zu ihr ſein. Sie muß
Vertrauen zu uns bekommen. Das iſt un-
bedingt erforderlich. Heute mittag war ein
Mann bei ihr ſie ſagt, es ſei ihr Freund.
Er hat keinen beſonders guten Eindruck auf
mich gemacht. Er hat mich ſo feindſelig an-
geſehen. Heute nacht muß es auf alle Fälle
klappen.“

„Hallo!“ rief Katrina aus Leibeskräften,
um den Waſſerfall zu übertönen. „Schade,
daß wir keine Badeanzüge bei uns haben!
Das wäre ein Bad!“ Sie kam wieder zurück:
„Herrlich nicht

Die beiden ſtimmten ihr bei. Die Land-
ſchaft ſei wirklich einzigartig. Vicente ſagte
noch ein paar anerkennende Worte, ohne jede
innere Ueberzeugung.

XIII.
Gegen acht Uhr kamen ſie wieder in Quel-

lingen an und ſtiegen vor dem Hotel „Linden-
hof“ aus, wo ſie zu Nacht eſſen wollten.
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Der Tod im Nebel
Zufammenſtoß mit tödlichem Ausgang.

Stolzenhain (Kr, Schweinitz). Als der 17jährige Sohn des Bürgermeiſters Siebert

aus Stolzenhain morgens zur Arbeit fahren
wollte ſtieß er bei dem ſtarken Nebel
bei Welſickendorf mit eänem auf der Straße
haltenden Laſtzug Bei dem Anprall
erlitt der junge nun einen ſchweren Kiefer-
bruch. Von Arbeitskameraden wurde er ſofort
in ein Krankenhaus übergeführt, wo er ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Tot aufgefunden
Im Rebel vor den Zug geraken.

f Wurzen. Auf den Gleiſen an der Dehnitzer
Unterführung wurde der im Ruheſtand lebendeReiche bahnaſſiſtent Ma ler r tot aufgefunden.
Es wird vermutet, daß eller infolge des ſtarken
Nebels vom Wege abgekommen und auf die Bahn
gleiſe geraten iſt. Dort hat ihn ein Zug erfaßt
und ſofort getötet

zwei Tote
Zuſammenſtoß zwiſchen Omnibus und Mokorrad.

f Bitterfeld. Am Montagmitta kurz vor 14
Uhr, fuhr auf der von Pouch na öſa führenden
S ein Motorrad in ei rve mit großerGeſchwindigkeit gegen einen ibus der Dübener
Verkehrsgeſellſchaft. Der Motorradfahrer, der 29-
jährige Arbeiter Willy Seidewitz aus Frie
dersdorf, war auf der Stelle tot. it ihm kam
auch eine auf dem Beiſitz mitfahrende Frau ums
Leben. Der Omnibus, mit dem Schüler der Bitter
elder Berufsſchule Hauſe fuhren, wurde
legt ehvadigt. doch blieben die Jnſaſſen un
ver

Von einem Holzſtück erſchlagen
Unfall beim Holzſchneiden.

t Roßla. Beim Holzſchneiden flog dem etwa
55jährigen verheirateten Stellmacher Kiebitz
ein Stück Holz ſo unglücklich an den Kopf, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Durch niedergehendes Geſtein

Unker Tage verunglückt.

f Gerbſtedi. Auf dem Paul-Schacht verun-
glückten die Bergleute Franz Schmidt aus
Gerbſtedt und Fritz Federwiſch aus Heiligen-
thal durch niedergehendes Geſtein. Beim Ran
gieren erlitt der Bergmann Franz Schmelzer aus
Heiligenthal eine Beckenquetſchung.

Die Fahrt in den Graben
Zwei Schwerverletzte bei einem Verkehrsunfall.

Wittenberg. Auf der Fernverkehrsſtraße nach
Berlin ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein
Berliner Perſonenkraftwagen fuhr, um einen Zu-
ſammenſtoß mit einem ihm entgegenkommenden
Laſtzug zu vermeiden, in den Straßengraben. Der
Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt. Zwei Jn-
ſaſſen des Wagens wurden ſchwer verletzt und
mußten dem Wittenberger Krankenhaus zugeführt

en.

Jn die Starkſtromleitung geraten.
Helbra. Bei Repavaturarbeiten am Licht-

leitungsnetz kam der Elektriker Koch der Stark-
ſtromleitung zu nahe und wurde betäubt. Erſt
nach Ausſchaltung des Stromes konnte er aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit werden. Als der
Elektriker Vollner die Arbeit fortſetzen wollte, kam
er gleichfalls in den Stromkreis. Sofort ange
ſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg, doch
mußte er dem Krankenhaus in Eisleben zugeführt

Ein Raub der Flammen.
f Uftrungen. Jn der Scheune des Gaſtwirts

Wernecke entſtand aus bisher noch unbe-
kannter Urſache nachts ein Brand, der auch auf
die Stallungen übergriff. Trotz des ſchnellen
Eingreifens der Feuerwehren wurden die Ge-
bäude ein Raub der Flammen. Bis rege
Kleintiere konnte das Vieh in Sicherheit ge
bracht werden.

Die Stefſne auf den Schienen
Das E lück bei Nien Aiſenbahnung e r 7 e noch nicht endgültig

Halberſtadt. Der Oberſtaatsanwalt in Halber
ſtadt teilt mit:

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß an der Stelle,
an der am 28. Oktober, um 17.17 Uhr, der Eiſen
bahnzug zwiſchen Nienhagen und Schwanebeck ent

leiſte, Steine von dem Schotter des Eiſenbahn
mmes auf den Schienen gelegen haben

und von den Zugrädern zermalmt worden ſind.
Wenn die Steine auch nicht unbedingt die alleinige
Urſache der re ung geweſen ſein müſſen, ſobeſteht doch die ä gährtelt, daß ſie im Zu
re mit anderen Umſtänden das Unglück
bewirkten. Anderſeits iſt es auch möglich, daß die
Steine erſt nach der Entgleiſung aus irgendwelchen
Gründen auf die Schienen gelegt und erſt von

dem ſpäter hinzukommenden Hilfszug zermalmt
worden ſind.

Die Beantwortung dieſer Frage iſt für die
Klärung der Sache von größter Bedeutung.
Zeugen, die darüber Angaben machen können,
wie und wann die Steine auf die Schienen ger
langten, werden gebeten, ſich umgehend bei der

Kriminalpolizei Ermittlungskommiſſion in
Nienhagen oder bei der Staatsanwaltſchaft in
Halberſtadt zu melden.

Die Angaben werden auf Wunſch ſtreng ver
traulich behandelt. Die Eiſenbahndirektion
Hannover hat für die Angaben, die zum Erfolg
h 1000 RM. Belohnung ausgeſetzt, die unter

usſchluß des Rechtsweges gezahlt wird.

Der aſte Kvuffhäuser-Turm
Die Ausgrabungen auf der Ruine Nothenburg.

F Bad Frankenhauſen. Auf der ſeit einigen
re dem Reichskriegerbund gehörenden Rothen

rg im Kpärger werden, wie bekannt, auf Ver
anlaſſung des Bundesführers, des Oberſt a. D.
Reinhard, Freilegungsarbeiten vorgenommen. Die
Arbeiten erſtrecken ſich auf den inneren Hof und
den den ſüdlichen Abſchluß des Burgplateaus
bildenden Umkreis des Turmes. Im nördlichen
Teil des Hofes wurden Schutt und ältere Auf-
en bis auf den Felſen abgeräumt; dabei
onnte eine große Ziſternen-Anlage freigelegt wer-

den. Die Unterſuchung des ſüdlichen Hofteiles
und der Umgebung des Turmes iſt zur Zeit noch
nicht abgeſchloſſen.

Nach den bisherigen Ergebniſſen kann ſicher an
genommen werden, daß der innere Burgteil ſamt
dem öſtlich anſchließenden ſtattlichen Palas des

Mahnmal der Einigkeit

Die Denkſteinweihe am Tokenweg.
f Rokileberode (Kr. Sangerhauſen). Am Sonn

tag fand, wie angekündigt, die Enthüllung des
Kreuzes am Totenweg ſtatt. Viele Teilnehmer
hatten ſich dazu eingefunden. Jn einer Rede kenn-
zeichnete Hauptlehrer Böttcher das Kreuz als
ein Mahnmal an jene Zeiten, da in unſerem Vater
land in wilder Zerfleiſchung Deutſche gegen
Deutſche im Kampfe geſtanden haben. Das
Kreuz ſoll mahnen, die deutſche Einheit und Stärke
zu erhalten, die unſerem Volke unter Adolf Hitler
endlich erſtanden iſt.

Drei auf einen Gchlag

Unterſchlagung und anderer fauler Zauber.

Ermsleben. Die Polizei verhaftete den nach
Unterſchlagung flüchtig gewordenen Vertreter
einer Aſcherslebener Firma. Gleichzeitig ver-
haftete die Polizei wegen Betrugs einen hier
gaſtierenden angeblichen „Zauberkünſtler“, der
bei großer Reklame ganz minderwertige
Leiſtungen bot. Ferner wurde auch der Vertreter
einer hieſigen Firma in Haft genommen, da er
unberechtigterweiſe die Uniform eines Unter-
ſturmführers der 4 trug.

Große Brieftaubenſchau
vom 5. bis 8. November 1937.

Jn der Zeit vom 5. bis8. November d. J. findet in Magdeburg die
zweite große Ausſtellung von Reiſebrieftauben
der Landesfachgruppe Provinz chſen und
Land Anhalt in rbindung mit der Landes-
gruppenſchau des Reichsbundes Deutſcher Klein-
tierzüchter ſtatt. Dieſe Schau wird die beſten

und Renner der Lüfte der Sportsleute
im Gebiet zeigen.

Erſt die Gas-, nun die Sktrompreiſe.

Halberſtadt. Nachdem die Stadt vor einem
Jahre die Gaspreiſe geſenkt hatte, iſt nun auch
eine Senkung der Strompreiſe gefolgt. Die vor
bildliche fogzialpolitiſche Maßnahme kommt in
erſter Linie den minderbemittelten Volksgenoſſen
zugute. Der Strompreis beträgt e 0,19 M. pro
Kilowattſtunde gegen bisher 0,25 M. Außerdem
werden auch die Grundgebühren um 20 Prozent
geſenkt.

13. Jahrhunderts nicht durch Brand oder plötz-
liche Zerſtörung, ſondern durch allmählichen Ver
fall zur Ruine geworden iſt.

Der den Hof im Süden abſchließende mächtige
runde Turm (äußerer Dur er etwa 12 Meter,
Mauerſtärke 2,70 Meter) hat zu gleicher Zeit eine
durchgreifende Wiederherſtellung erfahren, die jetzt
ihren Abſchluß entgegengeht. Nur durch die Er-
neuerung eines großen Teiles des Mauerwerkes
konnte das Bauwerk vor dem völligen Verfall be
wahrt werden. Die eindrucksvolle wehrhafte P
des Turmes iſt dadurch dem Geſamtbild der Burg
erhalten geblieben und zugleich eine Ausſichts-
lattform gewonnen worden, die einen weiteren
Imblick auf den Harz und die Goldene Aue bis
nach dem Exchsfeld ermöglicht.

330000 Mark Mehreinnahmen

Wirtſchaftliche Beſſerung im Salzlande,

Staßfurt. Die wirtſchaftliche Beſſerung, die
ſich auch in unſerem, in der Syſtemzeit beſonders
ſchwer heimgeſuchten Salzlande nach der Macht-
übernahme zeigte, hat auch in den letzten Monaten
angehalten, ſo daß die Stadtverwaltung erfreu-
licherweiſe eine nicht unbedeutende Steigerung
ihrer Einnahmen hat feſtſtellen können, ohne daß
irgendwelche Steuererhöhungen vorgenommen wor-
den ſind. Jn tragen die Mehveinnahmen im letzten Rechnungsjahr 329 730 RM.
gegenüber den allerdings vorſichtigen Schätzungen.

Wie Bürgermeiſter Dr. Kratz in der Sitzung
der Gemeinderäte beſonders betonte, ſind dieſe
Mehreinnahmen nicht durch Erhöhung irgend-
welcher Steuern entſtanden, ſondern lediglich auf
das Mehreinkommen infolge Wirtſchafts
beſſerung zurückzuführen. Von den einzelnen
Poſten, die in den Haushalt eingeſetzt wurden, iſt
zu erwähnen, daß die Einrichtung der Schweine
mäſterei 30 000 RM. erfordert, von denen die
Stadt Leopoldshall 10 000 RM. übernimmt. Die
Finanzierung des Viehmittelmarktes, deſſen end
gültige Genehmigung jetzt eingegangen iſt und
deſſen Einrichtung 40 000 RM. erfordert, erfolgt; zur
einen Hälfte aus ſtädtiſchen Mitteln, zur anderen
Hälfte iſt mit einem Zuſchuß des Staates und des
Reichsnährſtandes zu rechnen. Dr. Kratz betonte
abſchließend, daß für das nächſte Jahr nicht mit
ſo großen Ausgaben zu rechnen iſt, ſo daß dann
eine verſtärkte Schuldentilgung eintreten würde.

Günſtige Finanzlage.
Nordhauſen. Dem an über die

Haushaltsplanabwicklung des laufenden Rech-
nungsjahres iſt zu entnehmen, daß ſich Einnahmen
und Ausgaben im Rahmen des Voranſchlags ent
wickeln. Mit Ausgabeerſparniſſen darf gerechnet
werden, insbeſondere läßt die Entwicklung des
Wohlfahrtsetats nicht unerhebliche Einſparungen
erwarten, Der Ausgleich des darf
als geſichert gelten. Jm erſten ne ahr ſind
rd. 150 000 M. Mehrausgaben erfolgt, deren
Deckung zwei Nachhaushaltspläne notwendig
machte. Der außerordentliche Haushaltsplan
bringt die bemerkenswerte Mitteilung, Ja bereits
et ein größerer Betrag für den großen Straßen

urchbruch (Leſſerſtiege) freigemacht werden konnte.
ür das nächſte Rechnungsjahr wird mit einer
elaſtung von 500 000 M. gerechnet, die Finan

zierung des Projektes iſt auf drei Jahre verteilt.

Weitere 100 000 M. ſind für die Verbreiterung
der Rumbach und der Kranichſtraße vorgeſehen.
Bedeutende Fortſchritte hat die Schuldentilgung

er lb eines res ſind eine halbe Million
Mark zuſätzlich für die Schuldentilgung ausge
geben worden. Der UÜberſchuß des Rechnungs-
jahres 1936 in Höhe von 310 000 M. wurde an
die Rücklagen zuſätzlich abgeführt.

Lohnregelung im Transportgewerbe

des Regierungsbezirks Merſeburg.
h Der Reichstreuhänder der Arbeit für das

Wirtſchaftsgebiet witte Den ſchunnd in Magde
burg hat am 5. Oktober 1937 eine neue Tarif-
ordnung für die Lohnregelung im Transport-
de des Regierungsbezirks Merſeburg eraſſen. Die en gilt für alle gewerb
lichen Gefolgſchaftsmitglieder in den Betrieben
des Speditions, und Fuhrgewerbes
ſowie der Kohlenhandlungen einſchließlich der
Möbeltransportbetriebe. Die Gefolgſchaftsmit-

ſind in zwei Lohngruppen e
s Tarifgebiet i in vier Ortsklaſſen.

Der Wochenlohn des tag führers in
der Ortsklaſſe J beträgt 33 Hinzu treten
zahlreiche Sondervergütungen, vor allen Di
erhalten die am Umzug beteiligten Gefolgſchafts
mitglieder 2 Aperaetet chetten wind arf

r näheren Einze wird audie „Anuichen Mitteilungen“ des Reichstreu

händers der Arbeit (zu beziehen du den
Verlag „Der Nationalſozialiſt“, NRS. Verlag
für den Gau Thüringen G. m. b. H., Weimar,
Hinter dem Bahnhof 10) vom 15. November d. J.
verwieſen, in denen die Tarifordnung abgedrugt
wird.

Profeſſor Eſau Rektor
der FriedrichSchiller Univerſität.

Jena. Der Reichs und Preußiſche Miniſter
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
den o. Profeſſor der techniſchen Phyſik, wirg
ſchen Staatsrat und Reichskulturſenator
A. Eſau vom 1. November an zum Rektor der
FriedrichSchiller Univerſität ernannt. Die feier
liche Ubergabe des Rektorats fand am Montag
vormittag in einer Sitzung des Senats ſtatt. Der
bisherige Rektor Profeſſor Dr. h. c. Wolf Meyer,
Erlach, bekleidete das Rektorat ſeit dem 1. April
1935.

Durch Leuchtgas getötet.
Deſſau. Jn ihrer Wohnung in der Mauer-

ſtraße wurde eine 84jährige Witwe durch Leuchtgas vergiftet tot augeſudben, Wie die polizei-

lichen Ermittlungen ergaben, war die Gaslampe
halb geöffnet. Es dürfte ſich um einen Unglücks
fall handeln, da für ein Verſchulden dritter
Perſonen oder einen Selbſtmord keinerlei An
haltspunkte vorliegen.

Die erſten Schweine ſind fett.
F Helbra. Die erſten fettgewordenen Schweine

des Ernährungshilfswerkes im Mansfelder
Seekreis, zugleich die erſten im Gau, werden aus
der Schweinemäſterei Helbra „entlaſſen“, um
durch den Reichsnährſtand dem VPiehmarkt zu-
geleitet zu werden. Der Erlös aus dem Verkauf
der EHW. Schweine fließt der NS.-Volkswohl
fahrt zu und hilft, deren Wohlfahrtsaufgaben
mit durchzuführen.

Ihren feiergabend opfern
hunderttauſende WhW.- Walter und
Helfer dem Dienſt fürs Volk.

Und was kuß Duf

Neue Zeitſchrift.
Das neue Daheim (Nr. 4)

bringt einen reich und trefflich illuſtrierten Aufſatz
„500 Jahre deutſche Heeresmuſik“, Linen Bild
bericht „Kunſtflug mit Udet“, ein großes Bild-
preisausſchreiben „Frauenbild und Frauenſchickſal
Lebensgeſchichten der Gattinnen berühmter Maler“.
Der Rechtsanwalt erzählt lehrreiche Geſchichten
aus ſeiner Praxis. Berufsrat: Die Metallographin.
Zwei Kapitel Haus und Volkswirtſchaft: „Die
Milchkanne auf der Waage“ und „Veredelte Kohle“.
Die große Handarbeit: Gehäkelte Stores. No-
vellen: „Frühling im ſpäten Herbſt“ von Frida
Nettelbeck; „Der Amtsſchimmel“ von Fran Rudolf
Winkler. Zum 150. Todestage J. K. A. e
erſcheint die Plauderei „Der Märchenprofeſſor“.
Roman, Gedicht und der umfaſſende Daheim-
anzeiger vollenden neben einer bunten Reihe
kleinerer Beiträge den vielſeitigen Jnhalt des
Heftes.

Das Eßzimmer war leer, und ſie blieben
guch den Abend über die einzigen Gäſte.
Vicente ſaß Katrina gegenüber und beſtellte
nach dem Eſſen eine Flaſche Wein nach der
anderen. Er trank Katrina in einem fort zu,
dasſelbe tat auch Juanita ſie tranken aber
in Wirklichkeit ſehr wenig, während Katrina
ahnungslos alles herunterſchluckte.

Gegen elf Uhr war ſie ſchon ziemlich be
nebelt. Vicente machte ihr tüchtig den Hof
und kümmerte ſich ſehr wenig um Juanita.

Als Katrinaga für einige Minuten hinaus-
eng nahm Vicente Juanitas Hand. Er ſah

mit liebevollen Augen an. „Juanita, legt
iſt ſie bald ſo weit, daß ſie nichts mehr merkt.
Jch habe mir folgendes ausgedacht: Du
nimmſt eine Autotare und fährſt raſch nach
Tübingen. Du mußte nämlich die Päſſe und
die anderen Papiere holen. Jn der Zwiſchen-
zeit fahre ich ſie nach Hauſe, nehme die Dia-
manten und warte dann am Bahnhof auf dich.
Wir fahren ſofort weg. ſo weit wir Betriebs-
ſtoff haben. Dann ſteigen wir in den nächſten
Zug im Morgengrauen ſind wir ſchon in
der Schweiz.“

Juanita atmete ſchwer. Sie wußte, daß
Vicente ſeine Papiere eingeſteckt hatte. Er
hatte ſeinen Paß in der Taſche, ſie hatte es
im Hotel geſehen. Warum ſchickte er ſie dann
fort? Eine furchtbare Ahnung ſtieg in ihr
auf. Vicente wollte die Diamanten nehmen
und allein fliehen. Und Katrinag Reindl?
Wenn Jnanita allein geweſen wäre, hätte ſie
laut geſchrien vor Schmerz. Jhre Augen
wurden dunkel von Tränen.

„Was haſt du, Juanita?“ fragte er miß-
trauiſch.

„Jch ich bin etwas ſchwach ich freue
mich ſo daß wir endlich ſo weit ſind
ſagte ſie ganz leiſe. „Gut ich werde nach
Tübingen fahren die Papiere holen
Meinen Paß habe ich allerdings einſtecken

„Aber ich nicht!“ ſagte er ſchnell.

Juanita war nahe daran, zu ſagen, er
ſolle mal nachſehen, vielleicht ſeien die Papiere
doch in ſeiner Taſche aber ſie beherrſchte
ſich. Jetzt wollte ſie volle Gewißheit haben,
jetzt wußte ſie, was ſie zu tun hatte.
„„Jn einem unbeobachteten Augenblick
öffnete ſie ſchnell die Handtaſche Katrinas,
die an der Stuhllehne hing, und holte ihren
Hausſchlüſſel heraus.

Beim nächſten Glas war Katrina fertig.
„Jch ich will nach nach Hauſe
ſagte ſie mit wimmernder Stimme, „ich ich
bin ja ſo ſo furchtbar blau Sie ließ
den Kopf auf die Bruſt ſinken.

Vicente gab Juanita ein Zeichen. Sie
erhob ſo und ging hinaus. Am Bahnhof
beſtie e eine Taxe und fuhr zur Villa
Strohmaier. Sie entließ den Chauffeur,

Die Straße war leer. Der Hund der an
ſeinem Häuschen feſtgebunden war, knurrie
ein paarmal ſonſt regte ſich nichts. Hoch
am Himmel ſtrahlte der ſilberne Vollmond.
Ein leiſer Wind wehte zwiſchen den Tannen.

Juanita ging langſam in den Hof. Die
Tränen glitten unaufhörlich über ihre Wan-
gen. Sie war am Ende ihrer Kraft. Sie
ſteckte den Schlüſſel ins Schloß und wartete
ein wenig. Da hörte ſie Motorengeräuſch.
Sie öffnete raſch die Tür, ging hinein, ließ
den Schlüſſel außen ſtecken, und drückte die
Tür wieder bei, bis das Schloß mit einem
leiſen Knacks einſchnappte.

Das Mondlicht drang durch die Fenſter.
Auf dem Vorplatz war es faſt hell. Sie hörte
wie der Wagen vor dem Haus hielt. Sie
ſtieg leiſe die Treppe hinauf, nach dem Zim-
mer Katrinas. Dann hörte ſie unten die
Stimme Vicentes, Wie ſie jetzt dieſe Stimme
haßte! Sie hielt den Atem an und horchte.

„Die Türe iſt fa offen,“ ſagte er. „Ach du
lieber Himmel, du haſt fa den Schlüſſel ſtecken
laſſen!“ Er lachte. „Das kommt davon,
wenn man ſo aufgeregt iſt, wie du heute
mittag. Hoffentlich hat euch niemand das

das Schlafzimmer angrenzenden Raum zu

Haus ausgeräumt. Wart mal, ich mache Licht
kannſt du ſtehen

Katrina brummte etwas Unverſtänöliches.
Währendöeſſen zog ſich Juanita in den an

rück und verſteckte ſich hinter dem Bücher
ſchrank. Von dort aus konnte ſie einen Teil
des Schlafzimmers ſehen.

Vicente kam mit Katrina herein. Er
knipſte das Licht an, ſetzte Katring in den
Seſſel, dann zog er aus ſeiner Taſche ein
Fläſchchen hervor.

„Hier, Katrina, ich habe mir von dem
Kellner Salmiakgeiſt geben laſſen. Riech ein
mal dran, das tut gut. Du mußt ein kleines
bißchen nüchterner ſein, wenn ich mit dir
e Ich habe dir etwas ſehr Wichtiges zu
agen.“
„Jch ich darf ke-- keinen Herrenbeſuch

enmp--ffangen“, ſtammelte ſie. W wo iſt
Donna Juanita

Sie kommt nicht mehr, Katrina. Sie hat
uns verlaſſen für immer will nichtsmehr von uns wiſſen komm, riech doch
einmal

Katringa roch ein bißchen an dem Salmiak-
geiſt und nieſte. Sie blinzelte in das Licht.

„So? Verlaſſen?“ ſagte ſie gleichgültig,
Jhr Hopf ſchwankte hin und her.

„Ja! Jetzt paß mal ganz ſcharf auf, Ka-
trina ich ſchenke dir etwas Vicente
öffnete den Kleiderſchrank, ſchnitt mit einem
Taſchenmeſſer ein Loch in den Pelz und holte
die Diamanten heraus. „Siehſt du, Katring

Diamanten! Noch ungeſchliffen, aber echt.
So reich kannſt du werden

Katrjna machte die Augen weit auf: „Jn
meinem Pelzmantel?“
„Ja, ich hatte ſie auf dem Schiff da 'rein

verſteckt weißt du wegen des Zolls!“
Katrinag ſtand auf ſie taumelte: „Das

iſt doch ganz unmöglich
„Doch,“ ſagte Vicente heiſer, „für dich! Jch

liebe dich, Katring du mußt mit mir fliehen
wir ſind reich ich habe dieſe Diamanten

und unten ſteht unſer Wagen dein Wagen
ich ſchenke dir den Wagen, Katring

komm wir reiſen weit fort nach
Jtalien nach der Riviera weit fort
wo öu hinwillſt dann fangen wir ein neues
Leben an

Katrina ſah ihn entſetzt an. Jhr Geſicht
war vor Furcht völlig entſtellt. Was wollte
dieſer Menſch von ihr?

Er warf den Beutel aufs Bett, packte Ka-
trina um die Taille

Juanita machte einen Schritt aus ihrem
Verſteck hervor. Sie mußte ſich an dem Tiſch
feſthalten.

Der Monöſchein lag auf dem Tiſch und
zeigte die mattſchimmernöe Piſtole Ka-
trinas. Juanita griff unwillkürlich danach

ſie fühlte die kalte Waffe das Eiſen
klebte an der feuchten Haut ihrer Hand

Juanita ſah mit weit aufgeriſſenen Augen,
wie Katrina mit Vicente kämpfte es war
ein ausſichtsloſer Kampf für das völlig er-
müdete Mädchen.

Juanita erhob die Hand zielte
noch drei Patronen waren in der Piſtole
JFuanita feuerte ſie alle örei auf Vicente ab

dann warf ſie die Waffe auf den Boden
und rannte ſtöhnend durch die Türe des
Nebenraumes hinaus.

Sie ſtieg in den Wagen. Sie brauchte
nicht einmal ihren Wagenſchlüſſel herauszu-
holen. Der Schlüſſel Vicentes ſteckte noch.
Sie ließ den Motor an und fuhr mit hölli-
ſcher Geſchwindigkeit davon.

Katrina ſtand wie gelähmt vor der Leiche
Vicentes. Er war rücklings gefallen fetzt
lag er da mit offenem Mund, als wollte er
etwas ſagen die Augen waren weit gebff
net und ſtarrten gläſern ins Leere.

(Fortſetzung folgt.)
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Efnsatfze bis zum letzten
Die Siegerliſte vom Herbſtſportfeſt der SA.-Jägerbrigade 138.

Jm MontagSportteil haben wir bereits über
D r eſt g Jägerbrigade 138, dasdem Platz der Turneriſchen Vereinigung inWirren unter Beteiligung der SA.- Kameraden
aus r Standarte 1/4), Weißenfels
(7/21) und ngerhauſen (7/13) ausgetragen
wurde, ausführlich berichtet. Des Raummangels
m en mußten wir die ausführliche Sieger

fehlen laſſen, die wir nun heute nach-
ſte veröffentle Hetsſgelindelaut

elwertunAltersklaſſe über 40 Jahr Laufſtrecke
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nn, S
n (1/J 19)rber,

1. Not hmann, Rottenf. u 13) 21;27, 2. KühneRammelt, Oberſcharf.

wen 13) 23:01, 6. Herrmann (13/) 13) 23:24,t i tet n 4) 25:28, 8. Geihler, Rotten

J. Sieger J 21 Tun et II. Sieger J 19

16 inkte.Alterstlaſſe n ber 3400 Melee (30--40 Jahre).

I. Sieger 4 J 19 156 Punkte,49 Pun 4 III. Sieger 2. Mann

Sieger 1. Mannſchaft J 19 15 Punkte, II. Siegeran 3 19 61 Punkte, III. Sieger J 15

Die Mannſchaft von Mitte Sachſen.
Am 17. November wird die Kampfbahn der

Stadt Halle erneut im Zeichen eines ſportlichen
ampfes ſtehen. Zugunſten des WHW., wer
ch an dieſem Tage die Fußballgaue Mitte

und Sachſen mit den Gauen Pommern,
Brandenburg und Schleſien in einem

gegenüberſtehen, Die Mitte-Sachſen- Mannſchaft dürfte ſich vorausſichtlich
aus folgenden Spielern zuſammenſetzen: Tzſchach;
Kreiſch, Munkert; Werner, BVöttger, Roſe; Well

Trotz des unterſchiedlichen Ergebniſſes lie v Sper
u ſeinem Gaſtgeber ein ſtets offenes Spiel. Nur ver

tanden es die Spergauer Stürmer nicht, die rege

Die Hallenſer konnten hier nach ausgegli cnem

Kampfe den am Sieger ſtellen. Ein Unentſchieden

wäre dem verlauf gerechter geworden.Preußen III b n 2 2.

BVfo. Boru lle Rren a San e Spieler in allen Belangen klar überlegen undgen aus m higſer Höhe völlig verdient. III gegen

Weitere Punktſpiele: r 19105t e e ne n Jin'o e e 3 IFeßen enlau ligen 6 1; Vfe. döla
gau 6 2.

1. Kreisklaſſe Jahn.

777s z Tore Phktet 2 3Verein s
1TuSpV. Leung 6 5] 1 25.7 11:1
2Beuna 1916 G 31 21 1119 9 84
3Favorit Halle. 6 4 2114. 11] 8.44Spielv. Neumark 6 4 2113: 11] 8 4
5VfR. Reideburg 6 3) 1) 2113 7 756 Lettin 6 21 21 21 8- 101 6.67 Luftwaffe Halle 41 21 1 I so s 5. s
Braunsdorf 7 2) 11 414 23] 5:9
9Sportv. Gr.-Kayna! 5 1 1) 3)10 18) 3.7

101 5portbr./Gieb. 6 11 51 9 27] 2. 10
11 Weiſe Halle 6 11 51] 6:14] 1:11

2. Kreisklaſſe Jahn.
t

Verein z z Tore PhkteSe l lS a Machen 4] 81 1 833 6 7:1
vergau 4] 3) 1 17:5 7:1Zöſchen 51 81 1 118 6 7: 3Meuſchau e 81 11 2124 171 7:5Luftwaffe Merſeburg 21 6: 71 2:2

Wegwitz 4 4] 5: 15) 0:8Schotterey 5 51 4- 46] 0: 10

Berein S Tore Phkteer 5H S
Bad Dürrenberg 6 5 1--24 4 11 1
Günthersdorf 61 41 l 120 111 9:3
An de 61 31 11 228 12 7:5Teuditz 5 21 11 214 161 5:5Piſſen 51 11 i 31 9:32 3:7Schladebach 41 11 31 6- 11] 2:6
Gr.-Lehna 61 11 511 26] 1: 11

aufgeſtellt worden:

I

Mit Ahred Müller-Leung
Deutſchlands Turner gegen Ungarn.

Nach mehr als zweieinhalbjähriger Pauſe
kommt es am 5. Dezember in Budape
37 weiten Länderkampf zwiſchen Deutſch

im gen n gleich der beide
ßen sverglei nNationen o deut d e wie folgt

chwarzm R nunWünsdorf), r r Suekrä e
re y (Bad e Ernſt Winterfurt a. M.), Meth o l z (Schwabach), rer

Steffens (Bremen), Jnnoce Stangl(München) und Alfred Müller KLeunch Dieerſte egnung mit r rns Kunſtturnern m
im April 1935 in Breeſg T ſtatt; ſie endete mit
einem knappen deutſchen Siege.

Fußball Brief aus dem Kreiſe Rudelsburg,

Ein Puult r öchwarzgelb
Jn den beiden e der Zeitzn n h i rnzigen nkt retten, den ſifels vom So ßig i das 1:1 (1:0)ne weiteres ein ißig Alte Iſt Wiederum re

J a behrten die Naundorfer Sportfreunde zurück,
ſi Ammendorf eine 3:5 r n.dern wobei ſie nach der Pauſe wieder ſtark

ießen
Ein Freundſchaftsſpiel te ZeitzerSportvereinigung da W den de Jahn kree

e Luft Halle, welches klar 6:22 geon nktſ u Je e euietä konnten W e Sein ſpiel Uns mſicher o mit n esnoch höher werden kon An 772 S. Sholte ſich Naumbn bei in t r
Untarſchä ung der ſtgeber och eine amage bleibt!

Der Kreismeiſter TuSpV. Jaucha hatte mit dem TV.Kreßſchau doch ehe un erwartet hatte,
und konnte nur x 3 (1 ſiegen!Beim Naumbu renle is die EhwV. Hohen
mölſen nach er ſpannenden und intereſſantem Kampfe

re mit einem 1:1 (0 1).bunt ging es eng in den Punktkämpfen dergurreaſe J wo e Ergebniſſe mit

n o eyburg gegen ia genS :8 (1: z S torbelhe Eintracht
nSaal eck 54 i lin Roß 237 (1 gegen Vian rgwerben

GranaDroyßig 1:2 e Trebnitz egen SC. Theißen
Le Döſchwitz gegen Rei i

10 0 (4 0); e S renee s en TV. Bornitz 3Döbris Segen en 13 0 e
Neſſa Zor au 10: (4 ATſchün gegen TV. Mutſchau 5 0; v. Sahlis gegen

SC. Grunag 11!

Blinde Vut
Von Günther S. (15 J.).

Der Wohnung meines Freundes gegenüber
ſteht eine Fernſprechzelle. Es iſt ſo eine moderne
rote, mit wenig Glasſcheiben. s es nun das
letztemal ſo regnete und ich gerade bei meinem
Freund am Fenſter guckte, fiel mir ein Mann auf,
der mit großer Ausdauer um die I ge herum-
ſtapfte und über und über triefte. t blieb erungefähr eine Minute vor der u tehen, um

dann wieder um das Telephonhäuschen ſeine
Runde zu machen. Zwei Herren kamen und
blieben auch an dem Häuschen ſtehen. Als ich
dann nach zwei Minuten auf die Straße kam,
ſtanden ſie ſchon ihrer fünf davor. Endlich faßte
ſich der erſte Mann ein Herz, drückte die Klinke
herunter, riß die Tür auf und mußte ſehen,
daß kein Menſch in der Zelle ſtand. Errötend und
naß wollte er von dannen gehen, als er aber mein
Gemecker hörte, zog er es vor, zu verſchwinden.

Ein Märchen.
Von Roſemarie Philipp (09 J.), Merſeburg.

Suſi ſagte eines Tages: „Mutti, ich möchte
r in die weite Welt wandern!“ Die Mutter
ſagte: „Meinetwegen, ſei aber vorſichtigl“ Suſiog ſich ein Sonntagskleid an und ging ort. Als

über eine große Wieſe kam, dachte ſie: Wenn
aus dem Wald lauter Pferde kommen, wase ich da? Als ſie das ſprach, kamen auch wirk

lich ein paar Pferde. Suſi lief, was ſie nur konnte,aber ein Schimmel hatte ſie doch eingeholt Der

fing auf einmal an zu ſprechen: „Du kleines hüb
ſches Mädchen, was rennſt du denn ſo? Jch tue
I e hab' keine Angſt. Wenn du mir einen

ß gibſt, dann bin ich „erlöſt, denn ich bin ein
Königsſohn.“ Das Mädchen gab ihm

einen Kuß und auf einmal ſtand ein Königsſohn
vor ihr. Da ſprach Suſi: „O, da kommt ja eine
goldene Kutſche.“ Der Königsſohn ſprach: „Jn die
Kutſche ſetzen wir uns beide!“ Er heiratete Suſi,
die nun glückliche Königin wurde.

Kauderwelſch.
Ein alter Vers, eingeſandt von Jür gen Voigt.

Eßlez-vous Potatoſuppe?
Parlez-vous franqais?
Purzlez-vous la Treppe hinunter?
Non, that tut yes weh!
Gnädiges Fräulein, je vous prie,
Will you go ſpazieren whith me?
Non, mein Herr, that cannot etre,
oar my mothoer ſteht am kfenétre!

Die meiſten Schlangen haben nur einen
Lungenflügel. Faſt alle ſind nicht nur ausgezeich-
nete Kletterer, ſondern auch vorzügliche
Schwimmer. Die größten dieſer e beſitzen
430 Rippenpaare, und die „ſauberſten“ re
ziehen in den De jeden Monat ein fri
„Natternhemd“ an, d. h. ſie häuten ſich vollſtändig.

e

Zuſammenſetzrätſel.
Muſik Haus Heim Anzug Kind
Pferd Freund Werk Pfaff GrubeSchale Zeit Klima Hülle Schlag.
Vor jedes der obenſtehenden Wörter iſt eins

der untenſtehenden zu ſetzen, ſo daß ſich neue ſinn
volle Wörter ergeben. Die Anfangsbuchſtaben der
neuen Wörter nennen einen nationalen
Feiertag.

Alm Dienſt Dom Eiſen Eltern
Enkel Erz Gaſt Glocken Haus
Kreide Land Nil Nuß Tropen.

Ein Silbenrätfel
von Helga Kunze, Merſeburg.

Aus d Silben
an ba en eng ga geland le na na na ne neno on po ra ra ru keter un ven zi

ſind 9 Wörter von folgender Bedeutung zu bilden:
1. Muſikzeichen, 2. Spielkarte, 3. Land in

Europa, 4. zerfallene Burg, 5. ehemaliger Kaiſer
der Franzoſen, 6. Südfrucht, 7.
8. Stadt in Oberitalien, 9. Sammelplatz. Die
Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben nach unten
geleſen, eine Stadt in Dwern.
Auflöſungen der Hätſel aus Nr. 43.

Bilbderrätſel: e r agen iſt nicht ſchwer!e ſſa, Spanien l eReggio, Eulengebirge, Uſedom, Spirdingſee, Sudeten,Elbrus, Nazareth Stvreut ßen.
Richtige Rsſangen

ſandten ein: Eva Sommer (Herzl. Dank für Deinen
h Brief, liebes Evchen!), Helga Kunze, Gerda Benn,Das dreiblättrige e eqdhh Meinke, Gerd
eins sberger und Karl „Ehriſtel Keubert,die beim Roten Kr rer gemacht hat“, SirgutLiebelt und Eva t de geiſde
Margot Stoll, Lieſelotte Thieme und e eaus Zöſchen), Liane Retting und ElfrUrſula t Hgfft Thurm (Oberrö gen greß
Enke (Reipi gut Gärtner (Reipiſch), nf
Mädels“: Knibbiche, Erika Renneberg, Jndu Bruder und Helga Wohllaub. Erika
Ceää, nthe
ders Wrainedot „Die drei Zbſchener“ (Annemarie,
Martha und Gretchen), Jrma Kieſelbach, Kurt Weber
Halle), Wiltraud Liebelt und Eva NußbaumNäcchträgliche Lüſungen vom vorlegten Katſel andten
ein: Linda Simon nd Artur Freund (Burgſtaden),
Hermann Schnell (Leuna), Elli Biedermann, nnaund Helga Girr, Dräger und W. Knüpfer, KurtS (Halle), Gertrud Stiebig (Mücheln), Charlotte

ädicke.

Lieber Onkel Okto!
Jch habe auch am 22. Oktober Geburtstag.

Genau wie Du. Du haſt aber ſicher mehr Ge
ſchenke bekommen. (Na, na! OO.) Jch habe mich
aber ſehr über meine Geſchenke gefreut. Denn ich
habe auch einen Strauß Veilchen bekommen. Die
haben aber geduftet. Aber ſie ſind bald wieder
verwelkt. Heil Hitler

Deine Jlſe B. (9 Jahre).
Bearbeitet von Otto Georgt, Merſeburg.

Ur. 45

Der Herbstwincdf auf seiner Reise
Von Gertrud Stiebig (14 J.), Mücheln.

Niemand weiß, wo er herkommt, aber unbe
kannt iſt er nicht, der Herbſtwind, denn er hat
ſeine guten und ſeine ſchlechten Seiten. Nirgends
iſt ſeines Bleibens lange, überall ſtattet er nur
einen kurzen Beſuch ab. Hier ſteht ihm eine hohe
Spitzpappel im der muß er erſt einmaltüchti urd die Blätter pfeifen und die Hälfte

heru en, dann erſt geht es weiter. Nun
ſtreicht er dicht über dem Erdboden dahin. Die

en Blätter liegen verſtreut
e muß er erſt einmal zuund ſchon beginnt er damit. Bald

liegen

über natürlich niche und holt ein Taſchen aus e a
ind aus der Hand

ber die Straße, über das Brücken
T Fluß hinunter. Da hilft nun allesS nichts. Aber der Wind hört nicht gerne,

die Menſchen über ihn ſchimpfen, darum
er fich nun eine Beſchäftigung, womit er

auf einmal hat's ihm dern r T t's

allen Schaden wiedergutmachen kann.
Da treibt er die Windmühlenflügel etwas an,

die ſchon wieder etwas langſam gingen, und dort
hängt eine Frau gerade etwas Wäſche auf. Um
der etwas Gutes zu tun, treibt er die dunkelnFizn- die ſich vor die Sonne geſchoben hatten,
beiſeite. Nun blies er auch noch ein bißchen

chen die Wäſche, damit ſie trocken werdenn Aber er tat zuviel des ten, denn plötz
ich löſte ſich eine Kenner und fiel herunter. Da

ließ er nach.
Einmal kamen zwei Jungen mit einem Drachen

daher Der Drachen war ein guter Freund von
ihm. Mit dem konnte er machen, was er wollte.
Je toller er es trieb, deſto mehr freuten ſich die
Jungen, die ihn an einem bangen Bindfaden feſt
hielten. Froh begleitete der Wind die beiden.
Endlich begannen ſie, den Bindfaden von der
Rolle zu löſen. Bald ſtand der Drachen hoch oben
in der Luft und wurde von dem Wind luſtig hin
und her geſchleudert. Die Jungen freuten ſich
natürlich darüber, Einmal. ſtürzte der Drachen jäh
in die her einmal ſtieg er noch höher den Wolken

Aber auf einmal war's geſchehen, dennſ36 öne lange Schwanz des Drachens war an
et Stromleitung hängengeblieben.

Schwer enttäuſcht und mit einem kaputten
Drachen gingen die Jungen nach Hauſe.

einem intel en e ſich C

Ja, ſo iſt der Herbſtwind. Einmal reißt er den
Leuten die Hüte von den Köpfen, ſo daß ſie er
ſchreckt hinterherlaufen, oder er klappert an den
Fenſterladen herum. Manchem pfeift er durch die
Sachen oder weht ihm eine La Staub ins

icht. Aber am ſchlimmſten iſt es, wenn er in
Geſellſchaft des Regens e Wert

Darum wird wohl jeder in der warmen
Stube beim Ofen wohler fühlen, als draußen,
wo ihn der Herbſtſturm umtobt.

Der drachen

Pr. (16 J.), Merſeburg.
Der Heiner und der Peter,
die haben einen Drachen.
Was wollen denn die beiden
mit dieſem „Untier“ machen?

Gar böſe glüht ſeindas voller Hochmut it,
und weinrot änzt die Naſe,
die Heiner auDer Mund, der vart, die Ohren,

die Haare und der Hals,
die war'n nicht ſchwer für Peter,
nur farbig allenfalls.
Auf einem Stoppelfelde
ſieht man die beiden ſtehn.
Der Peter hält den Drachen,
die kühlen Winde wehn!
O herrlich! Seht! Jetzt ſteigt er
hinauf zum Himmelszelt,
und lacht ſo froh und fröhlich
hernieder auf die Welt.
Die beiden ſchaun von unten
nun ihren Drachen ſchweben.
Ach, könnten ſie wie Vögel
zu ihm ſich doch erheben.

Der Kletterfiſch, der zur Gruppe der
Labyrinthfiſche gehört, etwa 25 em oß iſt und
vorwiegend in Süaſien lebt, kann auf dem Lande
laufen. Er benutzt dazu die Bruſtfloſſen.
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ffandbaff im Kreise Rucdelsburg
MsSvB. Weißenfels noch allein ohne Min

Jn der Gauliga iſt der Militär-SV. Weißenfels
der einzige Verein, der noch keine Minuspunkte einſtecken
brauchte, denn während er in Wei nfels gegen dieTurnerſchaft Gera-Zwötzen mit 11: 4 (7: ſiegte, büßten
ſeine beiden Rivälen Polizei Magdeburg und Leung
Punkte ein. Der MGSVP. n r nächſt
lich großes Können, und führten 8 Suf mit 7.San kam Gera-gwi e 4 r
wannen die Weißenfelſer ſehr ſicher.

Jn der Bezirksklaſſe b. esdiesmal das Zuſammentreffen de a 12861
Weißenfels mit dem w. et MTV.

der6 Tore ſ choß. An der Spitze der Tabelle hat ſich der
Neulin ehe un Freybirg durch ſeinen Sieg von12 4 z 2) über den SC. Grang ſetzt. Die a
rn ſehr gut und zeigten das beſſere Spiel mu

doch imfahreSe l l i 9ehe e n(4 wegt Ter Der Weggan 6 Spielern
hat b Städt. MTV. fühlbare cken hinterlaſſen,nicht ſo J be erſ werden können. W

itz e Vertretung zur Verfügung.5 Wenris und MSV. Naumbu werieken ve
i den Schiedsrichter. Ein ſolcher von der
1889 Pang ein, der das Spiel leitete, aber die undabare Aufgabe hatte, gegen ſeine Mannſchaft die S

Niederlage von 2:16 (1: du feſtzuſtellen.Naumburg war üt und wfte mit der Seen Verſtärkung, die nächſte Woche net, ein ernſter Anwärter

auf den Staffelſteg ſein.
n der Kreisklaſſe es auch einige un

erwartete Ergebniſſe. Der
n den TVP
z denn Kampfe mitt S a Kötz chau iſt auf denh atz vorgeriückt, denn die Elf konnte Fber den TV.

on Bethmann Langendorf 12 (6 3) die
beiden Punkte erkämp i eſpielte gegen die Reichsbahn Weihenfets die zuerſt viel

beſſer war, die Uberlegenheit aber ni durch Treffer
ausdrücken konnte. Als dann Reichardtswerben beſſer
und grefſer wurde 52 es einen ſicheren Sieg von 15 8
(9 4). TV. Valgſtädt wartete vergeblich auf ſeinenSogner TV. Tagewerben, der kein Auto zur Fahrt be

kte. AG. 1861 Reptun ſchlägt PrittiFreyburg an der Spitze Städt. MTBV. eigen ſei w. S 7 a RNeuling
ſehr gut.

Punkte verzichtete. Jn derine Rieſenübe d dire S. Selben
die VfL.er in Spiele 15 Tore geſchoſſen

aberd Wie ndes 1: 7 r e t W n W

2. Kreisklaſſe Jahn.

S fallen laſſ
W Kayna zum Fegner, der mit 9 S 7 die

S
Senhern 8:8 667 a V. Frieſen NaumburgWacker Hanne

1. greiskiaſſe 3 Jahn.

S. 71.Verein Z Tore Pkte
M 4

1ATV. 1885 Merſebg. 4 4 32. 20] 8.0
2 Bad Dürrenberg 6 4 2152 38] 8:4
3) Jahn Reumark 6 4 2149. 37 8:44 T Bg. Merſeburg 5 3 2135. 22] 6:4
5 TV. Möckerling 5 3 2143 27] 6:4
6 SpV. Gr.-Kayna 6 2 4]33:-47] 4:8
7 Luftw. Merſeburg 1 1 8:5 2:0
8 Germania Kayna 3 1 2120-30] 254
9 ATV. Spergau 51 1 426 361 2 8

10 To. Kötzſchen-Beuna 5 524:60] 0:10Pkt. im Spiel ATV./85——TVg. für ATV. bewertet.

C
Deutſchlands Hockeyſpieler nach Paris

Am kommenden Sonntag beginnt in Paris
das aus Anlaß der Weltausſtellung zur Durch
führung gebhangende Hockey-Länderturnier, an dem
Deutſchland, Frankreich, die Schweiz und Belgien
mit ihren Nationalmannſchaften beteiligt ſind. Jn
deutſchen Hockeykreiſen hofft man diesmal, an die
früheren Siege über Frankreich anknüpfen zu
können. Die Reiſe nach Paris treten 16 Spieler
an, aus denen an Ort und Stelle jeweils die
Mannſchaft gebildet wird. Die Auswahlſpieler
ſind: Lichtenfeld (Berliner Sport-Club), Paffen-
holz (Schwarz-Weiß Köln); Grieſinger (TV.
Sachſenhauſen-Frankfurt), Sievert (Etuf Eſſen);
Keller Berliner HC.), Menke (M.-Gladbacher
THC.), Raack Berliner SC.), Schmalix (Ber-
liner HC.), Uhl Berliner SC.); Cuntz (TV.
SachſenhauſenFrankfurt), Kaeßmann (RotWeiß
Köln), Ludwigs (Rot-Weiß Köln), Meßner Ber

Schulz Berliner SC.),

MHhC. II--ATC, Halle II 2:3.
bei der II. Mannſchaft des ATC. und mußte eine un

darauf aus. Nach der Pauſe ging
in Führung. Halle ſchoß durch eine Strafecke den Aus

aus klarer Abſeitsſtellung das Siegestor.

Niederrhein mit 1:0 (120), Nordmark den Gau Siid-
weſt mit 5:1 (8:1).

Unentſchieden 1:1 ſpielten die Frauen-Hockey-
vertretungen von München und Wien in Wien.

Krefeld, tags darauf in Köln.

2

Verein S Tore Pkte.
BSC. Reipiſch 4 4 32 23 8:0VfL. Merſeburg 4 31 1131 22 6:2
VfB. Lauchſtädt 51 21 11 240 33 5:5
Preußen Merſeburg 5] 2 3139: 41 4:6
Jahn Schafſtädt 54 1 i 324 3:7MTV. Merſeburg 51 21 3127: 41 2:8

liner SV. 92), Scherbarth Berliner SV. 92),
K. Weiß Berliner SC.).

MHC. II weilte zum zweiten Punktſpiel in Halle

verdiente Niederlage hinnehmen. v ging gleichnach Spielbeginn in Führung; ATC. ich aber balde wiederum
gleichstreffer. r vor z erzielten die Gaſtgeber

Ausſcheidungskümpfe der Kegler

Der erſte Start auf Dreibahnen,

Di S M urger Kegtepegonneren hre auf
bahnen brachten gleich beim erſten Durchlauf

Geſamtreſultate, obgleich die meiſten Starter
8 deeneiche a Bohle nicht zurechtfanden.

ine rühmli snahme machte
Weber von „Blau-Rot“, der auf allen drei
Bahnen Vorzügliches leiſtete und mit 24 Holz
Vorſprung vor Böttcher die Füh übern

ſeren blieb. E ich iſt, daß n
den alten erprobten i
zahl Neulinge an dieſen ſchweren en be
teiligen. Der nächſte Durchlauf, der am Sonntag
dem 7. November im Merſeburger Keglerheim

r h en wird r eine arg in Sp ringen.Reſultate des erſten Durchlaufs Fode Weber

1007 (B. 368, S. 345, A. 294 Holz), Böttcher983, 3. Kryſchak 964, 4. m 962, 5. Leh
mann 949, 6. Hegel 942

Deutſche Bormannſchaft gegen Ungarn
Vom Reichsfachamt iſt die deutſche Länder-

mannſchaft aufgeſtellt worden, die am 7. Novem
ber in Köln den Boxkampf gegen Ungarn beſtreitet. Gleichzeitig wurden ogch die Erſatzleute

namhaft gemacht. wobei Murach (Schalke) ſowohl
im Welter als auch im Mittelgewicht als Erſatz
mann vorgeſehen iſt. Die Aufſtellung von Campe
im Halbſchwergewicht iſt darauf zurückzuführen,
daß der ungar ſche Mittelgewichtler Szigeti eben
falls in dieſer Klaſſe kämpft. Nachſtehend die
Mannſchaft

Fliegengewicht: Kaiſer (Gladbeck), Erſatz:
Bruß (Berlin).

Bantamgewicht: Graaf (Hamburg), Erſatz:
Wilke (Hannover).

Federgewicht: Miner (Breslau), Erſatz: Völker

(Berlin). nLeichtgew'cht: Nürnberg (Berlin), Erſatz: Heeſe(Düſſeldorf). F u v Sei
Saltersewiqht: luß (Köln), Erſatz: Murach

Schalke).
Mittelgewicht: Baumgarten (Hamburg), Er

ſatz: Murach (Schalke).
Halbſchwergewicht: Campe (Berlin), Erſatz:

Krumm (Köln).
Schwergewicht: Runge (Elberfeld), Erſatz:

Schnarre (Recklinghauſen).
Das internationale Kampfgericht ſetzt ſich aus

Nicot (Schweiz), Bergſtröm (Holland) und Borrée
(Belg en) zuſammen

Um den Hockey-Silberſchild ſtreiten wieder einmal
am 28. November Brandenburg und Nordmark.

Brandenburg beſiegte in der Vorſchlußrunde den Gau

für die Vereine des
Leibesübungen die wichtigſte Aufgabe. Es muß
alles getan werden, um die Arbeit in den Ver-einen ſo zu geſtalten, damit ein jugend-
gemäßer und zeitgemäßer Turnbe-

Der Amſterdamer Eishockeyclub gibt zwei
Gaſtſpiele in Deutſchland, am 13. November in

Turn-Lehrgang für Fugendwarte
und Übungsleiter der Sportdienſtgruppen im

Kreiſe Jahn im DRL. in Halle.
Die körperliche unſerer Jugend iſt

Deutſchen Reichsbundes für

trieb dur ührt wird. Neben einer allge
meinen Grundſchulung muß das Haupt-augenmerk bare gerichtet ſein, Jugend

r ägis körperliche e wird dort immer zu finden ſein,
ie die Gewißheit hat, daß ſie in ihrenLegtnven gefördert wird. Der Kreisfach

wart für Turnen hat in den Mittelpunkt
e Arbeit die Ausbildung der Jugend im Tur
e St Die Jugendwarte und Ubungsleiter

werden nun am kommen
Sonntag in Halle in der W der altenWoireſhule Wie r das notwendige

Rüſtzeug für die Arbeit im und in den
hrgang beginnt um 9 U Kreis führer, Pg. Jmlereſſert e en We ich

ereſſier ei iin Jeder Verein wuß am Sonntag vertve L
ein

Belgien hoch geſchlagen.
Deutſchlands Rugbyſieg in Düſſeldorf. her

um erſten Rugby Länderkampf zwiſDer diand und Belgien in Düſſeldorf wurde
e zwar nur eine B- W. geſtellt,
die ihre Sache aber ſo gut machte, alle Feinheiten
und Schönheiten des Rugbyſpiels ſo klar heraus-
n z dieſe Wahl nur begrüßt werden konnte.

6 (15 3) Punkten wurden die Belgiergeſchlagen, gen piel noch die notwendige Reife
vermiſſen ließ, ehen davon, daß ſie in letzterStunde vier Erſatzſpieler einſtellen uSchönes Wetter reginſhen den Kampf, den 2000

Zuſchauer miterleben durften.

Hohe Auszeichnung für Dr. Bauwens.
Auf Vorſchlag des Jtalieniſchen Olympiſchen

Komitees iſt dem bekannten Kölner Schiedsrichter
Dr. Bauwens am 15. Jahrestag des Marſches
auf Rom von der italieniſchen Regierung der
e Ritters der Krone Italiens verliehen
wor

Kurze Sportschau
Einen deutſchen Sieg gab es bei den Berufs

boxkämpfen in Briſtol. de J Kreflder Jacob
Schönrath gewann gegen den Engländer Seaman
Rowles überlegen nach Punkten.

Alle Alpenpäſſe in und n H. 72
n

verkehr g rer
nkregh beſiegte Holland im ßball mit 6:2

ger während ſich Jtalien und of Schweiz unent
ſchieden 2:2 trennten.

Meiſter Bleiweiß vom Berliner Athletikklub ſiegte in
Leipzig im Zweiſtundengehen nach rücklegung von
23,8 Kilometer.

Reichsbund
für Leibesübungen.

MNittet lungen der Beretn
Orisgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dkekef r 4p ermäßigten Preiſen

Mittwoch, 3. November, 20 Uhr:
Treffen im Vereinsheim.

Der Vereinsführer.

Die Mathematik- Arbeit
Von Wilhelm T-e.

Der alte Sanitätsrat Biber zog bedächtig
das Fieberthermometer aus Werners Achſel-
höhle, ließ die goldumränderte Brille auf die

e

Kinder ſind das höchſte Glück der Mutter.

profeſſor Pager in die Klaſſe, entſchuldigte ſich
bei ſeinem dienſttuenden Kollegen und ſagte
bedauernd: n w. morgen ſchreiben wir

die ſchon lange fällige Algebra
Arbeit.“ Sprach's, verſchwand
und ließ völlig beſtürzte Schüler
zurück. Die Aufmerkſamkeit für
das Frangöſiſch war verſchwun-
den wie Schnee in der Sonne.

Während des Heimweges ver-
abredete ſich Werner mit Gott-
fried Dreßler, dem Zweiten der
Klaſſe. Dreßler wollte zu Werner
kommen, um mit ihm etwas Ma-
thematik zu arbeiten, denn in den
letzten 14 Tagen hatte Pager
viele neue und ſchwierige Sachen
gelehrt.

Eben hatte es vier geſchlagen
und um 4 Uhr wollte Gottfried
kommen. Werner lehnte am Kla-
vier. Ungeduldig riß er das
Fenſter auf, ſah auf die Straße
hinab und hoffte bei jedem Rad
fahrer, den er weit hinten am
Ende der Straße ſehen, aber nicht
erkennen konnte, daß es Gottfried
ſei. Es, ſchlug fünf, und nochließ ſich der Erwarlete nicht ſehen.

Werner ging ſchnellen Schrittes
im Zimmer auf und ab und ſuchte
nach einer Möglichkeit, die Gott-
frieds Verſpätung begründen und
entſchuldigen konnte. Er fand
keine.

Um 6 Uhr ſetzte er ſich aufs
Rad und raſte zu Gottfrieds
Mutter. Da erfuhr er, daß ſeinFreund weggegangen ſei und erſt
ſehr ſpät wiederkommne. Mit
einem Schlag wurde ihm alles
klar: Gottfried war Zweiter und
nur wenig ſchlechter als er. Wenn
er, Werner, jetzt eine 4 ſchriebe,

Gräfin von der Goltz, die Gattin des bekannten preußiſchen war es leicht möglich, daß Gott-
Staatsrates, im Kreiſe ihrer Kinder.

Naſe rutſchen und ſah nach der Queckſilberſäule.
Zufrieden lächelnd erlaubte er Werner, morgen
wieder in die Schule zu gehen. „Du warſt janun zwei Wochen nicht in der Schule, aber das
Nachholen wird dir ſicher nicht ſchwerfallen“,
meinte er noch beim Abſchied.

Werner drückte ſich in die Kiſſen, zog die
Decke bis zum Hals und ließ in Gedanken ſeine
Lehrer aufmarſchieren. Er hatte im Lehrer-
kollegium einen guten Stand. Er war ja auch
Primus.

Am kommenden Morgen trat Werner in das
Klaſſenzimmer, mitten unter eine ſich unterhal-
tende Gruppe von Jungen. Sie begrüßten ihn,
die Glocke ſchellte, der franzöſiſche Unterricht
begann. Studienaſſeſſor Pratzſch, allgemein die
Kröte genannt, wandelte zwi iſchen den Bänken
n erklärte das hiſtoriſche Perfekt und er

nte des öfteren eifrig flüſternde Schüler zurAn erkſamkeit. Plötzlich ſtürmte Mathematik-

(ScherlBilderdienſt-M.) fried ihn überflügelte. Und daß
er eine 4 ſchreiben würde, daran

zweifelte er keinen Augenblick. „So etwas nennt
ſich Freund! Der Schuft! Das erſtemal bin ich
ernſtlich auf ihn angewieſen, und da läßt er mich
im Stich! So ein Lump!“ Tränen des Zornes
und der Verzweiflung ſtiegen ihm in die Augen.
Gottfried war ſein Freund, der einzige, den er
beſaß, und das mußte ſo ein gemeiner, nieder-
trächtiger Kerl ſein!

Mit geſenktem Blick ſchritt Gottfried am andern
Tag durch die Tür, ſeinem Platze zu. Werner ſah
ihn an, aber der andere mied die Augen desFreundes. Bei Werner hatte die Wut grenzen-
loſer Verachtung Platz gemacht. Jn der erſten
Stunde ſtieg die Arbeit. Hoffnungslos.

Nach einer Woche gab Profeſſor Pager die
Arbeiten zurück. „Dreßler eine Ib.“ Dann folgten
die vielen anderen 27 am Schluß bekam Werner
ſeine Arbeit. „Eine 4 Lergert, hat mich ſehr betrübt und erſtaunt.“ Werner ſchwieg, er brachte

die 14 Tage ſeiner Krankheit nicht als Entſchuldi-

gung vor, und Pager ſchien auch gar nicht daran
gedacht zu haben. Werner war ja Primus.

Wochen waren vergangen, und noch immer
mieden ſich die beiden Freunde. Gottfried ging
mit ſchuldbewußter Miene einher, während Wer-
ners Augen vor r An einemtrüben Märztage war es, Regen und feine Eis-
körner peitſchten den wenigen Fußgängern ins
Geſicht, als Gottfried in ſich ging. „War es nicht
ſchlecht gehandelt, den Freund zu betrügen? Habe
ich mich nicht wie ein Verbrecher ſchlimmſter
Sorte benommen? Ja, ich war egoiſtiſch und
kleinlich. Werner ſteht turmhoch über mir, nicht
ein einziges Wort verliert er darüber, nur ſeine
Augen, ſeine Augen!“

Da kündigte Profeſſor Pager wieder eine Ar
beit an. Diesmal ſagte er es drei Tage vorher.
Werner ſaß zu Hauſe und arbeitete Mathematik.
Es galt, die Scharte vom letztenmal auszuwetzen,
auch wollte er Gottfried zeigen, daß man ihn nicht
ſo leicht vom erſten Platz vertreiben könne.

Der Tag der Arbeit: Gottfried kam ſeitwieder mit frohem Geſicht ins Zimmer gelau en

Er pfiff, ſang und war freundlich zu jedermann.
Darüber wunderten ſich ein paar Jungen, machten
ſich aber dann weiter keine Gedanken über Gott-
frieds Fröhlichkeit. Während der Arbeit ſaßen
Gottfried und Werner vertieft in die Aufgaben
der Mathematik.

Wie gewöhnlich gab Pager die Arbeiten nach
einigen Tagen zurück. „Lergert eine glatte 1, binangenehm überraſcht!“ Dann erhielten die anderen
Schüler ihre Hefte. Endlich reichte er Gottfried
das ſeinige mit den Worten: „Dreßler eine 4, ich
bin erſtaunt und betrübt zugleich.“

Werners und Gottfrieds Blicke begegneten ſich.
Sie verſtanden ſich ſofort. Gottfried hatte alles
wieder gutgemacht und abſichtlich eine ſchlechte
Arbeit geſchrieben! Glänzenden Auges reichten ſie
ſich in der folgenden Pauſe die Hände.

Soldaten marſchieren

Von Herbert Riegel (15 J.).
Eine ſchmiſſige Marſchmuſik ließ unſere über

die Bücher gebeugten Köpfe hochfahren. Ange
ſtrengt lauſchte jeder. Einige Verwegene ſahen
ſogar zum Fenſter hinaus. Das konnten nur „ſie“
unſere Soldaten, ſein. Freude, Neugier und Be
geiſterung hatte uns alle gepackt. Als die Klänge
der Kapelle durch das Wirbeln der Trommeln und
die hellauftönenden Pfeifen erſetzt wurden, waren
wir alle am Fenſter. Der Zeichenlehrer, der erſt
aufbrauſen wollte, ließ uns dann lächelnd ge-
währen.

Sie kommenZackig ausgerichtet, ein Bild kameradſchaftlicher
Einheit, zogen ſie mit ſtaubbedeckten Stiefeln vor-
bei. Braungebrannte, friſche Geſichter! Jhre Uni
form wurde durch eine im Knopfloch ſteckende rote
Blume verſchönert. Wir ſahen geſpannt zu; manche
vor Freude einen Federhalter anbeißend. Das iſt
unſere ſtolze Wehrmacht! Wann ſind wir gabei?
Alle beſchäftigten ſich mit dieſer Frage. Manche
ſahen ſich vielleicht ſchon im Geiſte vorbei-
marſchieren.

Der eherne, wuchtige Tritt war verklungen.
Wir ſchrieben ſchon wieder fleißig unſere Buch

ſtaben ins Buch. Da horch! Neues klingen
des Spiel ertönte. Ein Grund dafür, daß dreißig
Jungen mit an den Scheiben plattgedrückten Naſen
fiebernd warteten.

Wieder dasſelbe Bild. Vor jeder Kompanie ein
Offigzier. Junge Menſchen marſchierten, ſelbſtbe
wußt und kraftvoll.

Als ich unbemerkt meine Schulkameraden
muſterte, konnte ich feſtſtellen, daß alle Feuer und
Flamme waren. Kritiſch muſterten ſie die Sol
daten, die ſich durch nichts aus ihrem Gleichtakt
bringen ließen. Jetzt war auch die letzte Kompanie
vorübergezogen. Jhr feſter Schritt klang uns noch
in den Ohren nach.

Die Soldaten marſchierten! Sie hatten nicht
gewußt, daß hinter einer Fenſterſcheibe 30 Jungen
alle ihre Bewegungen mit Jntereſſe verfolgten.
Sie konnten deshalb auch nicht ahnen, daß dreißig
Jungenherzen ihnen ſtürmiſch entgegenſchlugen.

Befehl iſt Vefehl!
Von Arthur F.

Mit klingendem Spiel kehrte die Flakabteilung
heim. Die ſonſt ſo geruhſame Stadt wird ameiſen
haft lebendig, wie immer, wenn „ihre“ Soldatenvon einer größeren übung zurückkehren.

Unten, nahe bei der Apotheke, von wo aus es
dreihundert Schritt ſein mögen bis zur Haupt-
ſtraße, ſtehen ein Dutzend Hitlerjungen. Sie ſind
ſicher hierher befohlen worden und warten nun
auf ihren Scharführer; denn ſie blicken immer
wieder auf die Normaluhr. Der flotte Marſch der
durch die Hauptſtraße Einziehenden iſt auch ihnen
in die Beine gefahren; einige marſchieren auf und

b auf dem Bürgerſteig, andere ſummen die
Spielweiſe mit. Ein frohes Leuchten ſteht in aller
Augen. Sie recken die Hälſe, ſie treten auf den
Fahrdamm vor allein, ſie können die Hauptſtraße und ſomit die Truppen nicht ſehen.

„Lauft hinzu!“ vate ſich, „dort um die Ecke
könnt ihr ſie ſehen.“

Die Jungen ſehen auf die Uhr, deren Zeiger
auf die Vier vorrückt.

„Das geht nicht!“ meint einer von ihnen. Ein
anderer ſetzt erläuternd hinzu: „Wir haben Dienſt
und ſollen um vier Uhr hier ſein.“

Es klingt nicht im geringſten betrübt; es klingtwie die Feſtſtellung einer unabänderlichen Tat
ſache. Noch ſteht das Leuchten in aller Augen.

Da werde ich zu einem Verſucher: „Euer
Führer iſt ja noch gar nicht da. Sicherlich wird
er auch nichts dagegen haben, wenn ihr euch an
unſeren Soldaten begeiſtert. Einen Rüffel wird
es nicht gleich geben, wie?“

Das hätte ich lieber nicht ſagen ſollen. Baut
ſich da einer von den Jungen ſteil vor mir auf,
und, ich fühle und ſehe es, alle ſeine Sinne ſind
auf das eingeſtellt, was er mir antworten will:
„Wir haben um vier Uhr hier zu ſein, und die
Uhr iſt vier. Befehl iſt Befehl!“

Jch gehe meiner Wege, ein wenig beſchämt.
Die Jungen haben mich ſchnell vergen denn als
ich mich umſehe, marſchieren und ſummen ſtie
wieder wie vorher, bis Punkt vier Uhr ihr Schar
führer hinzutritt.

r. re
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Kameradſchaft im Luftſchutz.
S Knapendorf. Von der GemeindegruppeMerſeburgLand hatten am Sonntag die mierer

und die mittleren Grunddörfer I aKameradſchaftsabend, der zugleich eine g.
friſchung der ſchon in der Ausbildung erarbei
teten Luftſchutzkenntniſſe bildete und dem Luft
et noch fernſtehende Volksgenoſſen auf ihre

lichten aufmerkſam machte. Am Nachmittag
war der Saal des Gaſthofes in Knapendorf ge
füllt von Bewohnern dieſes Dorfes und aus
Bündorf und Dörſtewitz. Hier über die
Jugend als Gaſt der Luftſchutzmänner. Einen
vorbildlichen Einſatz zeigten die mittleren
Grunddörfer, vom ehemaligen Kriegſtädt an bis
Crakau, die am Abend den Schillerſchen Saal
in Burgſtaden bis auf den a Platz
füllten. Alles, was unſere Luftſchutzſchar bot,
wurde mit Begeiſterung aufgenommen. So muß
es ſein, daß auch eine Luftſchutzdorfgemeinſchaft
ſo eng zuſammenrückt, daß niemand ein Ende
des Kameradſchaftsabends herbeiwünſcht. Auch
Ortskreisgruppenführer Agthe. erſeburg,

tte ſeine Freude an dem verſtändnisvollen
itgehen der großen Verſammlung. Eine neu

aufgeſtellte Spielfolge im muſikaliſch unterhal-
tenden Teil erntete viel Beifall, ob es ſich um
die Lieder der neuen Zeit, um Dorflieder (ge-
uraen, geſpielt oder getanzt) handelte oder um

ie Solovorträge inſtrumentaler oder geſang-
licher Art. Daß man an beiden Vorführungs
orten natürlich den ſchon rühmlichſt bekannten
Luftſchutzmann „Bröſicke“ auch auftreten ließ, iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit. So gut auf den
Luftſchutzgedanken vorbereitet, wird hoffentlich
der Werbeleiter Schirgel leichte Arbeit
haben. wenn er auch die Letzten in dieſen Orten
noch für den Reichsluftſchutzbund gewinnen will.

Vertretung des Lehrers.
S Kriegsdorf. Der hieſige Lehrer Ramm iſt

zu einer militäriſchen Ubung eingezogen. Während
der Dauer ſeiner Abweſenheit wird er von Lehrer
Ahrens, Wallendorf, vertreten.

Gemeinderatsſitzung.

S Kriegsdorf. Jn der am rei tattge
enen Gemeinderatsſitzung wurde zunächſt die

hresrechnung vorgelegt und eingehend bevaten.
wurde auch für das kommende Jahr die

Bürgerſteuer wieder auf 200 Prozent des Landes-
ſatzes feſtgeſetzt.

Neuanpflanzungen.
S Kriegsdorf. Jn dieſen Tagen ſollen in Er-

ganzung der vorjährigen Pflanzungen wieder Neu
anpflanzungen von Kirſchbäumen durchgeführt

n.
Noch glücklich abgelaufen.

S Kriegsdorf. Ein hieſiger Bauer war mit der
Beſtellung ſeines Feldes beſchäftigt, wobei die
Pferde plötzlich ſcheuten und mit der Drillmaſchine
durchgingen. Erſt an der Floßgrabenbrücke konnte
den Ausreißern Halt geboten werden. Der an der
Maſchine angerichtete Schaden war verhältnismäßig
gering. Perſonen wurden nicht verletzt.

Sanitätskurſus.
F. Wallendorf. Am heutigen Dienstag beginnt

in dieſem Jahre für die Gemeinden Wallendorf,
Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und Löſſen ein Sani
tätskurſus, und zwar unter Leitung eines Merſe
burger Arztes. Der Kurſus wird in Wallendorf
abgehalten.

Helft den Jungmädeln beim Einſammeln.
F Schkeuditz. Die Jungmädelgruppe 16/302

wird morgen, Mittwoch, die Sammelaktion für
Silberpapier, Tuben, Büchſen und Flaſchenkapſeln
durchführen. Die Einwohnerſchaft wird hiermit
gebeten, dieſes Material ſtets aufzuheben und für
die Sammelaktion der Jungmädel bereitzuſtellen.

Glückwünſche zum 84. Geburkskag.
g Dölzig. rau Emilie Altmann feierte

dürzlich im Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder

Aus demGeiſeltal

zahlreich geſtifteten Preiſe

SLanodkreis Merſeburg
ihren 84. Geburistag. Wir gratulieren herzlich
7 wünſchen der alten Dame noch viel Sonnen

Jubiläum eines Meiſters.
Markranſtädk. Auf ein 25jährigeswbianne blickte am 1. d 54 er

meiſter Arthur Fabian, Marktplatz 10, zurück.
Dorfgemeinſchaftsabend in Kitzen.

s Kitzen. Zu einem Dorfgemeinſchaftsabend
hatte die Hitlerjugend des Gefolgſchaftsbereiches
27/302 Kitzen und die umliegenden Ortſchaften
eingeladen. Die Jugend geſtaltete den Abend und
gab ſich ſo ungezwungen und natürlich, wie nur
irgend möglich. Für jeden Geſchmack wurde
etwas geboten. Volkslieder, Volkstänze und
heitere Kleinkunſt erfreuten die Beſucher. Gefolg-
ſchaftsführer Franke begrüßte die Gäſte und
wünſchte einen guten Verlauf des Abends. Eine
Kapelle ſpielte zum Tanz auf, und viel zu früh
brach die Abſchiedsſtunde herein. Mit einem ge
meinſam geſungenen Schlußlied fand der wohl
gelungene Abend ſein Ende.

100 Fahre Guſtav-Adolf- Denkmal

Wie es zur Errichtung des Denkmals kam.

S Lützen. Das Guſtav Adolf Denkmal in
Lützen, das vor nunmehr 100 Jahren eingeweiht
werden konnte, hat eine lange und intereſſante
Vorgeſchichte Schon im Todesjahr des großen
Schwedenkönigs war der Plan gefaßt worden. an
der Stätte ſeines Heldentodes ein Denkmal zu
errichten. Zwiſchen dem ſchwediſchen Kanzler und
Kurſachſen wurden Verhandlungen gepflogen,
die darauf abzielten, eine Kapelle zu bauen und
ein Standbild Guſtav Adolfs aufzuſtellen. Als
aber Kurſachſen nach der Schlacht bei Nördlingen
mit dem Kaiſer Frieden ſchloß und damit von der
evangeliſchen Sache abfiel, kam der Plan des
Kanzlers nicht zur Ausführung.

Jn der Folgezeit ehrte das deutſche Volk das
Gedächtnis Guſtav Adolfs dadurch, daß der an
der Straße nach Leipzig ſtehende Granitſtein, der
der „Hohe Stein“ hieß und eine Straßenkreuzung
bezeichnete, den Ehrennamen „Schwedenſtein“
erhielt. Jn ſeiner Nähe, zwiſchen ihm und dem
„Windmühlenraine“, hatte der König ſeine
Glaubenstreue mit ſeinem Blut beſiegelt.

Aber es fehlte nicht an Stimmen, die mit
dieſer Art der Heldenehrung ſich nicht begnügen
wollten. Es kam jedoch zu keinen feſten Ent-
ſchlüſſen. Wahrſcheinlich erſt im Jahre 1803, bei
Gelegenheit eines Beſuches des ſchwediſchen
Königs Guſtav IV., erhielt der Platz um den
Stein ſeinen erſten Schmuck in 8 Pappeln, von
denen 6 in den folgenden Kriegsjahren geſchlagen
und durch 4 kleinere Akazien erſetzt wurden. Jm
Jahre 1813 ließ der preußiſche General von
Helwig, der früher ſchwediſcher General-
feldzeugmeiſter geweſen war, am Stein eine
Unterlage von kreuzweis gelegten Steinen an
bringen. Auch ließ er 4 heute noch vorhandene
Bänke aus Stein aufſtellen.

Jm Jahre 1832 wurde dann die 200jährige
Wiederkehr des Todestages Guſtav Adolfs
würdig begangen. Bei dieſer Gelegenheit kam
endlich der Stein ins Rollen. Es wurde eine
Sammlung eingeleitet, die in verhältnismäßig
kurzer Zeit zu dem Ergebnis führte, daß die
erforderlichen Mittel für das geplante Denkmal
beiſammen waren. Die Weihe erfolgte am
6. November 1837.

ſicheres Auge und ſichere Hand.

s Lützen. Jm „Schützenhaus“ veranſtaltete
der SA.-Sturm 5/J. 19 ein Preisſchießen. Die

ſpornten zu
Eifer an. Den Hauptpreis, einen SA.-Dolch, er
rang ein Kamerad vom Sturm 9/J. 19. Ein
kameradſchaftliches Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Die Zwecke im Munde.
g Köthzſſchen. Das bei einem hieſigen Bäcker

meiſter in Stellung befindliche Hausmädchen Käthe
H. war im dortigen Haushalt beſchäftigt, Gar
dinen aufzuſtecken. Dabei hatte ſie, um die Reiß-
zwecken auf der Leiter ſchnell bei der Hand zu

en, eine zwiſchen die Lippen genommen, er
reckte aber durch die wackelnde Leiter und ver

chluckte dabei den ſpitzigen Gegenſtand. Das Mäd-
chen mußte ſich ſofort zum Arzt begeben, der ſie
dem Krankenhaus überwies. Eine Röntgenunter-
ſuchung wies den ſpitzen Fremdkörper noch im
Schlund nach, wo er ſich in die Schleimhaut ein
gebohrt hatte. Auch den Jnſtrumenten des Spe
ialarztes gelang es nicht, ihn hier zu faſſen, und

mußte das Mädchen nach Halle in die Klinik
racht werden. Auf ganz einfache Weiſe, durch

ſſen von dickem Brei und Sauerkraut, wurde die
Zwecke aus dem Schlund mit in den Magen ge
riſſen und kam, ohne im Körper Beſchwerden zu
verurſachen, auf natürliche Weiſe wieder ins Freie.
Nicht immer aber hat dieſe Prozedur den gleichen
Erfolg, oft ſchon waren in gleichen Fällen ſchwie
rige Operationen wotw zig Deshalb ſei ſtets da
vor gewarnt, ſolche gefährlichen Gegenſtände, wie
es Zwecken oder Nadeln ſind, in den Mund zu
nehmen.

Feuerwehr und WyW.
Konzertabend in Beuna.

Beunga. Jn dem feſtlich geſchmückten Saale
des Gaſthauſes Wünſche begrüßte Brandmeiſter
Kam. Reuſcher die zahlreich erſchienen Zu-
ſchauer. Nach einem Sieg Heil auf den Führer
ſtimmte man begeiſtert die Nationallieder an. Das
Muſikkorps der Fliegerhorſtkommandantur Merſe-
burg unter Leitung von Feldwebel Behn bot
ein ganz hervorragendes Konzert. Der l. Teilglich einem bunten Herbſtſtrauß: Märſche, Muſik

aus Opern und Operetten und ein Soldatenlieder-
Potpourri wechſelten miteinander. Starken Bei
fall errang das Trompetenſolo des Gefreiten
Wieſemann „Auf der Wacht“ von Dierich.
Jm zweiten Teil gab es Märſche als Mahnmal
aller Zeiten in einem Tongemälde. Vom dumpfen
Trommelwirbel der Landsknechte über die Zeit
Friedrichs des Großen (Torgauer Marſch), die
Befreiungskriege 1813, „Preußens Gloria“ von

1870/71 zum Weltkrieg 1914/18 in dem Marſch
„Mit Bomben und Granaten“ erlebten wir den
Wandel im Rhythmus der Muſik. Großes künden
die Miniſter und Fliegerfanfare aus unſerer Zeit.
Lebhafter Beifall dankte der Fliegerkapelle, die
ein vorzügliches Können offenbarte und uns ſchöne
Stunden ſchenkte. 60 RM. können als Erlös des
Abends dem WHW. zugeführt werden. Bis nach
Mitternacht wurde eifrig dem Tanze gehuldigt.

Maxim Falke in Beunga.
Beuna. Am Donnerstag veranſtaltet die

NSG. „Kraft durch Freude“ im Gaſthaus
Wünſche einen Varietéabend „Alles für
Euch“ mit Maxim Falke.

Lieder der neuen zeit
Herbſtkonzert des Männergeſangvereins Edelweiß.

Großkayna. Am Sonnabend veranſtaltete
der MGV. Edelweiß Großkayna im Werksgaſthof
Doſe ein großes Herbſtkonzert unter Mitwirkung
des Muſikkorps des I./J.-R. 53 Weißenfels unter
Leitung von Korpsführer Feldwebel Baſchlau, der
unſerer Bevölkerung ſchon beſtens bekannt iſt, denn
er hat ſchon in unſerem Ort mehrere Konzerte mit
ſeiner Kapelle gegeben.

Den Auftakt des Abends gab das Muſikkorps
mit drei Muſikſtücken. Dann begrüßte der MGV.
Edelweiß mit dem deutſchen Sängergruß die zahl-
reich erſchienenen Volksgenoſſen unſeres Ortes.
Anſchließend hielt der Chorleiter Felix Bartſch
eine kurze Anſprache. Eine beſondere Freude
war es für ihn, den Kreisführer Krug, ſowie
den Kreisgeſchäftsführer Römer begrüßen zu
können. Jn ſeinen Ausführungen ging der Kreis-führer beſonders auf die Ardeit des Deutſchen

Sängerbundes ein. Bei dieſer Gelegenheit dankte
er dem Chorleiter Felix Bartſch für deſſen uner-
müdliche Arbeit.

Nun brachte der MGV. ſeine erſten Chor-
lieder „Unüberwindlich ſtarker Held und „Fackel
träger“ zum Vortrag. Es wechſelten dann
„Gemeinſamer Geſang“ mit Muſikvorträgen der
Kapelle und Chorliedern des MGV. Edelweiß.
Als Abſchluß des Konzertes ſang der Chor mit

dem Orcheſter den „Badenweiler Marſch“, der nach
nicht endenwollenden Beifallsſtürmen wiederholt
werden mußte.

Die Gaufilmſtelle kommt.
Großkaynga. Am Dienstag gelangt durch die

Gaufilmſtelle im hieſigen Kino der Film: Die
ſeelige Exzellenz zur Aufführung.

Törichter Streich.
Großkayna. Einen unverantwortlichen

Scherz erlaubten ſich hier mehrere Nacht-

r ein e her arreiwilligen Feuerwehr zu mitternächtlicherr mit der er daß in einem Nach-
barort Feuer ausgebrochen ſei. Der Feuerwehr-
mann tat ſeine Pflicht, und als er zum Depot
kam, mußte er erfahren, daß er einem böſen

rz zum Opfer gefallen war. Hoffentlich
gelingt es, dieſe „Friedensſtörer“ namhaft zu
machen, um ſie zu beſtrafen.

Wer will mit ſiedeln?
S Braunsdorf. Die Gemeindeverwaltung

beabſichtigt. im Frühjahr 1938 eine Anzahl
r zu errichten. Sofortige Mel-dung der uluſtigen iſt bis ſpäteſtens Sonn-
abend, den im Gemeindebüroerforderlich.

Unfall bei der Arbeit.
Lützkendorf. Der Arbeiter Fritz K. aus

Freyburg wollte Baumaterial fortbewegen als
en der Transportwagen aus dem Gleiſe

6. November,

präng. Er erlitt eine
chenkels mit Bluterguß.

Schulungsabend.
Lüthzkendorf. Am Mittw findet in der

Schule Krumpa eine Amtswalterſchulung in Fern
eines Lichtbildervortrages ſtatt. Es werden Licht
bilder vom raſſiſchen Verfall Frankreichs gezeigt.

Zur Woche des Deutſchen Buches.

RNaumburg. Durch Entgegenkommen des
Oberbürgermeiſters ſoll während der Woche des
Deutſchen Buches neuen Leſern der Stadtbücherei
eine Leſekarte mit Anrecht auf zwölf Bücher koſten
los gewährt werden.

Seit 40 Jahren im Dienſt.
(D Naumburg. Juſtizinſpektor Hein ze beim

Oberlandesgericht Naumburg konnte auf eine
40jährige Dienſtzeit im Juſtizdienſt zurückblicken.

25 Jahre im Dienſte der Reichsbahn.
Gy Naumburg. Jn einer Betriebsfeier der

Reichsbahn wurden die beiden Jubilare,
Maſchinenſchloſſer Rudolf Söldner (Groß-
heeringen) und Wagenputzer Ernſt Kellner
von hier für 25jährige Tätigkeit im Dienſte
der Reichsbahn geehrt.

Beratungsſtunde in Prittitz.
D Plennſchütz-Plotha. Die vom ſtaatlichen Ge

ſundheitsamt bisher in unſerer Schule abgehaltene
monatliche Beratungs- und Wiegeſtunde für Klein
kinder iſt ab November nach Prittitz, wo ſie
erſtmalig am kommenden Freitag in der Schule
an u ütd gäuch weiterhin wie vorher in
Plennſchütz an jedem erſten Freitag im Monat
abgehalten wird, verlegt worden. Die Verlegung
war notwendig, weil beſonders im Winter die Zu-
gangswege zur Plennſchützer Schule für die Prit-
kitzer ſchlecht ſind und weil jetzt der Beſuch der Be-
ratungsſtunde von Prittitz aus die übrigen Dörfer
übertrifft. Die Mütter von Plennſchütz und Plotha
müſſen alſo nun mit ihren Kindern zur Beratungs-
ſtunde nach Prittitz gehen, und zwar beginnt
um 15 Uhr das Wiegen, die Beratung durch den
Arzt ſelbſt 15.30 Uhr.

Merſeburger auf Beſuch.
Bad Köſen. Am Freitag weilten die

Angeſtellten der Stadtverwaltung Merſeburg
auf ihrem Gefolgſchaftsausflug in unſerem
Badeort, nachdem ſie zuvor Naumburgs Sehens-
würdigkeiten beſichtigt hatten. Nach Beſuch der
Rudelsburg kehrten ſie nach Bad Köſen zurück
wo im Hotel Kurgarten das gemeinſame
Mittageſſen eingenommen wurde. Einige frohe,
geſellige Stunden mit verſchiedenen Vorführun-
gen, Preiskegeln, Schießen und Tanz ſchloſſen
ſich an. Die Zeit bis zum Abgang des Zuges,
um 21 Uhr, verging faſt zu ſchnell.

rellung des Ober

S Aus Naumbur

Anſchließend ſpricht der Ortsgruppenſchul
leiter im Kaffee Probſt zu dem Thema „Unſer
Recht auf Kolonien“.

Einzug ins neue HJ. Heim.
Mücheln. Der Sonnabend war ein Freuden

tag für die Hitlerjugend, Jungvolk, BDM. und
Jungmädels, denn das Hitler-JugendHeim im
Ortsteil Wenden wurde ſeiner Beſtimmung über-
geben. Einſtmals diente das Haus Bettlern und
umherziehen Vagabunden als Obdach. Später
zog der weibliche Arbeitsdienſt ein, und als dieſer
eine zweckentſprechendere Unterkunft im Ortsteil
Möckerling erhielt, wurde das Haus im Rahmen
der Heimbeſchaffungsaktion der HJ. zur Ver
fügung geſtellt. Jm Namen des Bürgermeiſters
übergab der Ortsgruppenleiter das dem
örtlichen Führer der HJ,, Pg. Oberländer,
und Vannführer Brüſch dankte der Stadt
Mücheln für die Überlaſſung und Ausgeſtaltung
des Heimes, in dem nun echte Kameradſchaft ge
pflegt werden wird.

Vei der Stadtverwaltung tätig.
Mücheln, Regierungsreferendar Hen-

rychowſki iſt zu ſeiner weiteren Vorberei
tung und Ausbildung dem Bürgermeiſter auf
die Dauer von 3 Monaten überwieſen worden.

Wer krägt den Schaden?
Mücheln. Auf der Ober und Nieder

wünſcher Straße wurden junge Kirſchbäumchen
angepflanzt. Dieſe Bäumchen wu beim
Rübenfahren zum großen Teil wieder umgeknickt
umd abgebrochen. Es iſt unglaublich, wie rück

manche Menſchen ſind, die man für ihre
nvorſichtigkeit hart beſtrafen ſollte.

Diebesfrechheit.
J Bad Köſen, Jn der Vorwoche wurde ein

Ausſtellkaſten in der unteren Lindenſtraße zer-
trümmert und ſeines Jnhaltes im Werte von
etwa 25 Mark beraubt. Jn dem Kaſten waren
lederne Geldtaſchen, Feuerzeuge. Tabakspfeifen,
Mundharmonikas, Taſchenlampen u. a. m. Der
Täter beſaß die Dreiſtigkeit, den Diebſtahl am

llen Tage, zwiſchen 14 und 15 Uhr, auszuüben.
er Beſitzer hat für die Ermittlung des Täters

eine Belohnung ausgeſetzt.
Über die 90 hinaus.

Bad Köſen. Am Sonntag, 31. Oktober,
wurde Frau Emilie Wölfel geb. Kurth
91 Jahre alt. Sie iſt eine geborene Köſenerin
und verbringt ihren Lebensabend bei ihrer
Enkelin.

e Runò um Querfurt

Sturz vor den überhoiten Luſtzug

Schwerer Anfall
eines Motorradfahrers.

5 Markröhlitzz. Jn der Nähe des Gaſt
hofes „Zum Luſtſchiff“ bei Markröhlitz ereignete
ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Motorrad-
fahrer wollte, nachdem er einen Laſtzug überholt
hatte, vor dieſem auf die rechte Straßenſeite
einbiegen. Wahrſcheinlich durch die ſchlüpfrige
Straßenoberfläche kam er aber mit ſeiner Ma-
ſchine ins Rutſchen und ſtürzte vor den Laſtzug,
der nicht mehr rechtzeitig bremſen konnte. Der
Motorradfahrer wurde überfahren, er erlitt
ſchwere Verletzungen, beſonders an Arm und
Kopf, und mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden. Sein ar iſt bedenklich. Die Ur-
ſache des Unglücks iſt noch nicht genau feſt
geſtellt.

Das iſt innerhalb einer Woche der zweite
Unfall gleicher Art. Erſt vor einigen Tagen
wurde ein Motorradfahrer getötet, der zwiſchen
Schafſtädt und Querfurt einen Laſtzug überholt
hatte und der unter gleichen Umſtänden vor das
Fahrzeug gefallen war, Das ſollte eine War-
nung an alle Kraftſahrer ſein, bei den jetzigenStraßenverhältniſſen beſonders vorſichtig zu

fahren und nicht ihr Leben leichtſinnigerweiſe
aufs Spiel zu ſetzen.

Aus dem Unſtruttal e
Feier auf dem Haineberg.

Freyburg. Am Sonntagvormittag muſterte
Obergebietsführer Reckewerth aus Halle die
Kameraden der HJ. aus, die die Gebietsführer-
ſchule beſuchen ſollen. Jm Laufe des Tages wurde
noch ein Geländeſpiel durchgeführt. Am Tage
zuvor waren in Anweſenheit des Stammführer-,

ehrers Gerland, Pödeliſt, etwa 200 Pimpfe
angetreten, die aus Freyburg und den dazu-
gehörigen Ortſchaften waren. Auf dem Haineberg
wurde die Feier mit dem Lied „Eine Trommel
geht in Deutſchland um“ eröffnet, in der die
Pimpfanwärter in das Jungvolk übergeführt
werden ſollten. Dieſe Überführung nahm der
Stammführer vor. Da der bisherige Fähnlein-
führer Georg Fach mann zum Wehrdienſt ein-
rückt, tritt an deſſen Stelle Karl- Heinz Rottig,
der in ſein Amt eingeführt wurde. Jungbann-
führer Ahnert aus Wiehe nahm abſchließend
den Vorbeimarſch ab.

Sehnſucht nach Freiheit.
Freyburg. Jm Garten der Domäne wurde

Ende voriger Woche ein kleiner Affe aufgefunden,
der ſehr hungrig war und ſich die Tomaten im
Gewächshaus einverleibte. Der Affe trägt ein
Halsband und iſt wahrſcheinlich einem Schauſteller
entlaufen. Jetzt ſitzt das Tier in einem Käfig beim
Domänenpächter und wartet, von ſeinem Eigen-
tümer abgeholt zu werden.

Am kommenden Deonnerstag.
O Freyburg. Die Mütterberatungs- und

Säuglingswiegeſtunde findet am 4. November,
14 Uhr, in der Kleinkinderſchule ſtatt.

Straßenausbau.
(d Freyburg. Von der Straßenbauverwaltung

wird zurzeit die Mühlſtraße, die ſehr aus-
beſſerungsbedürftig iſt, mit Teerbelag verſehen.

Die Fahrzeugführer werden dieſe Neuerung ſehr
begrüßen.

Soldaten aus Potsdam.
O Freyburg. Um dem Mangel an Arbeits

kräften auf dem Lande abzuhelfen und die
Rübenernte einzubringen, ſind jetzt auf der
Domäne acht Soldaten aus Potsdam zu Ernte-
arbeiten eingeſtellt worden.

Ein rätſelhafter Fall.
Mit dem Teſching erſchoſſen.

O Wiehe. Der 65 Jahre alte Aufſeher des
Rittergutes, der 25 Jahre lang im Dienſt der
von Werthernſchen Rittergutsverwaltung ge-
ſtanden hatte, ſchoß ſich mit einem Teſching ins
Herz. Er war ſofort tot. Die Gründe für den
Selbſtmord des gewiſſenhaften und zuverläſſigen
Gutsbeamten ſind völlig unbekannt.

Ehrung eines treuen Wehrmannes.,
Rebra. Jn der „Sorge“ war die Führer-

ſchaft der Freiwilligen Feuerwehr zu einer Kom
mandoſitzung zuſammengekommen. Bürgermeiſter
Plate überreichte dem Brandmeiſter und ſtellv.
Wehrführer Paul Grob das Reichsfeuerwehr-
ehrenzeichen II. Klaſſe, das ihm vom Reichsführer
44 und Chef der Deutſchen Polizei für 25jährige
Dienſtzeit verliehen worden iſt. Der Bürgermeiſter
würdigte die Verdienſte des Ausgezeichneten und
wünſchte, daß er auch in Zukunft als Vorbild
ſeiner jüngeren Kameraden dienen möge. Nach
kurzer Dienſtbeſprechung ſchloß ſich eine Stunde
dameradſchaftlichen Beiſammenſeins an.

Erlebnis eines Filmabends.
Rebra. Am Sonnabend zeigte die Gau

filmſtelle im „Schützenhaus“ den Film „Henker,
Frauen, Soldaten“, der auch hier ein dankbares
Publikum fand.
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Eins sein im Wolſen und Glauben
Luthers Wirken in ſeiner Zeit und unſer Weg Eine Morgenfeier der DAF.
X Leunga. Zu einer öffentlichen Morgenfeier

hatte, wie wir bereits geſtern kurz vberichteben, die
Ortswaltung Leung der chen Arbeitsfront
alle Einwohner eingeladen. Der große Saal des
Geſellſchaftshauſes gab dieſer nationalſozailiſti
ſchen Feierſtunde, die von den Darbietungen des
Muſikzuges und den Männern der Werkſchar 12

wurde, eine würdige Stätte.
Der Fanfarenruf eröffnete die Veranſtaltung.

Eindrucksvoll wirkten die Worte des Einzel
ſprechers in dem „Bekenntnis“ von Meiswinkl.
Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtanden die
Worte des Kreisobmanns der DAF., Pg. Hug,
der auf die Bedeutung Dr. Martin Luthers hin
wies, der vor 420 ren aus ſeiner kämpfe-
riſchen deutſchen Haltung Front machte gegen die
Frivolität einer Jnſtitution, die die Vergebung
der Sünden von der Zahlungsfähigkeit des Sün
ders abhängig machte. Es iſt unfaßbar für uns
Menſchen der Gegenwart, daß man an Hand
einer Preisliſte ſich eine, ſeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen entſprechende Sünde ausſuchen
konnte und nach Zahlung des für die Vergebung
dieſer Sünde feftgelegten Preiſes den hölliſchen
Qualen des Fegefeuers entging. Die 95 Theſen,
die Dr. Martin Luther an der Schloßkirche zu
Wittenberg anſchlug, richteten ſich gegen den Ab
baßhandel des Oberhauptes der katholiſchen
Kirche. Luther beabſichtigte ſicher nicht, eine
neue Glaubenslehre einführen zu wollen. Was
ſich aus dieſen Anfängen im Zuge der Refor
mation entwickelt hat, iſt uns allen geläufig.
Wenn Luther an ſich dem deutſchen Volke eine
neue Lehre nicht brachte, denn auch die proteſtan
tiſche Richtung baut auf den Grundlagen aller
chriſtlichen Kenntniſſe auf, ſo bleibt doch Tat
ſache, daß er mit einer der deutſchen Männer,
der deutſchen Rebellen war, die es wagten, gegen
eine dogmatiſch feſtgelegte Lehre auf beſtimmten
Gebieten Front zu machen. Das Große an Luther
iſt weniger ſeine Reformation, ſondern vielmehr
ſeine Haltung, die ſein Blut, ſeine Raſſezugehörig-
beit beſtimmten, ſich keiner fremden Gewalt zu
beugen. Luther hat zur damaligen Zeit dem
deutſchen Volke eine neue Geiſtesrichtung gegeben.
Er ihm weiter durch die Einführung derSchrift prache die Möglichkeit der Verſtändigung

untereinander gegeben, da durch die Dialekte eine
ſolche nicht möglich war.

Der Zeit Luthers fehlte der große politiſche
Führer. Erſt im 20. Jahrhundert ſchenkte der
Schöpfer dem deutſchen Volke den großen Führer
Adolf Hitler, der die Sehnſucht der deutſchen
Menſchen ſeit über 2000 Jahren, „ein Volk“ zu
ſfein, erfüllte. Dieſen gewaltigen Erfolg nach
einem 2000jährigen ſchweren und hartem Kampfe
zu feſtigen und auszubauen, iſt unſere Aufgabe.

können wir nur, wenn wir unſerer nordiſch-
germaniſchen Lebensauffaſſung treu bleiben. Was
kümmern uns die Lebensauffaſſungen, die aus
dem Orient zu uns gekommen ſind und unſer
Volk ſchwächten. Lebensauffaſſungen und Welt-
anſchauungen ſind raſſegebunden.

So wie die nationalſozialiſtiſche Bewegung das
deutſche Volk im politiſchen Leben zu einer Ein
heit führte, zu einer wahren Kampf und Schick-
ſalsgemeinſchaft, ſo wird dieſe Einheit auch auf
geiſtgem Gebiet zu erkämpfen ſein. Wir wollen
immer gläubig zu unſerem Schöpfer ſtehen,
wollen aber nicht warten, bis er unſere Gebete
erhört, ſondern wollen ringen und kämpfen und
dabei den Schöpfer bitten, daß er unſer Tun und
Handeln ſegnet.

Die Worte des Kreisobmanns griffen tief in
das Jnnere der Zuhörer und fanden ihren Aus-
klang in dem von einem Werkſcharmann ge
ſprochenen großem Gelöbnis von Menzel:

Wenn wir unter Fahnen ſtehen,
Wird es in uns ſtill und klar,
Weil die Ahnen auf uns ſehen,
Die das deutſche Volk gebar.

Wenn wir unter Fahnen ſtehen,
Reicht an uns nicht Trug und Spott,
Spüren wir's aus Ewigem wehen,
Denn die unter Fahnen ſtehen,
Stehen auch yor ihrem Gott.

Wenn wir unter Fahnen ſchreiten,
Bricht mit uns die Gottheit auf,
Und die Ahnen uns geleiten,
Und die Helden geh'n zu Seiten,
Und der Sieg fliegt uns vorauf.

Wuchtig und markig und bis ins Jnnerſte auf
wühlend klang das Lied, von Werkſcharmännern
geſungen und durch den Muſikzug in ſeiner
Wirkung geſteigert, „Hart iſt unſere Treue“ von
Wintermeyer. Der Ortsobmann, Pg. Dietrich,
ſchloß die eindrucksvolle Feierſtunde „erſtmalig im
Kreis Merſeburg durchgeführt, mit der Führer-

ehrung. eck.Ein Wort an die Radfahrer

Wahrt Difſziplin auf den neuen Radfahrwegen.

x Leung. Von der Kreisſparkaſſe in Leung
bis hinein in den etwa 6 km weit entfernten Ort
Kirchfährendorf iſt die Straße nun frei von allen
Radfahrern, die auf dieſer Strecke einen eigenen
Radfahrweg erhalten haben. Am Sonnabend ſind
die Sperrböcke an der Kreisſparkaſſe in Leung
entfernt und damit die „Radfahrer-Autobahn“ in
ihrer geſamten Länge dem Verkehr übergeben
worden. Die Anlage des Radfahrweges hat eine
große Verkehrsſicherheit für alle Straßenbenutzer
der lebhaften Südgegend geſchaffen. Zuſammen
ſtöße früherer Art dürften überhaupt nicht mehr
vorkommen. Der Radfahrer hat nun ſeine er-
wünſchte und mit größter Freude quittierte, ihm
eigens zugewieſene Fahrbahn. Nun liegt es an
ihm ſelbſt, Verkehrsdiſziplin zu halten. Leider
fehlt es noch daran und darum ein Wort hierzu

Der Radfahrweg iſt keine Rennſtrecke
auf der bei dichtem Fahrverkehr Höchſtgeſchwindig-
keiten erzielt werden ſollen. Gebt die erforder-
lichen Zeichen beim Überholen oder Einbiegen
fahrt auf dem Radfahrweg nicht zu zweien
Freundſchaftserzählungen auf dem Fahrwege ſim
ſtörend und bringen Gefahr. Dies ſind zwar alle
Selbſtverſtändlichkeiten, aber wer iſt wegen der
Nichtbeachtung dieſer Selbſtverſtändlichkeiten nicht
ſchon Zeuge von Differenzen unter Verkehrs-
fündern geweſen? Ein ganz beſonderes Kapitel iſt

die Radbeleuchtung bei Dunkelheit. Die
Bel darf nicht fehlen oder zu ſchwach ſein,
gefährlicher iſt ſie jedoch, wenn das Licht einen zu
Wir Schein wirft. Vorwiegend ſind es die

ynamobeleuchtungen, die bei zu ſchneller Fahrt
ſtärker werden und blenden wie ein Autolicht.
Durch richtige Einſtellung iſt auch dieſem gefähr
lichen Übelſtand abzuhelfen.

Das ſind die Richtlinien für einen reibungs-
loſen Radfahrerverkehr auf dieſer ſtark benutzten
Fahrſtrecke. Wer ſie beachtet, der hat auch den

W Landfreis Weiſzenfels

wirklichen Sinn der Herſtellung von Radfahrwegen
begriffen.

Wer waren die Rüpels?
X Leuna. Am vergangenen Freitag, gegen

20.20 Uhr, nach Ladenſchluß, fuhren zwei Ver
käuferinnen mit ihren Fahrrädern von der
„Drei Glocken“ in Leung die Sp er Stra
in Richtung Jnduſtrietor entlang. n der Nä
des Stadions ſtürzte eine der jungen Mädchen mit
dem Vorderrad in einen offenſtehenden Reinigungs
ſchacht der Straßenrinne. de Kollegin, die un
mittelbar hinter ihr her fuhr, hat ſofort geſtoppt,
ſie ſprang von ihrem Rad und half ihrer Ge
fährtin wieder aus dieſer Falle. Beide Mädchen
ſuchten dann nach dem Deckel und fanden dieſen
etwa drei Meter vom Reinigungsſchacht entfernt
an der Bordkante ſtehend vor. m weitere Un
fälle zu verhüten, bemühten ſich die zwei Ver
käuferinnen und ſchafften den Deckel mit Mühe an
ſeinen Ort. Leider iſt durch den Sturz auch ge
ringer Schaden entſtanden, der aber gern mit in
Kauf genommen wird, wenn es gelänge, den oder
die Übeltäter zu faſſen, die durch Entfernung des
Kanaldeckels dieſe Verkehrsfalle geſchaffen haben.

Auf cier Fohrt, Runc um leſp zig
Die Nachtorientierungsfahrt der Motorbrigade Leipzig des NSKK.

Sonderbericht unſeres an der Fahrt beteiligten Hech.-Schriftleitungsmitgliedes.

„Deutſchland muß ein Land der Kraftfahrer
werden!“

Dieſe Loſung auch über der großen
Nachtorientierungsfahrt des
rn Kraftfahrerkorps Motorbrigade Leipzig,

ie in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
bei ſtarker Beteiligung durchgeführt wurde.Trotz der vorgeſchrittenen Sahreegeit waren

267 Nennungen abgegeben, von denen das
NSKK. allein 210 ſtellte. Der Reſt verteilte
ſich auf den DDAC., 4. Motor-HJ., Polizei,
NS.-Fliegerkorps und Wehrmacht. 127 Wagenaller Klaſſen 120 Solomaſchinen und 20 Seiten-

wagen-Krafträder gingen vom Startplatz, dem
Reichsgerichtsplatz in Leipzig, auf die faſt
300 Kilometer lange Reiſe Jnsgeſamt 18 Mann-
ſchaften traten an, darunter zum erſten Male
im Bereich der Motorbrigade Leipzig eine
Zenhnermannſchaft der HJ. mit kleinen Ma-
ſchinen, die einen ausgezeichneten Eindruck
machte und mit der gleichen Begeiſterung wie
die älteren, ſchon in manchem harten Straußerprobten Fahrer in tadelloſer Ordnung den
Startplatz verließ.

Jdealismus und Begeiſterung für den Motor-
ſport, das waren die hervorſtechenden Merkmale
dieſer Fahrt, denn nur unter dieſen Vorzeichen
iſt die Durchführung einer ſolchen Leiſtungs-
probe überhaupt denkbar. Handelt es ſich bei
den Fahrtteilnehmern doch faſt ausſchließlich
um Männer, die tagsüber im Beruf ſtehen und
ihre Freizeit opfern, ihre Maſchinen einfetzen,
um dem großen Gedanken zu dienen, den wir
an den Beginn dieſes Aufſatzes ſtellten. Für-
wahr, es war ein großer Einſatz, obgleich die
geſtellten Aufgaben den Verhältniſſen ent-
ſprechend möglichſte Schonung von Menſch
und Maſchine nicht allzu ſchwer waren.

Aber das Wetter! Es hatte zwar am Sonn
abend etwas aufgehellt und der dicke Nebel ſchien
verſchwunden zu ſein, aber ſchon kurz vor dem
Start um 20 Uhr fing es an zu „nieſeln“, ſo daß
ſchon der eine oder andere Kraftradfahrer gleich
hinter der Starttafel infolge des glitſchigen
Aſphalts Bekanntſchaft mit dem Boden machte.
Doch das war kein Grund, ſich zu drücken, Ma-
ſchine hochgeriſſen und ab ging die Fahrt in die
dunkle Nacht. Jn der Nähe der erſten Kontroll
ſtelle in Löſſen bei Merſeburg wurde es
wieder ſehr neblig, und immer mehr „ſchmierten“
die Straßen. Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich
von Stunde zu Stunde und erſchwerte die Fahrt
ungemein.

Was es heißt, unter ſolchen Umſtänden, und
noch dazu nach der Karte, in unbekanntem Ge-
lände zu fahren und beſtimmte Punkte anzu
ſteuern, außerdem Sonderaufgaben zu löſen, das
vermag nur der zu ermeſſen, der ſelbſt mit auf

Von der Lern- zur Charakterſchule
Amtseinführung des neuen Schulleikers.

z Jn einer Schulfeier wurde der neue Leiter
der Zeitzer Oberſchule für Knaben, Oberſtudien-
direktor Dieſing, feierlich in ſein Amt einge-
führt, das er vorher kommiſſariſch verwaltet hatte.
Die Begrüßung im Namen der Lehrer- und
Schülerſchaft hatte Oberſtudienrat Dr. Ränke
übernommen und dem neuen Schulleiter gleich-
zeitig treue Gefolgſchaft zugeſichert. Dr. Ränke
führte auch aus, daß die Verkürzung der Schulzeit
auf 8 Jahre hohe Anforderungen an Lehrer und
Schüler ſtelle, da in der verkürzten Zeit das gleiche
verlangt würde wie vordem. Auch Jdealen gelte
es nachzuſtreben, und wenn nur eines erreicht
würde, das Walter Flex ſo eindringlich vertrat,
dann wäre ſchon etwas geleiſtet.

Oberſtudiendirektor Dieſing dankte für die
herzliche Begrüßung und gab ſeiner Freude dar
über Ausdruck, daß ſo viele Schüler und Eltern
erſchienen ſeien. Auch den verſchiedenen Behörden-
vertretern galt ſein Gruß. Jn großen Zügen ent-
wickelte der neue Schulleiter ſein Programm. Wir
ſind über Lern- und Arbeitsſchule zur Charakter
ſchule gekommen. Neben der geiſtigen Schulung
wird die körperliche Ertüchtigung nicht vergeſſen
werden. Wir wollen tatkräftige Menſchen erziehen
die im Sinne des Vierjahresplanes zu arbeiten
verſtehen. Einſeitiger, überheblicher Jntellektuag-
lismus wird bekämpft. Erziehungsarbeit iſt nur
denkbar, wenn ſie von Kameradſchaftlichkeit ge-
gen wird. Hinzu kommen Treue und Pflicht-

erfüllung. Was an ihm, als Schüulleiter, liegen
würde, würde getan werden. Er ſei ein freudiger
Helfer und Berater der Jugend. Er hoffe, in Zu-
ſammenarbeit mit Lehrerſchaft, Eltern, Schüler
und Hitler-Jugend zum Ziele zu kommen. Es

die Reiſe ging. Rückſicht nehmen auf ſparſame
Wirtſchaft, Erhaltung der Fahrzeuge, Vorſicht und
UÜberlegung beim Fahren, dabei aber nicht lahm
und ängſtlich zu fahren, wie es Gruppenführer
Schade vor Beginn der' Fahrt den Teilnehmern
beſonders ans Herz legte, all das ſind Aufgaben,
die an das Geſchick, den Mut und die Einſatz-
bereitſchaft der Fahrer größte Anforderungen
ſtellten, die bei der Beurteilung der Ergebniſſe
unter alln Umſtänden ſtark ins Gewicht fallen und
den beſonderen Wert ſolcher Veranſtaltungen aus
machen. Daß die Kämeradſchaft der Fahrer
unterwegs alles bedeutet, verſteht ſich von ſelbſt.

Betrachtet man die „RundumLeipzig“-Nacht-
fahrt unter dieſem Geſichtswinkel, dann wird
ihre Bedeutung erſt ſo recht deutlich und gewinnt
über ihren eigentlichen Rahmen hinaus Allgemein-
intereſſe für alle Kraftfahrer und ſolche, die es
werden wollen und ſollen. Die Fahrt hat aber
auch wieder erwieſen, daß das NSKK. keine Ver-
einigung von Kraftfahrern iſt, die nur aus Ver
gnügen oder ausſchließich ſportlicher Leidenſchaft
fahren, ſondern in dem Männer zuſammen-
geſchloſſen ſind, die einſatzbereite Träger des Mo-
toriſierungsgedankens in Deutſchland ſein wollen

Rum umGuerfurt
Vom Zug überſahren laſſen

Selbſtmord eines Hallenſers.
O Querfurt. Zwiſchen dem Bahnüber-

gang der Strecke Niederſchmon--Spielberg und
dem Bahnhof Niederſchmon bemerkte am Mon-
tagmorgen der Lokomotivführer des zweiten
Frühzuges einen verſtümmelten Leichnam. Die
Polizei ermittelte, daß der aus Halle ſtammende
Heinz André den Tod auf den Schienen ge
ſucht hatte. Er iſt wahrſcheinlich vom letzten
Abendzug des Sonntag überfahren worden.

Erforſchung der Heimat

Vorträge im Altertums- und Heimatverein.
O Querfurt. Am Sonntag nahm der Alter-

tums- und Heimatverein mit zwei Heimat-
vorträgen die Winterarbeit auf. Der Vorſitzende
Jaeckel konnte das Ehrenmitglied des Vereins
und den Ehrenbürger der Stadt, Johannes
Schlaf, begrüßen. Als erſter Redner ſchilderte
Superintendent Schaufuß die Zeit des

e

folgten Begrüßungen und Treuegelöbniſſe dem
neuen Schulleiter gegenüber für die Elternſchaft
durch Notar Proetzſch, im Namen des Kreis-
leiters und des Kreisamtsleiters des NSLB. durch
Rektor Tanneberger; Dr. Kießling über-
brachte die Grüße des Landrates und des Ober
bürgermeiſters. Weitere Begrüßungen ſchloſſen
ſich an. Oberſtudiendirektor Dieſing dankte für all
die herzlichen Worte und ſchloß die Feier mit dem
Gruß an den Führer. Es folgte der Geſang der
Nationalhymnen und der Schulchor brachte den
„Wachauf-Chor“ aus den „Meiſterſingern“ zum
Vortrag.

40jähriges Arbeitsjubiläum.,
z Am 28. Oktober konnte der Schmied Hein-

rich Püſchel aus Trebnitz das u
Arbeitsjubiläum bei der Firma Saxonia-Werk,
Ed. Pfeiffer G. m. b. H. Zeitz feiern.

40jähriges Dienſtjubiläum.
z Rasberg. Am Sonnabend konnte der

Reichsbahn-Werkmeiſter Ernſt Becker, Frie-
densſtraße 23. auf eine 40jährige Tätigkeit im
Dienſte der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken.

46 Jahre im Poſtdienſt.
z Frauenhain, Nach einer 46jährigen Tätig-

keit im Poſtdienſt iſt der Agenturinhaber Rudolf
Böttger am 1. November in den wohlverdienten
Ruheſtand getreten, An ſeine Stelle tritt ſein
Sohn, der Stellmachermeiſter Paul Böttger.

Erfolgreich in der Erzeugunggsſchlacht,
z Kirchſteitz. Für vorbildliche Leiſtung in

der Erzeugungsſchlacht 1937 wurde dem Bauern
Max Schellbach vom Ortsbauernführer eine
e rtunde des Reichsbauernführers über
reicht.

und ſind. Jhre idealiſtiſche Bereitſchaft iſt es, die
werbend auftritt, zugleich Anſporn iſt für noch
Fernſtehende, es ihnen gleichzutun, ganz ab
geſehen von dem großen Einfluß auf die Er-
ziehung der Wehrhaftigkeit unſeres Volkes, den
die Männer des NSKK. durch ihr Beiſpiel und
ihre Leiſtungen ausüben. Dank verdienen ſie des-
halb alle, die
Männer der anderen Formationen und der
Wehrmacht, die durch ihren Einſatz mithalfen,
die „RundumLeipzig“Nachtfahrt ſo eindrucks-
voll zu geſtalten.

Jm übrigen ſei noch ein Wort an die Tank-
ſtellenbeſitzer gerichtet, beſonders an die, die ihre
Zapfſtellen mit dem Namen „Großtankſtelle“ be
legt haben: „Noblesse oblige!“ Großartigkeit
verpflichtet, ſo ſei dieſes Wort frei überſetzt.
Deutlicher geſagt, nachts wird auch „Sprit“ ge
braucht, denn der Kraftverkehr ſoll ja nicht auf
die Tagesſtunden beſchränkt bleiben, alſo ſei ſo
freundlich und organiſiert euren „Laden“ ſo, daß
der Kraftfahrer, dem der „Schnaps“ ausgeht,
nicht hilflos zu nächtlicher Stunde auf der Straße
liegenbleibt! Dieſe Forderung gehört auch zu der
Loſung: „Deutſchland muß ein Land der Kraft-
fahrer werden!“

Kleinere Zuſammenſtöße.

K. Ein Kraftdreirad fuhr am Montag, gegen
8.10 Uhr, in der Merſeburger Straße gegen einen
Straßenbaum. Das Kraftrad wurde beſchädigt,
der Beifahrer erlitt leichte Hautabſchürfungen am
Kopfe.

Gegen 13 Uhr wurden an der Ecke Adolf-Hitler
Straße Friedrichſtraße zwei an der Straßenſeite
hre Radfahrerinnen von einem Motorrad
ahrer angefahren und umgeriſſen. Perſonen oder

Sachſchaden iſt nicht entſtanden. Die Schuldfrage
iſt bisher Noch nicht geklärt.

Parkendes Auto angefahren.

HK Hohenmölſen. Am Eingang der Zeitzer
Straße wurde ein Kraftwagen, der dort ange
halten hatte vor einem anderen Kraftwagen an
gefahren. Beide Fahrzeuge wurden nur leicht be
ſchädigt. Die Schuld dürfte an den ſchlechten
Sichtverhältniſſen liegen, die zur Zeit des Unfalls
herrſchten.

Handballſpiel zugunſten des WHW.
Nellſchütz. Am Kirmesſonntag wird in

Nellſchütz ein Handballſpiel zugunſten des WHW.
durchgeführt. Am 7. November, dem Tage der
Handballſpiele im Zeichen des WHW., werden ſich
auf dem hieſigen Gemeindeſportplatz der ATV.
Nellſchütz und der MTV. Weißenfels gegenüber
ſtehen. Es ergeht hiermit an alle Einwohner
unſerer Gemeinde die Aufforderung: Kommt und
ſeht euch dieſes Spiel an, bringt eure Kirmesgäſte
mit! Helft mit daß dieſem Tage ein voller Er
folg beſchieden ſei! Es iſt ein ſpannender Kampf
zu erwarten, denn beide Vereine ſind faſt ſpiel-
ſtark und keiner wird ſich ſo leicht geſchlagen geben.

Dreißigiährigen Krieges und die bedeutenden
Männer Querfurts während dieſer ſchreckhaften
Zeit, die dem Schickſal mutig die Stirn zu bieten
verſtanden. Daraus ging auch hervor, welche be-
deutende Rolle Querfurt als geiſtiger und
kultureller Mittelpunkt ſeiner weiteren Um-
gebung einſt geſpielt hat. Dann machte der
Redner die Zuhörer in Gedanken mit den drei
bedeutendſten Bürgermeiſtern der damaligen
Zeit, Schultheiß, Schobis und Hunold, bekannt.
Aus ſeinen ausführlichen Darlegungen ging her-
vor, daß Querfurt auf eine reichhaltige und
ruhmvolle Geſchichte zurückblicken kann.

Jm zweiten Vortrag ſprach Lehrer Jhle
über Querfurts älteſte Geſchichte. Der Urſprung
der Stadt liegt völlig im Dunkeln, man ſtellt nur
Mutmaßungen an. Eines aber ſteht feſt, nämlich,
daß die Stadt über 1000 Jahre alt iſt. Der Vor
tragende ging dann auf die erſten menſchlichen
Anſiedlungen und auf die Herkunft der erſten
Siedler ein. Der Redner gab dann eine Schilde-
rung der Einführung des Chriſtentums und an
ſchließend intereſſanten Aufſchluß über die Ent
ſtehungsgeſchichte der Burg Querfurt. Lehrer
Jhle gab damit einen wertvollen Beitrag zur ge

Heimatforſchung und erntete reichen
eifall.

Rechte Feiergeſtaltung.
O Querfurt. Am Sonnabend nachmittag tagte

die Bezirksgruppe Querfurt des NSLB. im
kleinen Saale des Hotels „Schwarzer Bär“ unter
dem Vorſitz von Pg. Lehrer Stürmer, Göhren-
dorf. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand
das Referat des Kreisſachbearbeiters für Feier-
geſtaltung in den Schulen, Lehrer Pg. Wille,
Pretitz. Jn ſeinen Ausführungen kam er ganz
auf die neue Geſtaltung dieſer Feiern zu ſprechen,
die ſpontan aus der Schularbeit herauswachſen
müſſen, um ſo zu wirklichen Feierſtunden zu
werden. An der Hand des Jahreslaufes wurden
die einzelnen Feiern entſprechend charakteriſiert.
Beſondere Wichtigkeit iſt der Ausgeſtaltung der
dörflichen Feiern durch die Mitarbeit der Land-
ſchule zuzumeſſen. Nach Erledigung verſchiedener
geſchäftlicher Angelegenheiten konnte der Leiter
die Tagung mit der Führerehrung beſchließen.

Unglücklicher Sturz.
O Obhauſen. Bei der Arbeit ſtürzte der Hof

meiſter Karl Witteborn und kam dabei
mit einem Arm unter eine Walze. Er zog ſich
einen komplizierten Armbruch zu, ſo daß er
nach Halle ins Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Der neue Lehrer.
O Spielberg. Am Montag, dem 11. Novem

ber, trat Lehrer Auguſt Wilhelm Eſken aus
Dortmund ſeinen Schuldienſt als Nachfolger des
Lehrers Otto Witz el an, der ſeiner Militär
dienſtpflicht nachkommt,

31 neue Jagdſcheine.
O Ouerfurſ. Jm letzten Monat ſind durch das

Landratsamt im ganzen 31 Jagdſcheine erteilt
worden Darunter waren 25 Jahresjagdſcheine
und ſechs Tagesjagdſcheine.

Spare in der Zeit
Spielberg. Die einklaſſige Volksſchule zeigte

einen vorbildlichen Spareifer. 20 Schulkinder
ſparten ſeit Beginn des Jahres 280 Mark. Am
nationalen Spartag wurden von 18 Sparern
68,20 Mark geſpart, ein ſchönes Ergebnis.

an der Fahrt teilnahmen, auch die
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Deutfzche Schiffe u Briefmarken
Eine neue Serie für das WHW. Briefmarken als Lehrſtoff.

Jm November gibt die Deutſche Reichspoſt
eine Briefmarkenſerie mit 9 rten heraus,
deren Reinertrag dem Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes 1937,38 zufließt. Wenn im
vergangenen Jahre der Erlös aus den WHW.
Briefmarken rund 1544000 RM. betrug, ſo
kann auch in dieſem Winter mit einer ähnlichen
Einnahme gerechnet werden.

Der Berliner Künſtler von ernahm die Motive zu den neuen -Brief
marken aus der deutſchen Schiffahrt. Er wählte
dabei nicht die ſtahlgepanzerten Koloſſe der
Kriegsflotte, ſondern die ſchnellen Üüberſee
dampfer, die r vom Seedienſt
reußen und von r „KdF.“-Flotte, einährſchiff, ein Rettungsboot, eine Viermgſtbark,
eitelkähne und ein Feuerſchiff der Elbe.

Dieſe Motive ergaben künſtleriſche Marken
bilder, die jedes Sammlerherz erfreuen werden.
Die 3-Pf.-Marke (Zuſchlag 2 Pf.) iſt in Braun
gehalten und zeigt ein Motorrettungsboot der
„Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“. Das
im Jahre 1932 erbaute Stahlboot iſt 17 Meter
lang und kann 250 P entwickeln. Die Geſell
ſchaft, deren Schirmherr der Führer iſt, beſitzt
34 ſolcher Boote. it dem Gründungsjahre
1865 wurden 5653 Menſchen aus Seenot ge-
rettet. Das Markenbild zeigt, wie das Boot

7 Gefahr ſich befindlichen Segler
zu Hilfe eilt

Die blaugraue 4-Pf.-Marke Zuſchlag 3 Pf.)ſtellt das Feuerſchiff „Elbe I dar, Lae am
28. Oktober v. J. während eines furchtbaren
Sturmes mit 15 Mann Beſatzung kenterte.
15 Feuerſchiffe verſehen an den deutſchen Küſten
ihren Dienſt, allein 5 davon in der Elbe-
mündung.

Die oſtpreußiſchen Fiſcher benutzen zum
Fiſchfang vorwiegend die alten Keitelkähne, die
jedem Kenner des Kuriſchen Haffs vertraut ſind.
An den Holzbooten fallen beſonders die vier-
eckigen Gaffelſegel und die bunten, holz-
geſchnitzten Stander im Großtopp auf. Dieſe
Stander ſind Hausmarken der einzelnen Fiſcher
und haben ſich durch Generationen bis zur
Gegenwart erhalten.

Die dunkelgrüne 6 Pf. Marke Zuſchlag
4 Pf.) iſt dem 25000 Tonnen Dampfer
„Wilhelm Guſtloff“ von der Flotte
vorbehalten. Dieſes herrliche Schiff, das im

1938 zum erſtenmal mit deutſchen Areitern anslauſen wird, hat Raum für 1460

und 400 Mann Beſatzung. Der
ampfer enthält auch eine Schwimmhalle von

10 Meter Länge und 5 Meter Breite. An Bord
befindet ſich auch eine Tonfilmeinrichtung.

Unter den wenigen großen Segelſchiffen, die
Deutſchland noch beſitzt, befindet ſich auch die
bekannte Viermaſtbark „Padua“ aus Hamburg.
Sie wurde als Bild für die 8-Pf.-Marke (Zu
ſchlag 4 Pf) gewählt. Auf der alljährlich ſtatt-
findenden Weizenregatta nach Auſtralien iſt auch
die „Padua“ ſtets zu finden. Jhre beſte Tages-

leiſtung betrug bisher 351 Seemeilen. Die
„Padua“ braucht zu ihrer Tour nach Auſtralien
rund 62 Tage.

Wer Oſtpreußen reiſen will, ohne deut
r Boden zu verlaſſen, bedient ſich der

nellen Dampfer vom Seedienſt t p.
Eines dieſer ift der elldampfer „Tan
nenberg“, iſt auf der 12 Pf. Marke Zuſchlag
6 Pf. z ehen. Er wurde in Stettin gebaut
und te ſeinen Stapellauf im März 1935.
2000 Fahrgäſte und etwa 100 Kraftwagenkönnen mit dieſem Dampfer nach Stprenßen

fft werden. Das Schiff fährt auf
trecke Swinemünde (Kiel)--Pillau.

Daß man im Eiſenbahnzug von Saßnitz nach
Schweden fahren kann, wiſſen noch nicht alle.
Zwiſchen Saßnitz und Trelleborg, Warnemünde
und Gjedſer verkehrten die ſogenannten Eiſen
bahnfährſchiffe, von denen wir das deutſche

rin“ auf der 15-Pf.Marke (Zu
e 10 Pf.) entdecken können Dieſe Fähr-

e nehmen ganze Eiſenbahnzüge an Bord
wozu eine beſondere Vorrichtung beſteht und
er ſie drüben wieder ſicher an Land. Eine

ahrt von Saßnitz nach Trelleborg (Schweden)
dauert vier Stunden und r Minuten,

Jm Übberſeeverkehr Europa-- Amerika ge-
nießen die Schnelldampfer der Hamburg Ame-
rika-Linie einen ausgezeichneten Ruf. Die Tüch-

er

tigkeit der Beſatzung und die Gediegenheit des
aterials haben den deutſchen Schiffen zu dieſer

Anerkennung verholfen. Die 25-Pf.-Marke G
e 15 Pf.) zeigt den elldampfer „New

ork“ dieſer Linie, der im Jahre 1927 gebaut
wurde. Er wird auf der Strecke Hamburg
Neuyork eingeſetzt und beſitzt eine Waſſerver-
drängung von 22 337 Tonnen. Die Maſchinen
leiſtung beträgt 28 000 PS. Der Führer ehrte
die Beſatzung der „New York“, die im Dezember
1935 die Mannſchaft des norwegiſchen Frachters
„Syſto“ aus Seenot gerettet hatte, durch ſeinenverſnlicen Beſuch.

r Gigant unter allen Schiffen iſt aber
der Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen
Lloyd. Die 1928 erbaute „Bremen“ hat eine
Waſſerverdrängung von 51 656 Tonnen und eine
Maſchinenleiſtung von 90 000 PS8. Sie holte im

uli 1929 das „Blaue Band“ für Deutſchland.
ie Länge der „Bremen“ iſt 5 274 Meter, die

Breite 31 Meter. Der mächtige Schiffsköiſt auf der 40 Pf. Marke ſchlag 35 85
abgebildet,

So werden dieſe Schiffe wenn auch nur
auf dem Markenbild in friedlichem Kampfe
eingeſetzt für des Volkes bedürftige Brüder undtern. Wenn ſie auch in egier Linie auf
die Briefmarkenſammler ihre Anziehungskraft
ausüben werden, ſo hoffen wir doch daß auch
Nichtſammler bei manchen Gelegenheiten die
neuen WHW.Briefmarken zum Freimachen von
Poſtkarten oder Briefen verwenden werden. Es

t ein Opfer und ein Bekenntnis zur Kamerad-
ſchaft des Volkes.

„Beherrzche ich meinen Beruf?“
Das Berufserziehungsamt berichtet betriebsnahe.

Gewiß habt ihr ſchon erkannt, daß ein Volk
nur in Freiheit leben und ſchaffen kann, wenn es
wehrhaft iſt. Dies gilt auch für das Arbeits und
Wirtſchaftsleben. Mit Glücksgütern hat die
Natur und das Schickſal uns nicht geſegnet. So
iſt unſer deutſches Volk auf die Auswirkungen der
geiſtigen und körperlichen Kräfte ſchickſalhaft an
gewieſen. Die Arbeitsaufgaben unſerer Wirt-
ſchaft find umfaſſender geworden und werden es
täglich noch mehr.

Du mußt dich darauf einſtellen! Jeden geht
dies an. Auf welchem Platz er auch ſtehe es giht
niemand, deſſen berufliches Blickfeld ſich nicht
noch weiten, deſſen Kenntniſſe ſich nicht vertiefen
und deſſen Geſamtkönnen ſich nicht noch verbeſſern
ließe. Oder beherrſchſt du dein Wirkungsfeld
ſchon in allen Lagen? Wohl ſchwerlich! Daß
aber jeder auf ſeinem Platz allen, auch den
neueſten und ſchwerſten Aufgaben gewachſen
werde, darauf müſſen wir rüſten. Auch du!

Wie iſt dies möglich? Hier hilft dir, wie auf
vielen anderen Gebieten, die Deutſche Arbeits
front! Sie hat nach jahrelanger Erfahrung das
„Berufserziehungswerk“ in faſt allen
Kreiſen und Ortsgruppen aufgebaut. Dort
werden für die Angehörigen aller Berufe Maß-
nahmen der beruflichen Förderung durchgeführt,

die jedem die Möglichkeit der „Aufrüſtung“ des
Könnens bieten. Vortragsreihen, Lehrgemein-
ſchaften und Aufbaukameradſchaften führen unter
Leitung beſter Fachkräfte in die Erlernung und
Beherrſchung aller Arbeitsgebiete ein.

„Jch will die Schulbank nicht mehr drücken
hört man da oft. Das „Berufserziehungswerk“
führt ſeinen Unterricht nicht in der Schule durch,
ſondern unterrichtet betriebsnahe.
Unſere neuen Arbeitsformen machen aber auch
jede Maßnahme zur Freude. Man iſt nicht nur
„zahlender Teilnehmer“, ſondern eingeſchloſſen in
eine Arbeitsgemeinſchaft gleichſtrebender Ar
beitskameraden. Der Leiter dieſer Arbeits-
gemeinſchaft iſt erſter Kamerad. Er-friſchend, wie dort in Frage- und Antwortſpiel,
tauſches um die beſten fachlichen Erkenntniſſe
tauſches, um die beſten fachlichen Erkenntniſſe
gerungen wird. So werden die natür-
lichen Leiſtungskräfte entfaltet und geſteigert.
Nüchterne Wiſſensvermittlung nutzt nicht viel.
Damit wird auch niemand beläſtigt. Wer ſeine
Tagesarbeit geſchafft hat, dem fehlt die Luſt und
Liebe dazu, anſchließend noch Wiſſenſchaften zu
verdauen. Das wiſſen wir, darum ſteht im
Mittelpunkt unſerer Arbeit der praktiſche Fall
aus dem Betriebsleben. Die jeweils in eine

Serienordnung gebrachten praktiſchen Fälle ſind
der Stoff unſerer Lehrgemeinſchaften. Das iſt
betriebsnah und wird von jedem verſtanden.

„Einen Lehrgang beſuchen und dann Meiſter
ſein iſt natürlich unmöglich. Darum bauen wir
alle Maßnahmen ſyſtematiſch in Stufen auf.
Wem die Grundlagen fehlen, der beginnt mit der
erſten Stufe und durchläuft nach und nach die
anderen Stufen, bis er ſein Ziel erreicht hat.
Fortgeſchrittene und erfahrene Arbeitskameraden
reihen ſich in die Stufe ein, die ihnen noch etwas
gibt bis hinauf zur meiſterlichen Arbeitsgemein-

aft.
„Jch bin ja ſchon zu alt“ und ähnliche Ein

würfe darf es deshalb nicht geben. Die höchſten
Stufen bieten auch dem erfahrenen Arbeitskame-
raden eine Bereicherung ſeines Wiſſens. Wer
den Willen hat, der Gemeinſchaft durch Verbeſſe
rung ſeiner Leiſtungskraft zu dienen, kennt ſolche
Einwände nicht. Frage alſo: „Jn welche Arbeits
oder Lehrgemeinſchaft ſoll ich mich einreihen
Dieſe Frage beantworten unſere Lehrkräfte und
Fachleute ſowie die Betriebsgemeinſchaften in der

„Berufslaufbahnberatung“. Sie iſt
die eigentliche Grundlage unſerer Arbeit. Eine
wirkliche ſinnvolle Leiſtungsſteigerung kann nur
erzielt werden, wenn eine dauernde berufliche
Betreuung ausgehend von den perſönlichen
Eigenarten und dem bisherigen beruflichen Weg
des einzelnen erfolgt. Das will die Berufs
laufbahnberatung erreichen. Nun beginnt wieder
die Winterarbeit der Berufserziehungswerke.
Die Arbeitspläne enthalten für die einzelnen
Berufe re viele Maßnahmn und die Einzel-
heiten, die dich intereſſieren. Der Plan wird
koſtenlos bei allen Kreis- und Ortswaltungen
der Deutſchen Arbeitsfront abgegeben. Auch
dein Betriebsobmann iſt genau im Bilde. Aus
künfte erteilen obige Dienſtſtellen und An
meldungen werden bei allen Kreis- und Orts-
berufswaltern entgegengenommen. Wer ſeinen
Beruf beherrſcht und mehr kann, als der Augen
blick von ihm fordert, dem geht die Arbeit freude-
voll und leicht von der Hand. Er iſt ſtolz auf ſein
Wiſſen und findet in ihm ſein Lebensglück. So iſt

n und berufliche Erziehung Dienſt am
olke.
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arbeiten, äußerſt

quter

unter 20 Jahre.

Offene Stellen

Stützeperfekt im Kochen u. allen Haus-

2-Perſonen- Haushalt nach Mer
ſeburg in angenehme
ſtellung bei gutem Lohn und

Behandlung für
oder ſpäter geſucht.

Zeugnisabſchriften mögl. Bild
unter P 4272 an Geſch.

zuverläſſig, für

Dauer-

ſofort
Alter nicht

Angebote mit

Tüchtise
Hlalergehilfen

werden eingeſtellt.

dem Pförtner der Wintershall A.G.
Lütkendorf.

Zu melden bei

Stellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden

Zeugnisabschriften
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen. damit die Rück-

endung der Unterlagen richtig erfolgt

kommen können
u Lichtbilder sollen

Hausmädchen
ſaub., nicht unt.
18 Jahren, zum
15. 11., geſucht.

Hotel„Drei Schwäne“
Merſeburg.

Alleinmädchen

zum 1. Dez. od.
früher mit nur
gut. Zeugniſſen,
perfekt in allen
häusl. Arbeit. u.
Koch., in Famil.
mit einem Kind
nach Leung geſ.
Ang
c

Tagesmädchen

ſauber, ehrlich,
mit etwas Koch-
kenntn., von Ge
ſchäftshaush. n.
Schkopau geſucht. ſpäter Stellung. handlg., Fried-
Ang. u. P 4261 Ang. u. P. 4274a. d. Geſchäftsſt. a. d. Geſchäftsſt.

Hilfsarbeiter
(Beifahrer)

junger, kräftig.,
ſofort geſucht.
Kohlenhandlg.
Teich, Merſe-

burg, Friedrich-
ſtraße 13.

Fernruf 2963.

ng. u. P. 4273
a. d. Geſchäftsſt.

Kaffee
dige f. Wiederverkäufer
Fordern Sie Prelsliste

Kari Witgen
Bremen 303

Bürohilſe

(Anfängerin)

Kochlehrſtelle

ſ. mein. Tochter
22 Jahre alt, bei
Fam.Anſchl. geſ.
„Deutſcher Hof“,
Benshauſen Th.

Schlafſtelle

frei. Obere
Burgſtr. 13.

Schlafſtelle

ſaubere, frei.
Roßmarkt 19.

Schlafſtelle

ſende ſaub.,
rei. Markt 29

Möbl. Zimmer

Nähe Flieger-
horſt, an Herrn
zu vermiet. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Zimmer
möbl., mit zwei
Betten, ſof. zu
vermiet. Zu er-
frag. i. d. Geſch.

Zimmer
mit 2 Betten ſo-
fort zu vermiet.
Zu erfrag. in d.
Geſchäftsſtelle.

Zimmer
zwei leere, mit
Küchenbenutzg.,
Preis 25 RM.,
a. alleinſtehend.
Perſon abzugeb.
Zu erfrag. in
Geſchäftsſtelle.

Naumburg 6.
Jn ſchöner Villa
1--2 leere Zim
mer mit Ver-
pfleg. zu verm.
Ang. u. P 4263
a. d. Geſchäftsſt.
shmcm— m

Garage

flott i. Stenogr.
t. Schreibmaſch.,
ſucht ſofort oder

f. Perſonenwag.
ſof. zu vermiet.

Teich, Kohlen

d. die Geſchäftsſt.

Anterſtell-

raum
für Motorrad,

auch mit Bei-
wag., zu verm.

erfrag. in d.
eſchäftsſtelle.

Schlaf
gelegenheit

nahe Markt für
meinen Haus
diener ſucht

„Ratskeller“.

Raum
trocken., leerer,

geſucht z. Unter-
ſtell. v. Möbeln.
Ang. u. P. 4275
a. d. Geſchäftsſt.

Möbl. Zimmer
von einz. Dame
ſof. geſucht. An
geb. u. P 4265
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
gut möbl., im
Zentrum per ſo-
ort geſucht. An
geb. u. P. 42
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
gut möbl., von
berufstät. Herrn
zu ſofort, evtl.
m. Verpflegung,
mögl. in Stadt
mitte geſ. Ang.
unter P 4264 an

O J

Herr
ſucht ſofort ſaub.
Schlafſtelle oder
einfach möbliert.
Zimmer. Angeb.
unter P 4270 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung
4 bis 5 Zimmer,
von ruh. Dauer-
mieter für 1. 12.

2- Zimmer
Wohnung

in Leuna oder
Merſeburg ſof.
od. 15. 11. oder
1. 12. geſucht.
Hermann Buſch,

Leuna, Adolf-
Hitler-Str. 54,

bei Schütze.

Wohnung

2 Zimmer, ſofort
in Merſebg od.
Umgeb. geſucht.
Ang. u. P 4266
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung
5 bis 6 Zimmer,
zu miet. geſucht,
evtl. gegen Hin-
gabe ein. Hypo-
P

Geſchäftsſtelle.

Gründlichen
Mathematik-
Anterricht
erteilt Reiche,

Lutherſtr. 20.

Hanomag

(m. Limouſine)1 Zyl. 2/10, gut
erhalt., zu kauf.
geſucht. Angeb.
unter P 4262 an
die Geſchäftsſt.

Heiratsgeruchs

Veamter

36 J. alt, ſucht
nett. Mädel bis
28 J., zw. bald
Ehe. Wohnung
vorhand. Bild-
ang. u. P 4269
a. d. Geſchäftsſt.

Arbeitspferd
od. 1. 1. geſucht.
Miete b. 80 Mk. und

richſtr. 16/18.
Fernruf 2963.

Ang. u. P.
a. d. Geſchäftsſt.

P 4271

mittl., zugfeſtes,

Echte
Münchener

Lodenmänte
waſſerdichtimprägniert für

Damen, Herren
Kinder, kaufen
Sie preiswert im

Fachgeſchäft

Hildebrandt.
Merſeburg,

Kleine Ritterſtr. 18

s

gerichtlich

Wagen zu
verkaufen.

Schkopau 25.

Warnung!
Vor Verbreitg.
unwahrer Ge-
rüchte üb. meine
Perſon warne
ich hierm. jeder-
mann, andern-
falls werde ich

vor
gehen. Theodor

Paſchenda.
Brühl 3.

Verloren
Aktenta e

mit Poſtſcheck
kontobuch und
Mütze a. Sonn
tagmorgen von
Roſenweg nach
Fliegerhorſt ver
loren. Abzugeb.
Fundbüro.

Achtung!
Am Sonntag, d.
31. 10., wurde
von Reipiſch bis
Beung ein Da-
menrad und ein
Herrenhut ver
loren. Bitte geg.
Belohng. abgeb.
Kolonie 25.

Anzug

U. Mantel
f. 13jähr. Knab.
zu verkaufen.

Teichſtr. 9, pt.

2 Polſter
ſtühle

u. 1 rund. Tiſch
zu verkauf. Zu

erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Gebrauchter vVettſtelle
mit Matratze zuKüchenherd verkaufen. Weinflaſchen

zu verkauf. Zu Sand 22, I Tr. r. braune. kauft
erfr. i. d. Geſch. e „Ratskeller“.

Kaufgesuche

eingeladen.

erſter Koſtbarkeiten wird dargeboten.

Ernſt Pekermann
ſagt an

Guflav Herrmann
bekannt vom Podium und Mikro-
phon, bringt Heiteres u. Heiterſtes.

20 Gikarriſten
eine muſikaliſche Spitzenleiſtung
aus Halle

Willi Liebe
vom Deutſchen Opernhaus, Berlin,
der Trompeter mit dem „uner-
erhörten“ Triller

Rulkh Herell
die ſchwäbiſche Rachtigall

Preiſe der Plätze: 0.90 u. 1.30 RM.

Sonnkag, den 7. November,
nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr wird im

„Gtadtſchützenhauts“ Halle.

bunke Hamſterkaſten
aufgemacht. Alle Leſer und Freunde der „Merſeburger Zeitung“ ſind herzlich hierzu

Es wird eine vergnügliche Sache werden; denn eine große Anzahl
Ein Programm, wie es noch nicht da war.

Wir nennen die Ramen:

Der Borverkanf hat vegonn er
Karten erhältlich in der Geſchäftsſtelle der

Merſeburger Zeitung, Kleine Ritterſtraße 3, Ruf 2323

Nicht Notbeſeitigung,

„ondern Notverhütung!

Der

Markha Hübner
die unerreichte Parodiſtin bringt
25 Minuten Lachen, immer Lachen

Van de Velde Co.
3 wundervolle Equilibriſten

Rolf Jahnke
Solotänzer der Staatsoper, Berlin

Evanell
Deutſchlands beſter Muſikal-Clown

Fritz Zſchieſing
und ſeine Soliſten
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„Sauf er guch!“
Ein Rat Friedrichs des Großen.

Der Major Fredersdorff war ein außer

Der Schnee cier Unschuld
Wenn der Teufel im Spiele iſt. Von Will Veſper.

gewöhnlich tüchtiger Soldat. Des öfteren hatte ihn In ſeinem Buch „Geſchichten von
der König wegen dieſer Eigenſchaften gelobt. Das Traum und das im Albertr 8 nungen Geo Müller Verlag in München erwurmte den Oberſten des Regiments. Er gönnte ſchienen iſt, hat Will Veſper die ganze e der
ihm dieſe Auszeichnungen nicht. Alles mögliche ernſten und heiteren, deſinnlichen und komiſchen

ellte er an, um den Verhaßten loszuwerden.
redersdorff ging aber allen Schikanen ſeines

Oberſten aus dem Wege. Treu und brav tat er
ſeinen Dienſt und ſcherte ſich den
was ſein Oberſt anſtellte, um ihn
einer Jnſpizierung des Regiments
auf ſeine Offiziere zu ſprechen. Allen wurde ein
Lob zuteil. v

„Warum übergeht Er Fredersdorff?“ fragte
Friedrich.

„Er ſäuft, Majeſtät!“
„Hm Saufende Soldaten ſind ein Greuel“,

ſagte Friedrich ſtirnrunzelnd. Die Jnſpizierung

folgende

Teufel darum,
zu ärgern. Bei
kam der Oberſt

großen

ihrem eigenen
trog. Dieſem

lungen ſeines Schaffens vereinigt. DieſerGeſamtausgabe ſeiner Novellen urd der
Beitrag entnommen.

Die ruſſiſche Herzogin Anna Jwanowna wargewiß keine von den 5

liebten „ewige Treue“ erwarten und ſo die Ehe zu
einer Art Vogelbauer machen, aber ſie hatte doch ſo
hohe Begriffe von ihrer eigenen Würde und auch
von ihrer Schönheit, daß ſie keinesfalls ohne

Zorn ertragen hätte, wenn ſie darum ge
wußt, wie Moritz von Sachſen ſie ſozuſagen in

rauen, die von ihrem Ge

Hauſe und unter ihren Augen be-
gelang es, eine ganze Weile ſein

berufene Augen am anderen Morgen allzuleicht
von der zierlichen Spur auf das zierliche Wild
raten würden, das hier gewechſelt, und daß ſolche,

könnten, daß ein ſo zierliches nicht ge
Höhle ge

auch am

den Schnee nicht gehen dürfe, und da ſie eine
leichte, angenehme und auch nicht ungewohnte Laſt
war, nahm er ſie hoch auf den Arm und ging mit

eilig den kurzen Weg nach dem Schloß hin-
über.

Zum Unglück ſchickte in dieſem nblick
irgendein boshafter Teufel ein altes Weib, eine

ſtürzte heran und wollte ihr wenigſtens die ver
dammte Lampe aus der Hand ſchlagen, aber da
er ſeine gleichfalls ſchreiende Laſt währenddeſſen
nicht losließ, verſah er es und ſtolperte, riß auch
im Fallen das alte Weib mit um, das aber noch
ſoviel Geiſtesgegenwart behielt, in allem Schrecken
die Lampe hochzuhalten, um ſie vor dem Zer-
brochenwerden zu ſchützen. Und ſo beleuchtete die
Stallaterne freundlich die ganze Szene!

Natürlich war inzwiſchen von dem Geſchrei das
halbe Schloß aufgewacht, die Wache ſtürmte her
bei, und die Herzogin Anna Jwanowna trat ans
Fenſter, gerade in dem Augenblick, als drunten
alles zuſammenſtürzte. Und auch in ihrem Herzen
ſtürzte, wie man ſich denken kann, allerlei ein, und
ehe noch der Tag ganz hell war, ließ ſie ſchon den
Grafen Moritz wiſſen, daß ſie nichts mehr mit ihm
zu tun haben wolle. Und zugleich beklagte ſie ſich
im erſten Zorn in einem Brief an die Zarin über
die ihr widerfahrene Kränkung und bat, man möge
dafür ſorgen, daß dieſer ſächſiſche Abenteurer

bgann. Mit ſcharfen Augen verfolgte Friedrich die
Leiſtungen der einzelnen Schwadronen. Zu ſeiner
Uberraſchung ſtellte der König feſt, daß die
Schwadron des von ihm ſchon öfter gelobten Majors

Abenteuer mit der Hofdame heimlich und ver
borgen zu halten, aber eines Tages oder vielmehr
eines Nachts wurde es dennoch auf die lächerlichſte
Weiſe offenbar.

Beſchließerin, die morgens die Türen zu öffnen
hatte, aus dem Schloßtor heraus. Da es noch
dunkel war, hielt ſie eine Laterne in der Hand

eheſtens aus Kurland verſchwinde.

Preußiſche Charakteriſierung.

auch diesmal unter allen Schwadronen den
Vogel abſchoß.

Nach Beendigung der Jnſpizierung nahm Fried-

Es war Ende Februar, und Moritz, dem es
allein in ſeinem Kavalierhaus zu kalt ſein mochte,

rich den Oberſt zut Seite und flüſterte ihm ins re fie Abend d im hen zu ſo ge,
Ohr: „Weiß er was? Sauf er auch!“

Zweidentig.
Richter: „Da Jhre Schuld nicht klar bewieſen

iſt, ſo ſind Sie freigeſprochen worden.
Jhnen aber, in Zukunft jede ſchlechte Geſellſchaft
zu meiden

„Aber gewiß, Herr Rat, mich
beſtimmt nicht wieder.“

(Schweizer Jlluſtrierte.)

geweſen. Gege

Jch rate

ſehen Sie hier

Fuß auf dieſen

erwachte, noch in der
hinüberzuſchlüpfen. Aber als Moritz ſie unter die
Türe führte, ſahen beide, daß ein friſcher
Schnee gefallen war und den Schloßhof wie mit
einem feinen weißen Teppich belegt hatte. Die
Hofdame, ſchlau er erkannte, daß ſie ihren

Sie hatte heimlich das Schloß und ihre
Kammer verlaſſen, war über den Hof zu ihm ge
ſchlichen und war die Nacht über nicht ſchläfrin W ehe jemand im Schloß

unkelheit, dachte ſie wieder

nee nicht ſetzen dürfe, da un

und leuchtete vor ſich her. Sie erſchrak nicht
wenig, als plötzlich das ungewiſſe Licht ihrer
Funzel im Dunkel der Nacht, das ihre alten Augen
nicht weiter durchdringen konnten, ein r und,
wie ihr ſchien, doppelköpfiges Weſen be
leuchtete. Von Natur ſchreckhaft, außerdem aber-

und böſen Gewiſſens, glaubte ſie, der
eufel wolle ſie holen, oder irgendein Geſpenſt

gehe da um, und ſchrie deshalb aus allen Leibes-
kräften und ſo jämmerlich, wie ein angeſchoſſener
Haſe, und als ſtecke ſie ſchon an des Teufels Gabel.
Moritz brüllte ſie an, ſie ſolle den Mund halten.
Aber ſie hörte ihn gar nicht, quiekte nur noch um
ſo mehr und hielt ihr Licht hoch und abwehrend
gegen ihn. Er, mit ſeiner Laſt auf dem Arm,

Die Vorliebe Friedrich Wilhelms J. von
Se für ſeine „langen Kerls“ iſt bekannt.

eine Offiziere teilten vielfach dieſe Vorliebe.
Sandte der König da eines Tages einen

Oberſten aus ſeiner Umgebung in irgendeiner
Miſſion an den Hof von Verſailles. Der Prunk
des Hofes aber machte wenig Eindruck auf den
geraden Preußen.

Denn als der König ſich bei dem zurückgekom-
menen Obriſten nach dem Ausſehen der franzö
ſiſchen Königsfamilie erkundigte, antwortete der
mit entſprechender Handbewegung:

„Euer Majeſtät halten zu Gnaden, es iſt lauter
ar n eugs fürs dritte Glied, keiner mißt über
fünf

gegenzunehmen.

III

Geſtorben
Halle:

Wwe. Clara Schuppe geb. Lindenthal, 73 J.
Obermelker Johannes Burla, 65 Jahre.

Magdalene
Streuber geb. Zwanziger, 67 Jahre. Anna
König geb. Denkewitz, 72 Jahre. Anna
Eliſabeth Binder geb. Zoebiſch, 49 Jahre.
Emma Gruneberg verw. Bauer geb. Ertel,
68 Jahre. Regierungsbauinſpektor Bruno

Eduard Laws, 85 Jahre.

Tilian.
Canenga:

Erich Schönert, 40 Jahre.
Großkugel:

Bauunternehmer Paul Bennewitz, 30 Jahre.
Leipzig:

Charlotte Singer geb. Hildebrandt, 43 J.
Marie verw. Weber, 76 Jahre. Hein-

rich Schnelle, 78 Jahre. Helene verw. Otto
geb. Fiſcher, 74 Jahre. Gottlieb Richard
Friedrich, 66 Jahre.

Proſpelte, plakate
für Verkehrswerbung fertigt an

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
Druckerei der Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3,

c AäAAA IFür die uns aus Anlab unserer goldenen
Hochzeit in so überreichem Mabe zuteil
gewordenen Geschenke und Ehrungen ist
es uns leider nicht möglich, jedem ein-
zelnen zu danken. Wir bitten daher,
unseren Dank nur auf diesem Wege ent-

OsRar Mülleru. Frau
Reipisch, im November 1937.

X X

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Hüte, z. umpreſſ.,
auch mod. Form.
werd. angenomm.
Lindenſtraße 3 p.

keine

Original
Zeuoniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Hrig. Zeugniſſ.
übernehmen wir
keine Gewähr.

20 Uhr,

Karten 30 und 50 Kreisam
Kraft durch Freude, Gotthardſtr. 3

Donnerstag, den KaufeS 4. November 1937, altes Gold, SilberL Kafino, und' SilbergeldS 7 H. Schladitz27 K a 0v5 Merseburg Kleine Kitterstraße
Genehmigungsbesch. Nr. IV/4655

heumaleiden,
G C T usw.

Selbst in veralfefen, schweren
Föllen wirkt tasch und günstig

RHEUMATEE HOMBIO 109
Preis 60 RM. u. Nachnahme-
porfo, ab 3 Packungen franko

Küchen
Zeitgemäß

Mehr e 59 Stück
ständig zur Auswahl

Möhbel-Phiſipp

alles richt
Zahmungserleichterg.
Ehestaudsdarlehen-

GroßChrom-
nlage

neu moderne,
billige Arbeit

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Fernſprech-SammelNr. 2323

Kundfunt am Mittwoch
Lelpzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
820: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Die Königin. Hörſpiel.
20.80: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
1135: Heute vor Jahren.
11.40: Gemeinſchaftsarbeit in thü-

ringiſchen Dörfern.
x1.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.10: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.35: Kleine Untugenden der Er-

wachſenen.

15.50: Entſchleierte Erde.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Bollwerk des Deutſchtums.
18.20: Muſſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.30: Jch will euch erzählen und

auch nicht lügen. Ein Abend im
Jägerhaus mit Schnurren, Lie-
dern und Jägerlatein.

18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Aus Halle: Singt und lacht

mit uns!
20.00: Die Jtalienerin in Algier.

Komiſche Oper von G. Roſſini.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

dungen, Sportfunk.
22.20: Kunſtbericht.
22.30: Kammermuſik auf Volks

23.00: Melodie und. Rhythmus.,
Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Die Königin. Hörſpiel.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Beſſere Hühnerpflege mehr

Eier!
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen d. Deutſchen See

warte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſi“ zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungsmuſtk.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Oper und Operette. Schallpl,
15.45: Was leſen Frauen am

liebſten?
16.00: Muſit am Nachmittag.
18.00: Ueber den Umgang mit

Büchern.
18.20: Claudio Arrau ſpielt.

Schallplatten
18.40: Deutſche Sportbücher.
19.00: Kernſpruch,. Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Märſche
20.00: Oskar Jooſt ſpielt zur

Unterhaltung.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter- Tages und Sport

nachrichten.
Anſchließend Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

O. TIEMANN,
Cherloftenburq 4/25, Krummoe Sſrahe 40

Apoſhekenversand

a

Leupin-Creme u. Seife
seit 259ahren bewährt bei Pickel

esichtsausschlag
Hautſjucken, Ekzem, Wundsein usw.

Adler-Drogerie W. Atzel, Gotthardstr. 2

Spiegel des Lebens
ist der Kleinanzeigenteil der
Merseburger Zeitung. Er
spricht von allen möglichen
Dingen und bringt für jeden
Ceser etwas. Sie sollten sich
daran gewöhnen, den Kleinan-
zeigenteil regelmäßig zu lesen.

25 jährige Erfahrung
e r edes Chemikers Kaesbach schuf das bewährte Präparat
„Kooro“ gegen vorzeitige Sehwäcehe

der Manner. In all. Apothek. Aafklär. Schrift o. Prob-
ges 24 P. ohne Aba. d. Schälers Apoth. Sesto W 62/ 174

Jm Handelsregiſter Abt. A Nr. 572
iſt heute bei der Firma: Karl
Schmidt, Zentralheizungen in
Merſeburg, folgendes eingetragen
worden: Die Firma iſt in eine
Kommanditgeſellſchaft umgewan-
delt worden. Es iſt ein Komman-
ditiſt vorhanden. Perſönlich haf-
tende Geſellſchafterin iſt die ver-
witwete Frau Hedwig Schmidt
geb. Schirlitz in Merſeburg. Die
Geſellſchaft hat am 3. Oktober 1937
begonnen. Amtsgericht Merſeburg,
den 29. 10. 1937.

Fita Benkhoff, Hilde v Stolz und Rudolf Platte

ſagt Frau Lilo
ein verliebtes Spiel, ein Spiel zwiſchen Lächeln und
Lachen. umrahmt von der Eleganz und Schönheit
des Südens und überſtrahlt von ſchwärmeriſcher
und temperamentvoller Muſik!

Union- Theater
Ab morgen, Mittwoch, 6.20 und 8.30

HANSI KNOorec«
10H.

HEESTERS

in dem neueſten Spitzenfilm mit:

Wenn freuen weiten
„Männer müſſen nicht alles wiſſen“

ſo entſteht ein heiteres Spiel,

Martha Hubner Ei heiter es Fli terw chesA enteuer mit über
raſchungen, Liebe, uſik und erſtem Gew tter

Die unerreichte Paroclisftin wirkt am
Sonnteg, dem 7. November, bei den
bunfen Hamsterkasten Stunden im
„Stadischühenhaus“ Halle mit und
bringt dort ihre grohartiqen Vorträge:

„Der Frauenkongreß“

Mir jeht mscht über Fußball“

Kraft durch Freude

D 95 IIIIIII«Merſed r er ſe e mit c dem amrſeburg, r. te it,unch 5. Roremder um 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus der Leung
werke ſtattfindenden Konzert der

Dresdner Philharmonie
noch Eintrittskarten zum
umd 50 RM.

iſe von 1,50 RM., 1
im Kreisamt (Tel. 2817/18) zu haben ſind.e

u

ch
Meine Wecker gehen
zuverlässig und wecken

VEREINS-NACHRICHTEN

Aufnahme in diefer Rubrit zu ermäßigten Preiſen U. Preisliſte
Kameradſchaft ehemaliger
Heute abend Kameradſchaftsabend im Kuyff-
häuſer, Steinſtraße.

Kampfgenoſſen.

pönktlich!

Schon von RM 2,95 an.

Uhrmachermeister juwe ier

los!

Achtung!
Haben Sie
Schmerzen in

H. Schlacklitx See u Plattfuß, Froſtballen u. Hühneraugen Jhr Schmerz
iſt ſofort behoben durch Kleines Fußbandagen. Vor
führung Mittwoch, 3 Nov. Kein Kaufzwang! Vorführg.a hitereirse n mereerers, fernes re] eff“pſchard Schmiät jun., inceräetels

u. Wade,

inſtrumente. 23.00: Wir bitten zum Tanz!

Der Merſeburger Kreiskalender 1938

iſt ſoeben fertiggeſtellt!

Durch ſeine wertvollen

auch mit

zu bieten.

Erzählungen hat er ſich ſchon längſt viele Freunde in
Stadt und Land erworben, ſo daß wir überzeugt ſind

dem 26. Jahrgang 1938 eine wertvolle
Chronik der Heimat
Er koſtet wiederum m u r 50

und iſt überall zu haben.

DMerfeburger Zeitung, Kl. Nätterſtraße 3

Beſtellungen können Sie auch dem Zeitungsboten übergeben.

heimatkundlichen Auſſätze und
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